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Anzeigenpreise: 10 itene Millimeterzeile im 
iet 20 Gr., auswärts S Br., Am 


Katowice, den 20. Oktober 1932 


nischen Industrie- 


tliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


8 von Nichtbanken 40 Gr. 4 IA Millimeterzeile im 
Rek'ameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Ra 3 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


att kommt bei gerichtlicher 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden; sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlum, 


aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Papen als Zeuge Zulagen far Arbeitsloſe 


Ergänzung der ſozialen Leiſtungen 


Bor dem Klepper⸗Ausſchuß 


Nach Generalkonsul Dr. Maus von der „Kölnischen Volkszeitung“ 
(Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 19. Oktober. Der Klepperunterſuchungs⸗ 
ausſchuß des Preußiſchen Landtages ſetzte die 
Zeugenvernehmungen über die Beteiligung der 
Preußenkaſſe an der „Kölniſchen Volts- 
zeitung“ fort. Bei Sitzungsbeginn gab der Por- 
ſitzende eine Erklärung des Schriftſtellers Leopold 
Schwarzſchild bekannt, der vor mehreren 
Jahren die Zeitſchrift „Magazin der Wirt⸗ 

haft“ gegründet und geleitet hat. Schwarz. 
ſchild erklärt, es habe ſich jetzt ergeben, daß auch 
dieſe Zeitſchrift hohe Subventionen efom» 
men habe. Er lege aber Wert auf die Feſtſtellung, 
daß die Subventionierung erſt in einem Zeitpunkt 
erfolgt jei, in dem er nichts mehr mit der Zeit 
ſchriſt zu tun hatte, ſondern in dem die Zeitſchrift 
bereits an Bernfeld übergeben war. Er, 
Schwarzſchild, habe nicht den geringſten 
- n Manipulationen von 

e * 

Der Vorſitzende teilt dann mit, daß 
lanzler v au 13 gebeten habe, ihn bereits 
heute nachmittag zu hören, da er morgen 
verhindert ſei. 


Als erſter Zeuge wurde dann 


Generalkonſul Heinrich Maus 


von der „Kölniſchen Volkszeitung“ gehört. Der 
Zeuge Maus jagt u. a., er fei im Februar 1930 
i Miniſter Hirtſiefer geweſen, um mit ihm 
zu erörtern, wie man für die geplante Umwand⸗ 
lung der Görres⸗Haus GmbH. in eine Aktien⸗ 
geelicait noch Aktionäre bekommen könne, 
das Kapital von 4 auf 6 Millionen erhöht 
werden ſolle. Es ſei dabei beſprochen worden, daß 
unter Umſtänden auch amtliche Stellen ſich zur 
teiligung bereit finden würden, da ja an 
deutſchnationalen und ſozialdemokratiſchen Zei. 
tungen der Staat zum Teil beteiligt ſei, zum Teil 
übventionen gäbe. 

Es kommt zu einem Zuſammenſt o ß, weil 
der Vorſitzende den Zeugen erſucht, die Namen 
dieſer deutſchnationalen und ſozialdemokratiſchen 
Meitungen zu nennen, worauf Generalkonſul 

aus erwidert, daß er als Zeuge zu ſolchen Fejt- 
ſtellungen weniger in der Lage ſei als der Vor⸗ 
ſitzende. 

Vorſitzender Zubke: „Ich muß ſie bitten, nicht 
in dieſer Tonart mit mir zu ſprechen, ſondern 
Tatſachen anzugeben, wenn Sie ſie erwähnen“. 


Generalkonſul Maus lehnt jedoch ab, Namen 
ſolcher Zeitungen zu nennen und ſagt, er ſei gar 
nicht in der Lage, derartige Behauptungen nachzu⸗ 
Prüfen. Dann ſchildert er, wie die Mittel des 
Staates ſchließlich durch die Heimbank über⸗ 
wieſen worden ſeien, und zwar in zwei Raten am 
8. Juli und 28. Auguft 1930. Er überreicht die 

uittungen dem Gericht und legt beſon⸗ 

ren Wert auf die Betonung der Tatſache, daß 
weder ein anderer Aktionär noch der Staat jemals 
eme politiſche Einfluß möglichkeit auf 
ia „Kölniſche Volkszeitung“ verlangt oder zuge⸗ 
tanden erhalten habe. 

Dem Vorſitzenden beſtätigt der Zeuge, Gene 
talfonjul Maus, daß er iich nicht nur an Hirt 
teter, ſondern auch an andere Stellen ges 
wandt habe, um die noch fehlenden zwei Millionen 
für das Aktienkapital aufzubringen. Aber eine 

neralperſammlung, die eine politiſche Tätigkeit 
Aräben ſolle, könne man nicht mit all zu viel 
Aktionären leiten. Die Rentabilität des Unter⸗ 
nehmens. ſei geſichert geweſen. Wenn jetzt keine 
Dividende gezahlt werde, ſo, weil das Anzeigen. 
be ſchäft wegen der Wirtſchaftskriſe kataſtrophal 
eruntergegangen ſei. Die i 


Mindereinnahmen aus Anzeigen beziffert 
aus für das Jahr auf 800 000 RM. 


9 Auf Fragen des Abgeordneten Dr. Muhs 
Gelbe Soz.] fant Generalkonſul Maus, daß als 
eldgeber ihm gegenüber nur aufgetreten ſeien 
Miniſter Hirtſiefer, Direktor Lübke und 


Pa 0 k + 
Wet i 


teil an 


ern: 


pads 


Dr. Geb: (ber inzwiſchen verſtorbene Führer, der 
Zentrumsfraktion). Wer tatſäch⸗ 
Lich der Geldgeber geweſen ſei, wiſſe er auch heute 
noch nicht. k 2 2 i i 

u einer gereisten Auseinanderſetzung kommt 
es, Bi Abgeordneter Muhs immer wieder auf 
die Frage nach der Rentabilität der „Kölni⸗ 
ſchen Volkszeitung“ zurückkommt. 


Zeuge Maus jagt, er wolle ſich nicht immer 


wiederholen, aber ſeit dem 1. Auguſt habe das 
Blatt bereits wieder 9 000 Abonnenten gewonnen. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, wieviele 
Abonnenten die „Kölniſche Volkszeitung“ denn 


berban habe, verweigerte der Zeuge die Aus⸗ 
We 


kunft. fer verweiſt der Zeuge Maus anf. die 
Generalverſammlungsprotokolle. 


nichts!“ 

Maus: „Ich muß mich ganz energiſch gegen 
5 Vorwurf wehren, daß 155 wi verſchleiern 
wo TER u 


Dr Muhs: „Sie willen doch, daß man im 
Volke jagt: Der feine Mann ſtiehlt nicht, er grün⸗ 
det eine Aktiengeſellſchaft (Heiterkeit). 

Maus: „Das iſt dann ein ſehr feiner Mann“. 
(Erneute Heiterkeit). 

Auf weitere Fragen, ob Maus nicht doch ge⸗ 
wußt habe, daß die Preußenkaſſe als Geldgeber 
fungiere, bleibt der Zeuge dabei, daß er nur mit 
den genannten drei Aktionären, nicht mit der 
Preußenkaſſe zu tun hatte. Daß Intereſſen des 
Staates dahinter ſtänden, jei. ja ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich geweſen. Er habe deshalb auch keine Be⸗ 
denken gehabt, denn als anſtändiger Menſch pflege 
er keine Geſchäfte zu machen, gegen die er Be⸗ 
denken habe. „Es wird behauptet, daß Prenu- 
ßen an einer ganzen Reihe wirtſchaftlicher Un⸗ 
ternehmen beteiligt iſt. Unter dieſen Unterneh- 
mungen befinden ſich auch Zeitungen, und 
ich halte es unter dieſen Umſtänden für richtiger, 
daß ſich der Staat an einer großen Tageszeitung 
beteiligt als an einer Ziegelei. 

Abg. Dr Muhs: „Sie wären aljo jederzeit be- 
reit, ſtaatliche Subventionen zu nehmen?“ i 

Zeuge Maus: Ja! Sofern damit nicht eine 
volikiſche Beeinfluſſung irgendwelcher Art ver⸗ 
knüpft it. Ausländiſche Gelder würde er nicht 
genommen haben. 


Durch die Frage nach dem Inhalt einer Un f. 


terredung zwiſchen Konſul Maus und Klepper 
am 20. ugni 1930 ſucht der Vorſitzende feſtzu⸗ 
ſtellen, ob Maus nicht doch gewußt habe, daß das 
Geld von der Preußenkaſſe ſtammte. Der Zeuge 
ſagt, Hirtſiefer habe ihn an Klepper verwieſen 

Abg. Dr Muhs: „Wenn Sie dann noch die 
Behauptung aufrecht erhalten, Sie hätten nicht 
gewußt, wer das Geld her gab, dann leiſten 
Sie einen glatten Meineid“ (Große Un⸗ 
ruhe). Sta z 

Zeuge Maus: „Wer das Geld gibt, ift mir 
perſönlich ganz gleichgültig, Sie wollen mich 
zwingen zu ſagen, ich hätte gewußt, daß das Geld 
von der Preußenkaſſe kam. Sie können mich aber 
nicht zwingen, einen Meineid zu leiſten.“ 

Auf Fragen des Abg. Metzinger (Zentr.] be- 
ſtätigt der Zeuge Maus, daß die Kölniſche Bolts- 
zeitung“ beſonders in Eupen Malmedy in 
nationalem Sinne gewirkt habe, und daß die 
Staatsregierung das anerkannte. 

Abg. Metzinger: „Wir haben die wärmſte 
Anerkennung gefunden von Staatsmännern aller 
Parteien, von Streſemann, Reichskanzler 
Müller. (Zurufe bei den Nat.⸗Soz.: „Syſtem⸗ 
Staatsmänner.“) Ich weiß nicht, was Ihre 
Staatsmänner für welche find. (Heiterkeit!] 
Erſt im Zuge, als ich hierher fuhr, hat mir ein 
Deutſchnationaler Anerkennung zum Aus⸗ 
druck gebracht. Hitler allerdings noch nicht. 
[Heiterkeit und Zurufe bei den Nat.⸗Soz.: „Die 


werden, Sie auch nicht kriegen!“) 


Dr Muhs (Nat.⸗Soz.): Die beſagen 


Verordnung der Reichsregierung — „Wirtschaftlich u n d sozial“ 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 19. Oktober. Die Reichsregierung 


wird leider an die Einführung von Mehrleiſtun⸗ 


veröffentlicht die feit einiger Zeit angekündigte] gen zur Zeit noch nicht denken können. 


Verordnung über Erhöhung der ſozialen Lei⸗ 
ſtungen für den kommenden Winter. 


ordnung bringt an erſter Stelle eine 


Erhöhung 
der Arbeitsloſenunterſtützung 


für den bevorſtehenden Winter. Arbeitsloſe, die 
in der Zeit vom 31. Oktober 1932 bis zum 
1. April 1933 eine verſicherungsmäßige Unter- 
ſtützung oder Kriſenunterſtützung nach den Lohn⸗ 
klaſſen 1-6 mit mindeſtens einem Fami ⸗ 
lienzuſchlag beziehen, erhalten zu der Mitter- 
ji ung eine ee 3 Die 
u 


Orte, die mehr als 50 000 Einwohner 
haben, der ſogenannten Sonderklaſſe 
oder der Ortsklaſſe A zugerechnet. 


In allen Orten der Klaſſe B beträgt die Unter⸗ 
ſtützung künftig ſo viel, wie ſie bisher nur in 


den Orten mit mehr als 10 000 Einwohnern 
betrug. 


In der 
Krankenverſicherung 


läßt die neue Verordnung in beſchränktem Um⸗ 
fange Mehrleiſtungen zugunſten der Angehöri- 
en der Verſicherten auch bei Ueberſchreiten des 
öchſtſatzes wieder zu. Es jo geſtattet ſein, 
Krankenhauspflege für Familienangehörige oder 
einen Zuſchuß an Stelle der Krankenhauspflege 
zu gewähren, ferner das Hausgeld zu erhöhen. 


Die neue Verordnung ſchreibt vor, daß die 
Renten für Unfälle, die ſich nach dem 31. Dezem⸗ 
ber 1932 ereignen, nicht mehr gekürzt werden. 

Ferner ſieht die neue Verordnung Milderun⸗ 
gen hinſichtlich der 


Kriegsopferrenten 


vor. Nach der Notverordnung vom 8. Dezem- 
ber 1931 bleiben von den auf die Sozialrenten 
anzurechnenden Verſorgungsbezügen 25 Mark 
im Monat von der Anrechnung frei, ſoweit es 
ſich um Renten handelt, die vor dem 1. Jannar 
1932 feſtgeſtellt ſind. Dieſe Freigrenze ſoll nach 
der neuen Verordnung auch für die nach dem 
Stichtage feſtgeſtellten Renten gelten. 2 
In der 


Rentenverſicherung 


wird die widerrufliche Gewährung von Mehr⸗ 
leiſtungen durch die Selbſtverwaltung allgemein 
zugelaſſen. Es wird auf Grund der neuen Vor⸗ 
ſchriften namentlich der Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung die Erfüllung ihres Wunſches mög- 
lich fein, die Gewährung von Waiſenrenten und 
Kinderzuſchüſſen über das 15. Lebensjahr hinaus 
fortzuſetzen. Die Invalidenverſicherung 


Zu der Verordnung wird von zuſtändiger 


Die Ver- Seite darauf hingewieſen, daß es fidh nicht um 


eine Notverordnung des Reichspräſidenten han⸗ 
delt, ſo um eine Verordnung der Reichs⸗ 
regierung, die auf Grund der in der Not- 
verordnung vom 4. September enthaltenen Er⸗ 
mächtigung erlaſſen worden iſt. Die Verordnung 
enthält eine ganze Reihe von Verbeſſerungen der 
ſozialen Leiſtungen, ſoweit ſie nur irgendwie 
wirtſchaftlich tragbar ſind. Insgeſamt belaufen 
fih die durch die Notverordnung entſtehenden 


Koſten für die nächſten fünf Monate 
auf rund 70 Millionen Mark. 


Im einzelnen ſetzt ſich dieſe Summe zuſammen aus 
den Beträgen, die für e Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung im inter bis zum 
1. April nächſten Jahres vorgeſehen ſind und 
die man mit mongtlich etwa 11 Millionen Mark 
peranſchlagt, aljo in fünf Monaten etwa 55 Mil- 
lionen Mark. Darin ſind auch die Mehrkoſten 
der neuen Ortsklaſſeneinteilung und 
die zum Ausgleich von Härten für beſondere 
Fälle der Bemeſſung von Unterſtützungen aus⸗ 
geſetzten Beträge enthalten. Zu dieſen 55 Mil- 
lionen kommen noch rund vier Millionen hin⸗ 
. die als Koſten für die Verbeſſerungen der 
nfallrenten ausgeſetzt find und weitere 
10—11 Millionen Mark für die Kriegs ⸗ 
beſchädigtenverſorgung. 


Reichsarbeitsminiſter Dr. Schäffer 


ſprach am Abend in der Stunde der Reichs⸗ 
regierung über alle deutſchen Sender über die 
Verordnung. Der Inhalt der Verordnung wird 
von dem einen, der nur wirtſchaftlich denkt, 
überſchätzt, und bei dem anderen, der nur ſozial 
denkt, nicht bedeutend genug bezeichnet. Die 
Verordnung denkt wirtſchaftlich und ſozial 
zugleich. 

Die Arbeitsloſenziffer iſt die ſchrecklichſte 
aller Zahlen. Sie liegt auch jetzt noch über 
dem Stand vom Oktober 1931. Die Tendenz iſt 
aber unverkennbar: die zwei Zahlenreihen der 
Arbeitsloſen in den Jahren 1931 und 1932 nähern 
ſich einander; ihre Entfernung wird immer ge⸗ 
ringer, ſie ſuchen den gemeinſamen Schnitt⸗ 
punkt. Auch die Statiſtik, die der Allgemeine 
Deutſche Gewerkſchaftsbund führt, beweiſt, daß 
die Zahl der Beſchäftigten im September zuge⸗ 
nommen hat, und zwar in einem Ausmaß, das 
einen allgemeinen Schluß zuläßt. 

In dem Maß, wie die Gefahr für die ganze 
Sozial⸗Geſetzgebung zurückgeht, können und mif- 
ſen die Leiſtungen wieder auf einen angemeſſenen 
Stand gebracht werden. Darin liegt der Grund 
und der Zweck der Verordnung. 

Der Miniſter erläuterte dann eingehend die 
einzelnen Beſtimmungen der Verordnung und 
fuhr dann fort: 

„Die Reichsregierung wird alles daran ſetzen, 
aus Unterſtützungsempfängern wieder Lohn⸗ 
empfänger zu machen. Sie läßt ſich von dieſem 
Ziel nicht abbringen. Mit Genugtuung ſtelle ich 
gern feſt, daß mit der Kriſenwende ſich immer 
mehr auch ein Wandel in der Geiſtes⸗ 
haltung verbindet. Dem Winter der Not wird 
aber auch der Winter der Hilfe gegenübertreten 
müſſen. Darum helfe, wer nur helfen kann.“ 


Dr. Muhs: „Können Sie uns Namen von] gegen Sozialdemokraten 
die Ihnen Anerken⸗[lehnt. 


Deutſchnationalen nennen, 
nungsſchreiben geſchickt haben?“ 

Zeuge Maus: 
Ausſage.“ x 

Es entſpinnt fih wegen dieſer Verweigerung 
eine Geſchäftsordnungsberatung. Schließlich wird 
die Zuläſſigkeit der Frage in Abweſenheit der 


„Darauf verweigere ich die] ſofort vereidigen will. Das 


und Zentrum abge⸗ 
Eine neue Geſchäftsordnungsfrage er- 
gibt fih, als der Vorſitzende den Bengen- Maus 
Zentrum macht 
ltend, daß dieſes Verfahren an ſich nicht üblich 
ei, weil in allen Unterſuchungsausſchüſſen die 
Zeugenvereidigung erſt am Schluß erfolge. 


Abg. Muhs (Nat.⸗Soz.) habe gleichfalls Be- 


Kommuniſten mit Stimmengleichheit der Rechten! denken gegen die Vereidigung des Zeugen Maus, 


Aktien oder nur Treu 


weil perſchiedene ſeiner Ausſagen offenbar 
Aus ttg feien, A: a Oni fih unter 

mſtänden einer Mittäterſchaft beim Meineid 
schuldig machen könnte. x 

Nachdem Generalkonſul Maus noch erklärt 
hat, er fei bereit, den Eid jeder Zeit zu leiſten, 
verzichtet der Ausſchuß vorläufig auf die Bers 
eidigung. Die. 


Vernehmung von Direktorial⸗ 
mitgliedern bei der Preußenkaſſe 


ergab, daß das Direktorium der Meinung war, es 
handele fih bei der Beteiligung an der „Kölni⸗ 
ſchen Volkszeitung“ nicht um ein Geſchäft des 
arg ſondern um ein ſolches der Breußen» 
aije 

Direktor Lübke von ber „Heimbank“, jenem 
Inſtitut, über das die Gelder der Preußenkaſfe 
an die „Kölniſche Volkszeitung“ überwieſen wure 
den, ſagte aus die entſprechenden Abmachungen 
habe er mit Präſident Klepper mündlich 
getroffen. Auf die 


Frage, ob es denn ſonſt bei der Heim⸗ 
bank üblich geweſen ſei, ſolche großen 
Geſchäfte ohne ſchriftliche Feſtlegung 
abzuſchließen, antwortet Zeuge Lübke: 
„Nein, das war ein Ausnahmefall.“ 


Der Zeuge beſtätigte weiter auf Fragen, daß die 
Herren des Vorſtandes keine Ahnung hatten, wo⸗ 
her das Geld kam. Es hatte ſich Hei dem Geſchäft 
um eine Gefälligkeit der „Heimbank“ gehandelt, 
bei dem ſie keinen Pfennig verdiente. Letzten 
Endes hätte man ſich an den Preußiſchen Staat 
gehalten. 

In der Nachmittagsſitzung teilt der Vorſitzende 
mit, daß Dr Kaas ſein Fernblelben entſchuldigt 
habe. Der Ausſchuß glaubt, auf dieſen 
verzichten zu können. 

Als der Zeitpunkt herankam, der für die Beu- 
genvernehmung des Reichskanzlers von N 
vorgeſehen war, waren die rund 100 Publi 
und Preſſeplätze im Ausſchuß überfüllt. 


Neichslanzler von Papen 


hatte noch einige Minuten zu 

er aufgerufen werden konnte 
vorher die Zeugenvernehmung des Direktors 
Aron von der Preußenkaſſe in Gang gekommen 
war. Die Vernehmung wurde unterbrochen. 

Der Ausſchußvorſitzende ſagte dem Reichskanz⸗ 
ler, man wolle von ihm Auskunft über die Frage 
haben, ob nach ſeinem hie mit indirekten Mit- 
teln der Preußenkaſſe „Germanja-Aktien“ aufge- 
kauft worden feien durch die Görres⸗Haus⸗ 
AG. Miniſter 1 habe geſagt, daß 
man Aktien der Berliner „Germania aufkaufen 
wollte, um den Einfluß des Herrn von Papen 
auszuſchalten. 


engen 


Abg. Rau (KPD.): „Geſtern wurde von Mini» 
er Klepper geſagt, daß es ſich beim Abſchluß 
es Geſchäftes mit der Görres⸗Haus -A. um eine 

Art ewohnheitsrecht handelte. 

alſo der Staat ſich an mehreren Zeitungen 5 

beteiligt habe. Es wäre intereſſant, von Ihnen, 
err Reichskommiſſar (Heiterkeit) eie er. 
ahren, ob praktiſch die Beteiligung des Staates 

an Zeitungen auch unter Ihrer Herrſchaft fort ⸗ 

geführt wird. Iſt Ihnen insbeſondere bekannt, 


ob das Reichswehrminiſterium an der fa 


„Täglichen Rundſchau“ beteiligt ift, oder 
ob dorthin Mittel des Reichswehrminiſteriums 
fließen?“ 

Reichskanzler von Papen: 
Vorſitzender, ich habe folgendes zu erklären: 

„Außer den im Reichshaushalt an3- 
drücklich zur Verfügung ſtehenden Mitteln ſind 
ſeitens der Reichsregierung, ſeitdem ich an der 
Spitze der Reichsregierung ſtehe, für Zwecke der 
Preſſebeeinfluſſung in irgendeiner Form kei 
nerlei Mittel aufgewandt worden. Was die 
Unterſtützung oder Beteiligung des Reichswehr. 
miniſteriums an der „Tägl. Rundſchau“ be⸗ 
trifft, ſo iſt mir das nur aus der Preſſe bekannt, 
und ich bezweifle, daß irgendwelche Mittel des 
Reichswehrminiſteriums hier verwandt worden 
ſind.“ 

Auf weitere Fragen des Abg. Rau erwidert der 
Kanzler, er habe keine Veranlaſſung, über jedes 
Zeitungsgerücht mit feinen Miniſtern zu 
ſprechen. Er ſtelle aber anheim, den Reichs ⸗ 
wehrminiſter ſelbſt zu hören. 

Abg. Rau (KPD.) beantragt die Bag he = 
des Reichswehrminiſters und fügt hinzu, ihm fet 
bekannt, daß ein Vertreter des Reichswehrmini⸗ 
ſtaffung zur Zeit unterwegs fei, um die Beein- 
luſſung von pri und ihre Finanzierung 


„Herr 


durchzuführen. 
Auf die er des Abg. Szillat (Soz.), ob er 
perſönlicher Beſitzer von „Germania“ 


t uhänder fei, erwidert der 
Kanzler, er ſei perſönlicher Beſitzer. Auf 
die weitere Frage, ob er eine Förderung von Zei⸗ 
tungen aus beſtimmten ſtaatspolitiſchen Gründen, 
die die Freiheit der Redaktion unter 
allen Umſtänden gewährleiſte, als unzul ä [i ige 
Beeinfluſſu ng eines Zeitungsunternehmens 
betrachte, erwidert der Kanzler: „Keineswegs“. 


Auf den Hinweis des Abg. Szillat, daß der 
A s haushalt boh einen Fonds ent- 
alte, de 


en Beſtimmung nicht genau umriffen fei, 
wiederholt der Kanzler u grundſätzliche Erflä- 
rung und fügt hinzu, nach feiner Kenntnis gebe es 
nur zwei Dispoſitionsfonds, aus denen Mittel für 
die Preſſe überhaupt gegeben werden könnten, 
nämlich die Dispoſitionsfonds des Reichskanzlers 
und der Preſſeabteilung in Höhe von zuſammen 
200 000 Mark. Die Frage, ob ihm bekannt ſei, 
bah in den letzten Wochen Käufe in „Germania“. 

ien getätigt worden ſeien, wo die Staatsbank 


ber hg pelt kt fibrin. 


„„ Domänenbetriebe 


der Nedekampf in der Haſenheide 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 19. Oktober. Die Ankündigung der 
Redeſchlacht zwiſchen den deutſchnationglen Abe 
geordneten Schmidt, Hannover, und Steuer 

dem Berliner Gauleiter der Nationalſoziali⸗ 
ſten Dr Goebbels in einer deutſchnationalen 
Verſammlung hatte ſo gewaltige Scharen nach der 
Neuen Welt in der Haſenheide gelockt, daß Tau. 
jende, die ſich vorher mit bezahlten Karten vere 
ſehen hatten, keinen Zutritt mehr erhalten fonn 
ten, und daß die Polizei nur mit allerdings über- 
nervöſer ni ihrer Machtmittel, vor allem 
52 5 ſummiknüppels, den Andrang bewältigen 
onnte. 7 


Der Vorſitzende des Landesverbandes Grok- 
Berlin der Deutſchnationalen Volkspartei, Stadt- 
rat Steinhoff, eröffnete die Verſammlung 
mit einer eindringlichen Bitte, die Veranſtaltung 
nicht zu ſtören, eine Bitte, die angeſichts der 
Zuſammenſetzung des Publikums wohl angebracht 
war: Der weitaus überwiegende Teil beſtand näm- 
lich aus Nationalſozialiſten. Von den Deutſch⸗ 
nationalen mit Jubel begrüßt, betrat der 


Abg. Schmidt 


die Rednertribüne. Er ging in ſeiner Rede vom 
Verſailler Vertrag aus und erklärte, daß die 
Deutſchnationalen immer der ſtärkſte Wall gegen 
die holſchewiſtiſche Flut geweſen find und jetzt die 
ſtärkſte Stütze des autoritären Staates bilden. 
Sehr wirkungsvoll erinnerte er den national ⸗ 
ſozialiſtiſchen Redner, damit im voraus ein gut 
Teil Wind aus den Segeln nehmend, daran, daß 
N d biele, die jetzt das Braunhemd tragen, 
das esabkommen befürwortet haben. Leider 
fei es bisher nicht möglich geweſen, daß die Deutſch⸗ 
nationalen und die Nationalſozialiſten ſich in den 
Parlamenten hätten ausſprechen können. 
Um ſo erfreulicher fei es, daß jetzt eine Zuſam⸗ 
menkunft der Harzburger Runde zuſtandegekom⸗ 
men fei. Allerdings hätten die Natlonalſozialiſten 
durch ihre Propagierung des Zuſammengehens 
aller ſozialiſtiſchen Parteien bekundet. daß fie fei- 
nen Wert mehr auf das Schwarz⸗Weiße in ihrem 


Banner legten. 


Unter ſtarkem Beifall der Deutſchnationalen 
ſtellte der Redner feſt, daß jetzt zum erſten Male 
eine wirklich nationale Regierung am 
Ruder tft, daß zum erſten Male der Waffen ⸗ 
ſchutz für den deutſchen Oſten erklärt 
worden ijt, zum erſten Male der deutſche Bers 
treter in Genf den Proteſt gegen die fremde Will- 


als Geldgeber aufgetreten fei, verneint berf 


Reichskanzler. 

Abg. Dr Muhs fragt dann unter Hinweis au 

bie die Urn DR A Di 5 r, wel- 
e r eweſen feien, die zu dem . 

ie Cute gaien lica offisiellen gen- 


Der Reichskanzler erwidert, er habe feiner Zeit 
das Aktienpaket gekauft, um in dieſer Zeitung 
einen konſervativen Einſchlag zum Aug- 
druck zu bringen, für den er auch innerhalb der 
Zentrumspartei ftets gearbeitet habe. 

Damit war die Vernehmung des Reichskanz - 
lers beendet. 


An den 


Stantsiefretär in der Reichskanzlei, 
Planck, 


der dann als Zeuge aufgerufen wird, richtet der 
3 die gleiche Frage wie an den Reichs- 
naler. 

Der Staatsſekretär antwortet in demſelben 
Sinne, wie der Kanzler. 

Abg. Metzinger (Ztr.] verlangt Auskunft dar- 
über, wie im einzelnen die Mittel verwendet wor- 
den feien, die dem Reichskanzler und dem Reichs⸗ 
pre echef für politiſche Zwecke zur Verfügung 

änden. 

Staatsſekretär Planck erklärt, er babe teine 
W Einzelheiten über 
die Ausgaben dieſer Etatsmittel mitzuteilen, 
worauf Abg. Rau beantragt, eine entſprechende 
Ausſagengenehmigung einzubolen. 

Auf die Frage des Abg. Dr Muhs, ob die 
erwähnten Etatsmittel auch für parteipoli- 

iſche Zwecke verwandt werden könnten, erwi- 
dert Planck, die Ausgabe dieſer Mittel ſtehe im 
Ermeſſen des Reichskanzlers und unterliege nur 
der Nachprüfung der Oberrechnungskammer. 

Dr Muhs: „Das bedeutet eine Bejahung 
meiner Frage? 

Staatsſekretär Planck: „Theoretiſch 
könnte ich die Frage bejahen. Daß die Regierung 
die Mittel aber nicht in dieſem Sinne verwen- 
det, liegt durchaus im Charakter der jetzigen 
Reichsregierung. 

Damit ip auch die Vernehmung des Staats- 
ſekretärs Planck abgeſchloſſen und die Befragung 
des Direktors Aron wird fortgeſetzt. 

Aus den weiteren Vernehmungen iſt noch her- 
vorzuheben, daß Direktor Engelmann von 
der Preußenkaſſe im Sommer dieſes Jahres 
nach Köln geſchickt wurde, weil der Verlag 
der „Kölniſchen Volkszeitung“, wie er ausſagt, 
wiederum dringenden Geldbedarf 
angemeldet hatte. Auf dieſer Reviſtonsreiſe kam 
Engelmann zu dem Schluß, daß ein Viertel des 
Aktienkapitals bis zum Ende des Jahres ver⸗ 
loren ſein könnte, daß aber eine Sanierung 
noch nicht ausſichtslos ſei. 

Am Donnerstag will der Ausſchuß die Zeugen⸗ 
vernehmungen zu dem Fall „Kölniſche Volks. 
zeitung“ zu Ende führen, 


Berlin, 19. Oktober. In dem Verfahren, das 
von der Staatsanwaltſchaft in Zufammenhang 
mit den ba genen den früheren preußi« 
ſchen Finanzminiſter Klepper eingeleitet wor⸗ 
den ift, wurde von der Staatsanwaltſchaft in 
den Räumen der Domänenbank und der 
Gmb. Material einge» 
eben. Beſchlagnahmt wurde nichts. 


-n 


für durch feine Abreiſe bekräftigt und bewieſen 
hat, daß Deutſchlands Anſpruch auf Rüſtungs⸗ 
gleichheit kein Lippenbekenntnis iſt und daß 
zum erſten Male eine wirkliche und erfolgverſpre⸗ 
chende Aktion zur wirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſundung unternommen worden iſt. 

Die Nationalſozialiſten verſuchten wiederholt, 
die ſtarke Wirkung der Rede durch Gegenkund⸗ 
9 zu ftören, fügten fiğ aber edesmal 
em erneuten Erſuchen des Verſammlungsleiters, 
den Zweck des Abends nicht zu vereiteln. 


Dann erhielt 
Dr. Goebbels 


das Wort. Er ging kaum auf die Herausforde⸗ 
rungen des Vorkedners ein, ſondern beſchränkte 
ſich auf die übliche Programmrede, die 
man feit zwei Jahren kennt und die er nur matt 
durch ein polemiſches Feuerwerk intereſſant zu 
machen verſuchte. Den Deutſchnationalen hielt 
er vor, daß ſie mit dem Zentrum in einer 
Regierung gearbeitet 15 75 und daß es ihnen 


deshalb nicht gut anſtehe, den eee Be 


die Verhandlungen mit dem Zentrum borzuhal- 
ten. Dieſe Verhandlungen ließen fih doch höch⸗ 
ſtens mit einer Verlobung vergleichen, wäh- 
rend das Verhältnis der Deutſchnationalen zum 
* das einer geſchiedenen Ehe ſei. 

enn geſagt werde den Nationalſozialiſten fehl- 
ten die sale fo könne man dem ea enhalten, 
daß eine Partei, die 14 Millionen hänger zu 
ſammeln verſtanden hätten, wohl mehr Kopf bes 
weiſen als eine, die zuſammengeſchrumpft ſei. 
Unter ſtarker Selbſtverherrlichung wies Goeb⸗ 


bels ſchließlich auf die 800 000 SA.-Leute hin, die 
geſchloſſen hinter ihm ſtänden. 

Die Ausführungen wurden wiederholt durch 
Schluß rufe unterbrochen, doch räumte der Ber- 
ſommlungsleiter dem Redner fogar noch Zeit 
über die verein barte hinaus ein. Als 
Goebbels ſchließlich mit dem Heil⸗Hitler⸗Ruf ab- 
trat, waren ſich ſeine Anhänger und Gegner 
darin einig, daß er feinen glücklichen Tag 
gehabt hatte. Deshalb verzichtete der deutſch⸗ 
nationale Redner 


Steuer 


auf eine weitere Polemik, ſondern ſetzte ſich im 
erſten Teil feiner Rede mit den alten Syſtem⸗ 
parteien auseinander und ging dann auf die 
Sache Klepper ein, die den Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß beſchäftigt. Nach ihm nahmen noch ein- 
mal Schmidt und Goebbels das Wort, fo- 
daß die Verſammlung erft ſpät nach Mitternacht 
zu Ende war. 

2 Als der Redner erklärte, er ſei bereit, ſeine 
Soldaten ⸗-Stammrolle und die ſeines 
Freundes Schmidt, r . auf den Tiſch 
zu legen und dann den Goebbels zu bit⸗ 
ten, die ſeine daneben zu legen, erhob ſich ein 
F Proteſtſturm. Nach minuten langem 
Lärm ſtimmten die Nationalſozialiſten 3 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied an, während die Stahl- 
belmkapelle das Deutſchlandlied anſtimmte. 
Beim Ertönen der erſten Klänge des Deutichland- 
liedes ſtellten die Nationglſozialiſten den Lärm 
ein und ſangen die erſte Strophe des Liedes mit 
erhobenem Arm. 

Auf der Straße ift es inzwiſchen ruhig ge- 
worden, doch find die umliegenden Gaſtwirt⸗ 
ſchaften ſämtlich ſtark beſucht, und faſt alle 
Geſchäfte der Umgegend haben ihre Schau- 
fenſter durch Herablaſſen der Jalouſien ges 
ſichert. Trotzdem rechnet die Polizei auf keine 
ernſtlichen Zwiſchenfälle. Sie iſt abgezogen. 


Liſtenſchluß für die Reichstagswahl 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 19. Oktober Die Friſt der Parteien für teien haben ihre Nummer auf dem Reichswahl⸗ 


die Einreichung der Kreiswahl 
ur bevorſtehenden Reichstagswahl 


onnerstag ab. Die Bor- 


vorid lägelvoriğlag reſerviert gehalten. 
Friſt Ak Pereitß fo die Wirtſchaftspartei, das 


Einige von ihnen, 
Landvolk und die 


legung von Reichswahlvorſchlägen fin. Deutſche Volkspartei, dürften aber auf ihre Num- 
det ihr Ende am kommenden Sonntag. Es haben] mer für den Reichswahlvorſchlag deshalb ver» 
fih bereits jetzt fünf kleine Gruppen für den dichten, weil fie ſich anderen Vorſchlägen an- 


Reichswahlvorſchlag angemeldet, 
Polenpartei und die Hörſingbewegung. 


Reichswahlvorſchlag dürfte, 
werden als bei den letzten Wahlen. 


nur 12 Pa 1 
nete in den Reichstag entf 


Dieſe 12 Par- J Woche im Reichsanzeiger veröffentlicht. 


darunter die ſchließen. 


Am Dienstag kommender Woche dürfte die 


Die Zahl der Einzelvorſchläge aus dem Sitzung des Reichswahlausſchuſſes 
1 falls nicht noch viel ſtattfinden, in 
Splitterparteien dazu kommen, diesmal geringer] wieviel 


der abſchließend feſtgeſtellt wird, 
und welche Reichswahlvorſchläge zuge⸗ 


Es hatten laſſen werden. Das amtliche Ergebnis dieſe 
Ben lepten Wañlen Mboeorb| Verhandlung. wizb am- Mitoos Iommender 


kommender 


Profeſſor Brahn Schlichter 
für Brandenburg⸗Schleſien? 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 19. Oktober. Das Aus 
Schlichters für Brandenburg, 
a D. Wiſſell, hat die Jie 
Poſtens notwendig gemacht. Das Reichsarbeits⸗ 
miniſterium eabſichtiat, wie die „Voſſiſche Bei- 
tung melbet, da Ende 
Schleſien zuſtändige Schlichter aus feinem 
Amte ausſcheidet, aus Erſparnisgründen die bei- 
den Schlichterbezirke Schleſien und Bran- 
denburg zuſammenzulegen. Mit der Wahr- 


Gehaltsregelung 


ſcheiden des] nehmung der Gef äfte foll der zurzeit fi er 
Reichsminiſters lfalen zuſtändige Saher I a. D. 
ubeſezung dieses Profeff 


A egterungsrat 
or Dr Brahn, betraut werden. 


Mit dem Ausſcheiden des Profeſſors Brahn 


des Jahres auch der für [aus feiner Tätigkeit in Weſtfalen tritt gleichzeitig 


eine Neuregelung in dem Sinne ein, daß voraus⸗ 
ſichtlich dieſer ba dem für daß 
Rheinland zuſtändigen Oberlandes-Gerichtsrat 
Dr Joetten übertragen wird. 


in Gubventionsbetrieben 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 19. Oktober. Noch im Laufe dieſer 
Woche ſoll der Reſerentenentwurf für die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu der Notverordnung 
über die ſubventjonierten Betriebe 
Fertiggeett werben, ſodaß ihon Anfana der näch⸗ 
ſten Woche die abſchließenden Beſprechungen mit 
den LSänderregierungen ſtattfinden können. 
Durch die Notperordnung werden die Gehäl- 
ter leitender Persönlichkeiten in den vom Rei 
unmittelbar oder mittelbar unterſtützten Betrie- 
ber abgebaut. Die Ausführungsbeſtimmungen 
haben zunächſt Klarheit über den Kreis der in 
Betrach. fummenden Betriebe zu ſchaffen. In de 
Notperordnung war allgemein von ſolchen Be. 
trieben die Rede, für die das Reich Garantien 
gegeben hat oder denen Reichsſchatzanweiſungs⸗ 
teierpen zur Verfügung geſtellt worden find, Dem 
Vernehmen nach ſoll dieſe Begriffsfaſſung ſoweit 
als möglich ausgedehnt werden. Nicht in 
Betracht kommen aber Betriebe, die der Hebung 
der Ausfuhr dienen oder an die Kredite zur 
Düngemittelbeſchaffung gegeben wurden, die nicht 
mit Rückſicht auf das Kaliſyndikat, ſondern auf 
die Landwirtſchaft gewährt worden ſind. 


London, 19. Oktober. Im Unterhaus begann 
die Ausſprache über die Ergebniſſe der eigen. 
ferenz von Ottawa mit einer Rede des Schatz. 
kanzlers Neville Fenn ANN der betonte. 
daß die allgemeine Tendenz der Ottawa⸗Verein⸗ 
bes Heiden Torei narpia le Be 
des Reiches abziele und auf eine künfti am. 
menarbeit im Handel. , 


Berliner Redaktion 


Prolpreis⸗Senkung in Berlin 


(Drahtmeldung un. Berliner Redaktion) 
Berlin, 19. Oktober. In einer Sitzung, die 
im Berliner Polizeipräſidium ſtattfand, und an 
der außer dem ſtellvertretenden Vizepräſidenten 


ch Vertreter des Zweckverbandes der Bäckermeiſter 


Groß⸗Berlins teilnahmen, wurde Einigleit bare 
über erzielt, den Preis für das in Berlin übliche 
Roggenbrot vom 24. Oktober ab je Kilo. 
gramm von 34 auf 32 Pfennig zu ſenken. 
Danach wird vom kommenden Montag an das 
Zweieinhalbpfund⸗Roggenbrot, das bisher 42 Pg. 
koſtete, nur noch 40 Pfennig, das Dreieinhalb⸗ 
biund-Moggenbrot ſtatt bisher 60 Pfennig, 55 
Pfennig koſten. 


von Hoeſch's Abſchied aus Paris 


(Telegraphiſche Meldung) 


„Paris, 19. Oktober Botſchafter von $ oef d 
überreichte Herriot die dieſem vom Reichspröſi⸗ 
denten verliehene Goethe- Im 


edaille. 
Anſchluß daran veranſtaltete Her riot zu Ehren 
des ſcheidenden Botſchafters ein Abſchieds 
frühſtück, an dem u. a. mehrere Mitglieder der 
enter in Regierung und der franzöſiſche Bot⸗ 
chafter in Berlin. Drancois-Poncet, teil 


nahmen. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 291 


Um 


erhaltungsbeilage 


20. Oktober 1932 


Mit frieſiſchen Fiſchern ins Eismeer / 2 ode bee 


Es iſt eine wackelige, naßkalte Geſchichte — und 
ohne Spur von Romantik. Dies der Wahrheit ju- 
liebe. Den Hintergrund ſtellt der nördliche 
Horizont (unterm 75. Grad] mit feinem glas⸗ 
grün leuchtenden Anſtrich und der phantastisch 
piua Silhouette der Bäreninſel davor, 
ie febr jem und ſehr einſam wirkt in dem 
nr aſſer. — Dies könnte als Stimmungs- 
ild gelten; aber das Bild iſt weg, ehe die Stim⸗ 
mung kommt, und es hängt wieder jener dicke 
kalte Polarnebel über dem Schiff, den man 
wie naſſe Watte ſchluckt, wenn man nicht ſtändig 
Kandiszucker kaut, wie es der Kapitän macht. 


Vier Tage im Nebel herumdampfen und 
keinen Fiſch ins Netz kriegen. „S iet 1$ 
dat!“ — Und wo ſoll da die Stimmung ber- 
kommen. Der Kapitän knurrt und rollt grimmig 
an ſeinen de macher Man ſoll lieber einen 
Bogen um ihn machen. Und vorn an der Ba 
gibts auch flaue Geſichter. 

Aber was iſt zu machen? — Das neue Tiefen- 
thermometer, dieſe gelehrte Röhre, die wir alle 
mit Andacht angeſtarrt haben, weiß auch keinen 


Rat. „Plus 16 Grad C. Grundtemperatur!“ 
Ja — ſehr gut! Aber wo ſind die Fiſche, Herr 
Theoretikus? — 


— So dampfen wir alſo mißgelaunt durch den 
Nebel und ſuchen weiter (und einer ſitzt oben im 
Top und ſchaut verſtimmt nach dem farbigen 
Feuilleton aus). 

Nebel . . nichts als Nebel. ..! Die Dampf. 
lirene heult heiter und rauh. Man folte ihr 
Kandiszucker geben. Der Radioapparat im Kar⸗ 
tenhaus äfft fte nach. [Romantik] — Plötzlich 
geht lautlos ein langer Schatten ſchräg von 
Steuerbord über unſeren Kurs. „Dampfer 
voraus!“ meldet der Mann am Ruder. Wir 
morſen ihn an: Hooihru .. hooirrhuun 
Er antwortet ebenſo krächzend und dreht bei. — 
Die Maſchinentelegraphen klingeln, das Siel- 
waſſer rumort. 3 i 

Oben auf die Brücken (in Rufpeite gegenüber) 
treten ſtämmig die Kapitäne. Sie erheben die 
Schalltrichter. Von Deck f T 
die Mannſchaft herauf. — „Wat bävn Sei fan- 

en? —“ Der da drüben antwortet auf gut 
Platt Breitbeinig und ſicher wie nur irgendein 
rieſe ſteht er da und tut uns feine Zufrieden 
eit kund. Mancher „Hol“ über 100 Korb! 
„Jo, Jo Sei kunnt bie blieven!“ nickt er bedäch⸗ 
lig herüber, und dann verſchwindet ſein Schiff 
wieder lautlos in der weißen Wand. — 


Aber da ſtimmt was nicht! Stunden 
um Stunden holen wir Steine heraus, Löcher, 
Serien und in dem Allerlei auch ein paar Fiſche. 
Das Mißtrauen wächſt. Und am Abend knurrt 
der Steuermann beim Eſſen über ſeinen 
topf: . dei häd uns anjchmeert!" — Das À 
in der Tat jo. Und nun geht die Suche weiter, — 

Die weißlichen Schwaden ziehen mit, über die 
bleigrau anrollende ſchwere Dünung. Möven 
fallen in Schwärmen heraus, ſtreichen fett und 
— durch das Takelwerk und verſchwinden mit 
leinen quäkenden Schreien. — Sie warten auf 
Fiſche. Wir auch. 

Aber dann kommt der erſte Treffer. 
Nachts jo um 2 Uhr. (Es ift taghell, weil irgend⸗ 
CCC 


26) Der Roman eines Frauenschicksals von Slegbert Kleemann 


XXIV. 
Am 23. Januar eroberte Julius als einer der , an der Tagesordnung tit: 


erſten einen Tribünenplatz. 

Keuchend vor Anſtrengung hockte er auf dem 
Sitz nieder und — a aus entzündeten Lidern, 
die von einer ſchlafloſen Nacht zeugten, in den 
Gerichtssaal. Seine Blicke huſchten über die An- 
klagebank. Inge war noch nicht hereingeführt 
worden. 

Doch Rechtsanwalt Grebsla war bereits ane- 
weſend. Die Ellenbogen nachläſſig auf die Bar⸗ 
riere geſtützt, plauderte er mit einem Herrn, der 
mit dem Rücken zum Zuhörerraum ſtand. 

Plötzlich durchzuckte Julius ein ellektriſcher 
Schug Dieſer en, breit mit ausladenden 
Schultern, war ihm vertraut. Jetzt drehte po 
der Mann um, und Julius ſtarrte in Wulffs 
Antlitz. 

Der Doktorkommiſſar wurde von mehreren 
Journaliſten begrüßt, ſchüttelte viele Hände und 
abt ſchließlich abſeits, auf einen reſervierten 

uhl. 


Julius' Herz klopfte um viele Takte ſchneller. 

olte des Kommiſſars Anweſenheit eine beſon⸗ 
dere Bewandtnis haben? Unſinn! War es nicht 
ganz natürlich, daß Wulff der Verhandlung bei⸗ 
wohnte? !? Trotzdem ... eine ſchwache Hoff- 
nung keimte in Julius' Bruſt. — — 

Um 9,15 Uhr wurde die Sitzung eröffnet. 

Das Publikum vermochte ſich auf die nichts 

eues ergebenden, belangloſen, juriſtiſchen Ein. 
jelbeiten nicht zu konzentrieren und verfolgte mit 
albem Ohr die Auseinanderſetzungen und das 
Verleſen von Protokollen. Es wartete in pein⸗ 
licher Ungeduld auf das Plädoyer des Staats- 
anwaltes. 

Alle empfanden es wie eine Erlöſung, als um 
10,30 Uhr der Staatsanwalt aufſtand und feine 
Anklagerede begann. 

SIT einigen einleitenden Worten faßte er 
une Ereigniſſe zuſammen: 
„Ein hochgeſchätztes Mitglied der Geſellſchaft, 
ein allſeits geachteter Mirtſchaftsführer, ein 
ann, der in allen Schichten der Bevölkerung 
Spmpathien genießt, wird in feinem Arbeits- 
Schon bie Dolch im Herzen, tot aufgefunden. 
Schon die erſte Unterſuchung der Kriminalpolizei 
ergibt einwandfrei, daß hier ein Verbrechen ‚ger! 


a 
S 
die Blechteller kl i 
reden? Sie kennen einander. 
viel, aber gemeinſam: 
Weib und Kind oder 


wo die Mitternachtsſonne ſteht.) — Kaum, daß 
die Scherbretter heraufraſſeln, zeigt fih ſchon in 
Steuerbord draußen auf dem 
erſehnte hellgrüne Fleck. Es ſprudelt und ſprü 

ja 1 Blaſen herauf, und dann hebt der Netz⸗ 
über die Wellen. — „Hei kimmt . hei kimmt ... 
arai der Kapitän über die Brücke gebeugt und 


aſſer der 5 
t 
ſeinen prallen, dichtgefüllten Kopf tanzend 


uchtelt wild mit der Mütze; und die Mannſchaft 


unten greift ſchnell und taktfeſt ins Vornetz, wozu 
der Steuermann jetzt triumphierend ſein „Hool 
— up!“ ſingt. Laut kreiſchend und vergnügt faßt 
die Winde zu. An ihrem langen Arm ſchwingt 
ir. Ey großen „Hol“ über Deck i 
t 
bis 100 Zentner! 
gebet. 


e — Einen Augen- 
ſtarren alle ſtill und andächtig hinauf: 90 
Es ift wie ein kurzes Dant- 


Dann — mit einem Ruck an der Schließleine 


ck — praſſelt die naſſe Fracht über Deck herunter 
in die Schotte. i 
und anderes Getier, was da in 200 Meter Tiefe 
unvorſichtig herumkreuchte. 
klingen, die Meſſer fahren 
dine Veit fließen und die Lebern fliegen 

er 
ſehr realiſtiſche und geſchwinde Sache. 
der reine Hohn auf 
pruſtet dex alte Waſſerſchlauch aus allen Ritzen, 
und der Netzmacher ſtimmt ein Lied an, das ſie 
alle miteinander über die Arbeit gebeugt abſingen. 
Ein guter rauher Klang, der bordſeits im Nebel 
verſickert. Ja, guter Dinge find fie jetzt, die frie- 
ſiſchen Jungens, und in einer 
Fang unter Deck in Ei 


Schellfiſche, Kabeljau, Heilbutte 


Die Wetzſteine 
in die Fiſchbäuche. 


flugs 
Deck in die Trankörbe. Das iſt eine fri che, 
Das iſt 


Romantik. — Und dazu 


tunde liegt der 
Eis. 

Aber Eile mit Weile. So ſchnell, wie wir 
möchten, gehts nicht. Auch die Zeit ſteht hier oben 


till. Der Tag (die Nacht, die es nicht gibt, mit- 
eingerechnet) hat ſieben „Hol“ Fiſche. Zwei Tage 
macht vierzehn. Und alſo ſehen ſich die Stunden 


ſo ähnlich wie ein Schellfiſch dem anderen. Die 


Arbeit ſtapft eintönig im Takt die Maſchine hin, 
und die Einſamkeit 
ling. 

aut erwartungsvoll! 


hockt unentwegt an der Re- 


Unter Deck beim Eſſen ſieht man müde und 
bgeſpannte Geſichter; hinter toppeligen Bärten. 
Shmeigend gehen die Schüſſeln rund um. Nur 
appern. Wozu aber auch 
Sie denken nicht 
En kr Wetter, Fang, 

raut, und was dazwiſchen 


— 


„Die 


ift 


der neue Roman 


der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt! 


chehen ift, das bei uns... es läßt fi leider nicht 


ord! 

Die vorhandenen Indizien führten auch jehr 
bald zur Verhaftung der Angeklagten. Sie ber 
treitet die Tat, gibt aber unter dem Druck des 

eweismaterials zu, am Tage des Mordes, ja, 
man kann ſagen, zur Stunde und könnte faſt die 
Minuten präzifieren, in der Wohnung des Er- 
mordeten geweſen zu ſein. 

Aus welchem Grunde? Nun, um an einem 
Manuſkript zu arbeiten . . einem Manuſkript, 
das nicht exiſtierte. Selbſt die ere Vertei⸗ 
diger ließen das ominöſe 18 Nich ript nach den 
erſten Zeugenausſagen in das Nichts zurückſinken, 
aus dem es die Angeklagte emporgezaubert hatte. 

„Die Angeklagte gibt ferner zu . leugnen 
wäre bei dem prächtigen Daumenabdruck auf dem 
Griff des Dolches 3 wecklos . .. die Mord- 
waffe in der Hand gehalten zu haben. Als Er- 
1 ti cht ſie uns eine ganz rührſelige Ge⸗ 

ichte auf. 

Gelächter im Publikum. 

Landgerichtsdirektor Rückert energiſch: 

„Ich erſuche Sie, jede Kundgebung zu ver. 
meiden. Wenn Sie meiner Aufforderung nicht 
ftrift Folge leiſten, werde ich den Saal räumen 
laſſen! Die Angelegenheit iſt zu ernſt, um ſich 
darüber zu beluſtigen“. 

Vandeneſchen, durch die Heiterkeit des Publi- 
kums angeregt, zerpflückte nunmehr in prachtvoll 
gefügten Sätzen Inge Overbergs Schilderung 
zerrupfte yee Unſchuldsbetenerun en .. zerlegte 
ihre und der Zeugen günftige ngaben Punkt 
für Punkt, bis ſie wie welke Blätter im Winde 
verwehten und nichts übrig blieb als ein kahler 
Baumſtamm: die Tatſache des Mordes! 


Der Oberſtaatsanwalt rief mit Nachdruck: 
„Es ift geradezu eine pſychologiſche Unmög · 


lichkeit, aa ein Mann wie Dießen .. ein ful- 
tivierter, feinfühliger, intellektueller Menſch .. 
den brutalen Verſuch unternimmt, eine Frau 


unter ſeinen Willen zu zwingen. 
Nach dieſer Feſtſtellung entwickelte er ſeine 


Anſicht. Die Angeklagte ſtand mit ihrem eher 
maligen Chef ſeit langem in engſter Beziehung. 
Zur Begründung dieſer Hypotheſe führte Van- 


deneſchen abermals pfychologiſche Argumente ins 
Treffen und verſäumte nicht, bie von Frau Krebs 


Schönſte im Land“ 


zu können. 


vor den Mond. Deutlich erkennt man jetzt 
drüben die Reihen hellerleuchteter Decks. Ein 
zauberhafter Anblick in dem weichen ſilberigen 
Licht der Nacht. — Und dies könnte wiederum als 
Stimmungsbild gelten! ... Für wen? Für den 
Mann an Deck mit dem geſpitzten Bleiſtift þin- 
term Ohr —und vielleicht für ein ältliches Fräulein 
drüben, die vom Promenadendeck ſchwärmeriſch auf 
den kleinen mondbeſchienenen Fiſchdampfer þer- 


liegt. Wozu alſo reden? Ein lebensfeſter Men- 
ſchenſchlag. 

Wenn dann der Koch aufſteht und eräuſchvoll 
die Teller wegräumt, gähnt einer und kriecht über 
die Bank in die Koje. Er hat bald Wache. Ein 


csi : ; terblidt. — „Gott verdamm mich —!“ jagt der 
anderer ſaugt an der Pfeife und ftarrt ins Licht. Kavitz s in Me Qi 108 
Bieleih! tun NE, mal cin paar sufammen Und|Siorsbeig abgehört” . ; „dat Mund” Seelig 


„zippeln“ einen Schnaps aus. Dann das Glas 
ringsum, Scherz und Lachen fällt kurz und derb 
auf den Tiſch, man lehnt io gemütlich zueinander, 
die Ellbogen auf die Tiſchkante geitüßt . . . „un 
vertellt wat“. Aber es iſt nichts Aufregendes. 
Nur der Koch weiß beſſere Witze. Er iſt Rhein⸗ 
länder und war mal Komiker im Tivoli, irgend- 
wo. Einmal führt er einen ſterbenden Schwan 
1 ſo was m > mg rg viel mit 2 
amation von Schiller. Und wie er jo hinfank| Speif Sun : 
mit verdrehten Augen, mußten alle laut und aug- Speiſeſaal T ſuchte eg — ven Beinen” 
iebig lachen. Aber das iit fo felten wie ſein einer jungen Dame. Dieſe ſchrie aufe: „Eine 
R ange“, und ergriff blindlings die Fluch. 


udding, den er auch nur Sonntags gibt. 81 ; l D 
Na, gut! .. So geht nun die Zeit allmählich Eine Panik brach aus, alle ſtürzten zum An 


ut ge ) ang, Tiſche fielen um, Flaſchen flogen auf die 
herum. Stunde um Stunde und Sich um Fiſch, Erde, in e a 8 1 Mabd⸗ 
und wir haben an die RO beiſammen. chen nicht unerheblich verletzt, und die Polizei 
— Kurs ſüdwärtz, die Naſe tief im Waller, | rückte an. Sie fand aber uur ein vollkommen 
läuft unſer „Newman“ mit neun Seemeilen vor geleertes und im übrigen verwüſtetes Lokal, in 
dem Wind wieder beimwärts. Und die Sonne = fih die Kellner bemühten, einen Aal einzu⸗ 
kommt wieg und von fern über See ſteigt aus 


on TE fangen, um aus ihm „Aal grün“ zu machen. 
Wolken und Dunſt die Küſte Norwegens. „Süd- n A 
marta“: bas ift ein gutes Wort für den Sicher, Jedenfalls hat der Aal einen 9 von an 


i d d 1000 Franks angerichtet, — bie nicht 
der vom Eismeer kommt. — Im Weſtfjord ſetzt nähern : : 1 
ein dünner 1 ein, der die Farben der bezahlten Speiſen nicht gerechnet. 


Berge und der Wieſenufer verwäſcht, und die 2 A 8 

zackigen Lofoten an Steuerbord hängen darin wie Die Krokodile von Straßburg 

graue Tücher an Wäſcheklammern. — Crit in In Straßburg wurde nachts bei einem Wan- 
derzirkus der Krokodilkäfig geöffnet und 


der Nordſee klärt es wieder auf. erzir! 2 0 i 
Eine warme, wundervolle Sommernacht an die Tiere, offenbar mit einer Fackel, ins Freie 
Deck. Der gute Mond tut das feine und poliert gez agt. Da die Tierſchan auf einem Platz 
a f mitten in der Stadt tagte, war die Erregung des 


De meite ile zudted und ehe kill; Per Mann | Tieriäaubeligers, der Wofigei und bes Yublikums 
; ungeheuer. Im Laufe des Vormittags konnten 


elf Pfennig! — En Schiet!“ Und er ſpuckt kurz 
und kräftig über die Reling in das magiſch auf- 
leuchtende grüne Bugwaſſer. 


Revolution um einen Aal 
Aus der Küche eines Pariſer Reſtaurants 


ſchlängelte ſich ein Aal, dem das Schickſal blühte, 
in einer Stunde „Aal grün“ zu ſein, in den 


am Ruder Kr das kleine verdeckte Licht überm ner. Í 3 l 
Kompaß. Der Steuermann lehnt aus dem offe- aber ſämtliche Krokodile wieder eingefangen 
nen wo fern] werden, und zwar, mit einer Ausnahme, in 


Kellern, in die fie ſich aus Angſt vor dem 
Lärm der Stadt verkrochen hatten. Nur ein 
Krokodil wurde von einem ängſtlichen Hausbe⸗ 
wohner mit einem Beil erſchlagen. Wer 
dem Beſitzer der Tierſchau den üblen Streich ge 
ſpielt hat, ſteht noch nicht feſt. Man vermutet, 
daß der Täter ein früherer Dompteur iſt, 
der unlängſt von dem Beſitzer wegen Veruntreu⸗ 
umg friſtlos entlaſſen würde. Glücklicherweiſe 
haben die Tiere m den geringiten Schaden 
angerichtet, offenbar hatten ſie ſelber viel zu viel 
Furcht vor den Menſchen. 


ə Lungenkranke © 


A loben begeistert die erstaunlichen Erfolge 
und ihre Ärzte der Silphoscalin-Behandlung in solchen 
und äbnlichen Or berichten: „Schweres, aussichts- 
loses Lungenleiden durch Silphoscalin beseitigt. Fieber, 
Nachtschweiß, Husten, Auswurf schwanden. Kolossaler 
Appetit. 36 Pid. Gewichtszunahme in 5 Monaten; bei 
fachärztlicher Nachkontrolle: Auswurf bazillenfrei“. Durch 
Silphoscalin kann die Hoffnung vieler Lungenkranker, 
Asthmatiker, Bronchitiker erfüllt werden, 80 Tabletten 
Silphoscalin Mk. 2.70 in allen Apotheken, bestimmt: 

Rosenapotheke (119), München. Rosenstraße 6, 

Interessante Broschüre gratis. 


Kal und ftarrt hinaus über See, 
wie 


unken die Poſitionslichter der Fiſchkutter 
alimmen. Er ſtarrt auf den Kurs, er ſtarrt in 
eine kleine Stube, wo der Mondſchein jetzt bell 
und warm auf kariertes Bettzeug fällt. 

Unten an Deck ſteht der Kapitän. Er beugt 
ſich über die Reling und ruft dann etwas hin- 
auf .. An Backbord kommt dunkel und maſſig 
die rieſige Silhouette eines Dampfers auf, Ein 
Luxusdampfer. Lautlos ſchiebt ſie ſich 


Sanitätsrat Lippmann, einer der Sachver. 
ſtändigen, nahm eine kurze Unterſuchung vor und 
berichtete: „Puls 114, Hände eiskalt.“ 

Der Wunſch der Angeklagten, ihren Gatten 
en zu dürfen, wurde bewilligt. 

r unbekümmert der Anweſen⸗ 
den .. Arzt und Rechtsanwälte. . in die Knie. 
Stöhnte: „Inge!“ .. bedeckte ihre Hände mit 
Küſſen und ſtreichelte das blonde Haargelock. 
Kopf hoch!“ mahnte Grebsla. „Keine Phraſe, 
je eher die Sitzung wieder aufgenommen wird, je 
eher werden Sie frei ſein!“ 


aufgeitellte Behauptung zu erwähnen, bie 
Meinung nach von tiefgründiger Menſchen 
nis ginge RE 
eiterhin führte er aus, Dießen, vielleicht in 
der Abſicht, eine Ehe einzuge en, oder in Liebe 
zu einer anderen Frau erglüht, gleichgültig aus 
welchem Grunde, wollte das Verhältnis löſen. 
Es 1 den Oberſtgatsanwalt .. . erneut 
an Hand pſychologiſcher Wiſſenſchaft . 
Kleinigkeit nachzuweiſen, daß Dießens Beſtre 
bungen in der Seele der ene eine heftige 
Reaktion auslöſen mußten: die Eiferſucht! Sie 


eee 
ennt- 


war die Urſache des Verbrechens. In jana Worten lag eine ſuggeſtive Ueber- 
E 5 z igt! eugungskraft. 8 R 
Blieb nur übrig, das Verbrechen juriſtiſch zus Gehe Minuten ſpäter hatte fih Inge jo weit 


klaſſifizieren. 
t die 
voller Ueberlegun 


; zur erholt, daß fie im Gerichtsſagl erſcheinen konnte. 
n Cs war amii) br, als Th Doktor Grebsla 
8% zum Plädoyer erhob. 
ne oe Andachtsvolle, beängſtigende Stille im Raum. 
Hunderte von Menſchenswerloren jede Indivi- 
dualität. Etwas Höheres, Metaphyſiſches, 
ſchweißte ſie zu einer Einbeit. 


Sprichwort: Wer die Klar, einfach, unter Verzicht auf Schönredexei 
Wabl bal anjan e Dem, ane: Oberſtaats⸗] und Pathos, reihte der berühmte Verteidiger die 
anwalt Vändeneſchen mit ſpieleriſcher Feichligkeit. Worte wie Perlen auf eine Schnur. 
ohne Zaudern, die Tat ſei nach ene Ueber⸗ „Ich habe“, ſagte er, „die Verteidigung der 
legung . . ſogar mit großem Raffinement Angeklagten übernommen, weil ich trotz der Ber- 
begangen worden. kettung des Tatbeſtandes, der auf den erſten Blick 
Er zählte an den Fingern alle Anhaltspunkte paan tig für Frau Dverberg erſcheint, von ihrer 
auf, die dieſe Annahme bis zur Gewißheit erhär- Unſchuld überzeugt bin. 2 
teten. Ra Dielen RUHE ging Grebsla ſofort 
Die Angeklagte hat ſi zum Angriff über. j 
Schülderung über die Vor fun e in Dießens Wo Troß allen Reſpektes vor der pſychologiſchen 
nung bereits vor dem Verbrechen zurechtgelegt Wiſſenſ aft und den großen Fähigkeiten des Herrn 
für den Fall, daß ein Verdacht auf fie Tiete. | Kberſtaatsanwaltes. deſſen Steckenpferd dieſe 
Die Angeklagte hat gemordet! e zu ki lent, aon ii maa 
; hin, nach einem literariſchen Vorbild Doſto A 
Gericht, . a. die Pſychologie als den Stock mit den zwei Enden 


A 2 5 „zu bezeichnen. ; 
Tagung mildernder Umſtände die Todesſtrafe ch möchte die gleichen Worte gebrauchen, die 


ihre dens Woh 


ann nd emafi der große Romancier den Verteidiger Fedſuko⸗ 
Das Auditorium erſtarrte überwältigt und witsch „in ſeinem Buch „Die Brüder Kara- 


wagte kaum zu atmen. 

Inge .. leichenblaß ... ſchwankte. 
„Die Anwälte ſprangen hinzu, ſtützten ſie und 
flößten ihr Waſſer ein. 
Doktor Grebsla: „Ich bitte, die Sitzung für 
einige Minuten zu unterbrechen. Frau Oberberg 
iſt augenblicklich nicht in der Lage, der Verhand⸗ 
lung zu folgen. 

Landgerichtsdirektor Rückert gab dem Antrag 


ſtatt k 
Anklagebank in das Ge- 


maſow“ . ſprechen läßt. Drehen wir den Stock 
herum, nehmen wir das andere Ende in die 
Hand. Und ſiehe da: es kommt etwas heraus, 
was nicht weniger den Anſpruch auf Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat. k 
Ich will Ihnen kurz eine Geſchichte zum 
beiten geben ... keine konſtruierte, keine künſt⸗ 
lich emporgezüchtete, keine Scheinblüte . nein! 
i 2 7 ln den Tatumſtänden organiſch wad- 
ende Erzählung. RE: 
Zunächſt eine Zwiſchenbemerkung, die ich nicht 
als eine Herabſetzung aufzufaſſen bitte. 
(Fortſetzung folgt). 


Inge wurde aus der i 0 
ſchworenenzimmer gebracht, um fih dort hinlegen 


Am Freitag, dem 21. Oktober 1932, hält im 

Hotel „Kaiserhof“‘, gr. Saal, Beuthen OS. 

der wegen jeiner Exfolge und feines aufſehenerregenden 

Buches „Der Helfer“ in vielen Städten Deutſchlands dekannt 
gewordene Redner: 


Herr W. Simmer aus Berlin 
nachmittags 4½ Uhr — abends 8¼ Uhr 


Eintritt fei Wortrag e tre! 


bei Ausschaltung jeglicher Kurpfuscherei ohne Radium-, 
Salus-, Kräuter-, Tee-, Kombinations-, Tabletten-Kuren, 
ohne Hochirequenz, galvanische oder andere Apparate, 


ohne Biochemie etc. etc. 
Leichtverſtändlich wird erklärt, warum der Darm bei allen 


an unserem 


eine Giftfabrik iit und wie dadurch alle Krankheiten ent- ; 

ſtehen. Durch Vorlegen vieler eritaumlicher Heilberichte Mk 
wu ker art wie fonen ariy 8 gg ih 2 ch 

als unheilbar betrachtete Krankheiten durch die wiede; 

erſtarkende Kraft unierer Selbſtheilorgane von allein ber- aisduss reiben, 


dessen Bedingungen sich i 
jeder Pockunn befinden. 


HOLLÄNDER! 
BUTTERMILCH-SEIFE 


ABleinige Hersteller: GUNTHER A HAUSSNER A. - G., CHEMNITZ 10 


Winterobst, 


oten wie z. B. ner von Bos · 
befter Sorte 3 „Schö: — 


gehen, ohne fremde Hilfe, ohne Selbstbehandlung und wie 
bald elend ausſehende wieder friſch aus ſehen. 


Alles ohne Aenderung der Ernährung und Lebensweise! 
Keine Verstopfung und Blähungsbeschwerden mehr! 


Wer verhindert tit, dem Vortrag beizuwohnen, verlange am 
Tage nach dem Vortrag Auskunft im Vortrags-Lokal (9—1) 
Vertreterbeſuch 1 Stunde vor dem Vortrag. 


Ab 
morgen 


KAMMER-LICHTSPIELE 


Empfehle meine erstklassigen En i Oberschlesisches 
Fleisch- u. Wurstwaren zu allerniedrigsten Preisen Landestheater 


. Beuthen 0S 


ute D b Donnerstag, 20. Okt zen ee = — — Ring -Hochhaus | 
iihetii P TAANE Gis erger” Reinette chen vertan z 
5 N er rühstückstuben 9 Uhr run] Beuthen je — Mark Heute Großpremiere 


20¼ (S./) Uhr 
Erste Wiederholung 


Geld ohne Arbeit 
Schwank-Romödie von Colantuoni 
Deutsche Bearbeitung: Stemmle. 

Sonntag, 23. Oktober 

euthen 

15½ (84,) Uhr 

Zum letzten Male 

Zu Schauspielpreisen 


Der Vogelhändler 


Obſibauluſtitut der Höheren Landwirtſchafts · 
ſchule Brieg. 


Seihbücherei 


nachweisbare Vollexiſtenz, an . Orten 
Oberſchleſiens, an Intereſſenten mit einig. 
tauſend t zu vergeben. Anfr. erbeten] | 


[ Beuthen% -Dyngosstr 39 | 


Dung 


Fritz Schulz 
in 


t 


Wellfleisch 50 Pfg., gebr. Wellwurst 15 Pfg. 


A. JCowacla, Fleischwarenfabrik |® 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 44. 


f [N 
durch den 


technischen Betrieb der 
»Ostdeutschen Morgenpost« 


Dienstag, 25. Oktober 


Heute letzter Tag! 
ELISABETH BERGNER 


Derträumende Mund 


Operette von Karl Zeiler Dur Ab morgen u F eser euthen D: 8. 
20 &) Uhr GUSTAV FROHLICH ere Strate 41. 


Schön ist die Welt 


Operette v. Franz Lehár 


Das Poluiſche Knaben · 
internat in Beuthen, 
Lichendorffſtr. 2, bit- 
tet um F Ne un · 
verbindlicher Angebote 
betreffs Lieferung von 
Fleiſch⸗, Kolonial- u. 
Backwaren, Milch uſw. 
Schriftl. Angeb. ſind zu 
richt. Gleiwitzer Str. 10 
(Zimmer 6). 


ſofort geſucht. Angeb. 
unter B. 2442 an die 


Platz-Vertreier 


mit guter Verhandl. 


Dieverliehte Firma 


Frische Fische! 


Große Auswahl in 


Jat 
Soldatenliebe 


Der größte Lacherfolg, eine 
Meisterschaft inKomik u.Humor 


u. B. 
Stg. = 
Gebrauchte 


Träger, 


z lebende Hechte nur L- Mk., Te „ ul unter 
abends ?/410 Uhr Tiermarit lebende Karpfen, Schleien. = Se Me Wel u 
5 junge, braune Ernst Pieroh, Beuthen OS. | Safes. $o Verkäufe Miet⸗Geſuche 
2 Teleton 4995 Dyngos ſix. 48 tobe; 9 . d. Big. Bth. n Nai 
Anmeldungen werden rechtzeitig in der Q. M. Rehpinscher a 8. e INN 5 Günstig. Angebot 7. mmer- t 
Geschäftsstelle Beuthen, Bahnhofstr., erbeten, * ar 2 Es isi ein „Kraut“ diefer Zeitg, Beuthen, E 
— — 0—ê— — ù 5 afzimmer, 
Kaminer Straße 16. ai - Ge uche Ei ut nen, L, mit HL. gomfort 
gewachsen, ILA reny. Zimmer, “set rte ere 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen 
am 28. Oktober 1932, 10 Uhr, vor dem unter- 
zeichneten Gericht — im Zivilgerichtsgebäude 
(Stadtpark) Zimmer Nr. 2 — verſteigert 
werden die im Grundbuch von Potempa 
Kreis Toſt⸗Gleiwitz, a) Band 4, Blatt Nr. 39 
beſtehend aus Weide, Holz, Wieſe zwiſchen 
Zulkau und Tworog in Größe von 2 ha 4 a 
60 qm, und b) Band 3, Blatt Nr. 89, - ber 
—.— aus Acker, Wieſe, Weide, Holz und 
Hofraum, bebaut in Größe von 15 ha 16 a 
35 qm auf den Namen des Gaſtwirts Auguſt 
Borgiel in Potempa eingetragenen Grund. 
ſtücke. Amtsgericht in Beuthen DS. 
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dieſer Beita. Gleiwiz.] Telephon 4055/4374. 
geſucht zur Ablöſung von Vankhypothek, 


BEUTHEN 


Engelhardt - Bierstuben <oysrase + 


Täglich Winzerfest m. flotter Musik 
Freitag und Sonnabend 


Schlachtfest 


in bekannter Güte 
Es ladet ergebenst ein 
Familie Dyrbusch. 


g 
, 


In der Zwangsverſteigerungsſache von 
Blatt 44 und Blatt 101 Oſtrosnitz — Eigen- 
tümer: Landwirtswitwe Anna Vi egf a, geb, 
Czerner, in Oſtrosnitz — fällt der auf den 
2. Oktober 1932 anberaumte Verſteigerungs · 


Laden 


ca. 100 qm groß, mit 2 Schaufenſtern, im) mündelſicher innerhalb zfacher Miete gegen 

termi Neubau Piekarer Straße 15, gegenüber der gute Zinjen u. Damno, evtl, Beteiligung ger 
TERTS tpoft, für 1. Januar 1988 zu vermieten, Boken Angebote unter Gl. 777 an die Ges 

Amtsgericht Ouadenfeld, 17. Oktober 1992. Angeb. unt. E. f. 614 an d. G. d. 81g. Bth.] ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 
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Der Dichter Maſurens 


wohl lebt icht in Oftpreußen, ſondern in = 
Kine an 27 in ſpielt. Silbenrätſel 


ieder ſteht Deutſchland an der Bahre eines] Aus den Silben: al — äs — bahn — baum — 


Zum Tode Nichard 


Schon lange, bevor Oſtpreußen und Maſuren 
in den Mittelpunkt der Politik traten, zu einer 
Zeit, als man ſich in Deutſchland durchſchnittlich 
auf die Meinung geeinigt hatte, dieſes Land da 
fern im Nordoſten je eine wüſte Ebene, in der 
den größten Teil des Jahres der Winter herrſcht 
und wo man nur mit Bärenmüge und Schlitten 
egilieren könne, begann Richard Skowronnek 
als junger Redakteur der Welt aufzuzeigen, wie 
einzig ſchön feine Heimat in ihrer grenzen- 
pajen Einſamkeit und Weltabgeſchiedenheit ift. In 
Oſtpreußen, hart an der damaligen ruſſiſchen 
Grenze, ſtand im Förſterhaus von Schuiken in 
der maſuriſchen Heide die Wiege des Mannes, 
den jetzt ein milder Tod mitten aus ſeinem Schaf⸗ 
fen armas abberufen hat. Keine Krankheit war 
es, die ſeinem Schaffen und ſeinem Leben ein 

iel ſetzte; an feinem Schreibtiſch, vor ſich das 
anuſkript eines unvollendeten Romans, wurde 
er, den Kopf auf der Schreibtiſchplatte, gefunden. 

Rihard Skowronnek hat, wie felten ein Dih- 
ter der Weltliteratur, in ſeinen Schöpfungen das 
Leben geſtaltet, nicht wie es einem kombinie⸗ 
renden Hirn entſtand, ſondern wie es in den 
Katen ſeiner Heimat wirklich und echt vor ſich 
ging. Zur rechten Zeit kannte er auch das 
Lachen, ein lautes, befreiendes Lachen, das aber 
immer wieder abgelöſt wurde von der dem Dit- 
preußen eigenen Vorliebe für tiefes Grübeln über 


Die zum Günther & Haußuer, AG., Chemnitz 16, 
veranftaltet für ihre bekannte und beliebte Spezialität 
„Holländerin“ Buttermilchſeife ein großes 

ihnachts⸗Preisausſchreiben, für das wertvolle Preiſe 
im Geſamtwert von 3000 Mark ausgeſetzt find. Beachten 
Sie bitte vor allen Dingen, daß Sie dieſe Seife in einer 
Weihnachtspackung erhalten können ohne Preis. 
aufſchlag. Sie machen mit einem derartigen Geſchenk 
viel Freude, zumal der Beſchenkte die Möglichkeit hat, 
einen namhaften Barpreis zu gewinnen. Vielleicht haben 
Sie ſelbſt das Glück, den 1. Preis in Höhe von 300 Mar 
in bar zu gewinnen. 


g| dem 


Glowronneks 


alles, was oberflächlichen Leuten als jelbitver- 
ſtändlich erſcheinen mag. So ift es auch erklär 
lich, daß er auch Dinge empfand, die noch nicht 
Wirklichkeit waren, die erſt in der Luft lagen. 
Mit ſeinem Roman „Sturmzeichen“, deſſen erſte 
FJortſetzungen am anrai des Jahres 1914 er- 

ienen, wurde er zum Seher einer furchtbaren 

zirklichteit die wenige Monate ſpäter wirklich, 
wie er es beſchrieben hatte, feine Heimat mitten 
in die Auseinanderſetzungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland hineinriß und auf das ſchwerſte 
bedrohte. Die jüngeren Brüder des „Sturm ⸗ 
zeichen“, die Kriegsromane „Das große Feuer“, 
„Die loere Not“, „Morgenrot“ uiw., find zu 
den beiten geworden, was Deutſchlands Dicht ⸗ 
kunſt über Krieg und Oſtpreußen geſchrieben gat. 

Sein Lebenslauf begann in althergebrachter 
Weiſe mit Gymnaſium und Unipexſität, aber ſchon 
hier in N A konnte er ſich nicht recht für 
ein beſonderes Fach entſcheiden. Schließlich brach 
er aus der gewohnten Linie aus und wurde Re- 
dakteur in Frankfurt a. M., wo ſchon ſeine 


erſten Novellen die Aufmerkſamkeit der Oeffent⸗ 2 


ſich zogen. Es waren ſo ziemlich die 
eriten maſuriſchen Dorfgeſchichten, die damals 
überhaupt geſchrieben wurden. Zwar wagte 
Skowronnek noch einen Sprung auf die Bühne, 
die er ſich mit den Luſtſpielen „Im Forſthaus“, 
„Palaſtrevolution“, „Halali“, „Huſarenfieber“ 
und „Hohe Politik“ eroberte. Bald aber zog er 
ſich wieder 15 ſeinem eigentlichen Element, zur 
1 Muje, zurück, wobei ihm wie fo vielen 
deutſchen Dichtern feine Heimat die ſchönſte Ro- 
manfigur war. Erſt recht nach dem Krieg, als 
Abſchnürung und polniſche Brandung dieſes Heis 
matland gefährdeten, und gerade hier iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß befonders ſeinen letzten Werken 
der ernſte politiſche Hintergrund nie fehlt. Am 
wenigſten bei dem jüngſten Kind feiner Muſo, 
Roman „Heimat, Heimat“, nicht weniger 
aber auch bei den „Wölfen von Weeſenberg“, ode 


lichkeit — 


ſeiner beſten Söhne. 


Herbſtliche Kochkünſte 


bo — boh — bruck — da — dam — di — e — e 
ein — eis — eis — eu — fahr — fen — fir — ge — 
gelb — hop — hum — huns — jagd — kei — ii — 
kopf — le — meer — na — ne — ner — nis — no — 


8 Sie ihon einmal einen Bananen pe — pha — plom — rad — rap — rauſch — der — 
u 


en gebaden? Dies ift ein ausgezeichnetes 
Rezept amerikaniſchen Urſprungs: 
ein Ei, zwei große Bananen, eine Taſſe Meh 
und ein kelöffel voll Backpulver find die Be- 
ſtandteile. Zuerſt verrühren Sie die Butter und 
Zucker gut miteinander und jagen dann das gut 
geſchlagene Ei hinzu. Dann kommt die Maſſe der 
B Bananen und alles übrige, wie ehl, 
gackpulver uſw., dazu. Dieſer Teig wird in 
einer mit Papier ausgelegten Springform bei 
mäßiger Hitze in ungefähr einer halben Stunde 
im Ofen gebacken. 


gpn kalte Speiſe in Gläſern ſerviert, (für 
4 Perſonen je ein Weinglas voll berechnet!. — 
4 Eigelb werden mit 2 Eßlöffel Zucker und etwas 
Vanillenzucker ungefähr eine halbe Stunde lan 
erührt, dann gibt man einen Eßlöffel vo 
ee inein und zum 1 noch einen viertel 
Liter Schlagfahne. Dieſe Malle laſſen Sie 1 bis 
Stunden lang im Eisſchrank oder in einer 
solle! mit Eisitüden ſtehen! Beim Füllen der 
Speiſe in die Gläſer können Sie die Speiſe durch 
einige Früchte, entweder Kixſchen oder Erdbeeren 
oder Ananasſtückchen, noch bereichern. å 

Einfache Klöße mit Sauce oder Kompott. — 
Man pe einige Milchbrötchen, die einen Tag 
alt ſind (auf jede Perſon muß man zwei Klöße 
mindeftens berechnen) und weicht fie, nachdem 
man ſie in zwei Hälften geſchnitten hat, in ilch 
ein. Dieſer fügt man etwas Zucker und ein 
wenig Vanille zu. Dann läßt man die l 
abtropfen und wälzt ſie darauf in reichlich 
Eiweiß und Semmel, um ſie zuletzt in der Pfanne 
in Butter gut braun werden u laffen. an 
ſerviert ſie entweder mit einem Fruchtſaft als 
Sauce oder aber mit einer Schüffel voll Rom- 
9 nachdem die Saiſon gerade Obſt bar- 
ie 


d 
Vier Eßlöffel Butter, eine halbe Taſſe gaos fi 


to — ros — toth — rück — ſchaf — ſchild — ſchlan — 
par — fo — ta — thet — treib — tür — viſt — 
ind 28 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Ende 
buchſtaben, die Endbuchſtaben von unten geleſen, 
zwei Beilen eines Herbſtgedichtes nennen. 
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o na m m wu 


1. Nutzpflanze, 2. Nachtvogel, 3. Farbton, 4. Werl- 
zeug, 5. griechiſche Stadt, 6. weidmänniſcher Begriff, 
7. Liebesgott, 8. Waſchmittel, 9. Volksfahrzeug, 10. 
Schönheitsfreund, 11. Auszeichnung, 12 holländiſche 
Stadt, 18. römiſcher Kaiſer, 14. deutſches Gebirge, 15. 
Winterſportplatz, 16. Pferd, 17. Komponiſt, 18. Reptil, 
19. Reich in Kleinaſien, 20. polariſches Gewäſſer, 21. 
Kartenſpiel, 22. Malerartikel, 23. griechiſcher Buchſtabe, 
24. Millionär, 25. Pilz, 28. primitives Boot, 27. Pros 
phet, W. Lichtspielhaus. 


ſchlecht 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 291 


Regreßklage gegen Hanjabant-96.: 
Aufſichtsräte vor Gericht 


[Eigener Bericht!] 


Beuthen, 19. Oktober. 


Nach langer Pauſe kamen heute wieder einmal 
bie von der Hanſabank OS. gegen den frühe⸗ 
ren de peng K 275 und drei⸗ 
zehn Au ſichtsräte anhängig gemachten Regreß⸗ 
anſprüche vor dem Einzelrichter des Landgerichts 
a aia Neumann) zur Verhandlung. 

unächſt wurde feſtgeſtellt, daß die Klage nun 
don der Hanſabank in Liquidation geführt wird 
und dieſe eine Verzinſung der Schadensſumme 


vom 20. Juli v. J. ab geltend mache. Im übrigen 5 
. Neumann, als Ver⸗ d 


forderte Rechtsanwalt 
treter der Klägerin, entſurechend den im Juli vor 
Gericht geführten Auseinanderſetzungen 
ergleichstermin vor der 5 
zuberaumen. 
Die Vertreter der Beklagten (Juſtizrat 
atrzef und Rechtsanwälte Schindler und 
ylka) waren mit dieſem Antrage einverſtanden, 
rachten aber zum Ausdruck, daß die volle Scha⸗ 
denerſatzlumme wohl nicht mehr in Frage komme, 
da ein Teil der Forderungen beigetrieben iſt und 
dann verſchiedene Werte realiſiert werden konnten. 
Insbeſondere wurde dazu erwähnt, daß die B a il- 


einen] d 
ivilkammer an= 


donſche Schuld wohl voll ausſchalten dürfte 
und den Krediten an Eisner und Pinoli 
nicht unerhebliche Werte gegenüberſtehen. Dem⸗ 
gemäß werden von den Beklagten die Verluſte 

eſtritten, ebenſo, daß ein Verſchulden der Be⸗ 
klagten vorliege. 


Rechtsanwalt Schindler wies darauf hin, daß 
in verſchiedenen Kreiſen die Meinung verbreitet 
werde, einzelne Beklagte ſeien im Zuſammenhang 
mit der von Staat und Provinz übernommenen 
Oprozentigen Quotengarantie von 
er Sallune entbunden worden. Der Vertreter 
dn Inte jowie der Einzelrichter erklärten 
„da 


die Klage nach wie vor in vollem Im- 
fange aufrecht erhalten werde. 


Schließlich wurde verkündet, daß der Rechtsſtreit 

an die Zivilkammer überwieſen wir 

zur Vornahme eines Sühnetermins und etwaiger 

weiterer mündlicher Verhandlungen. Die Be- 

chan haben in dieſem Termin perſönlich zu er⸗ 
einen. 


De oberſchleſiſchen Ingenieure 
zur Wirtſchaftslage 


Tagung des Vereins Deutſcher Ingenieure in Hindenburg 
[Eigener Bericht 


Hindenburg, 19. Oktober. 


Im überfüllten Leſeſaal der Donnersmarck. 
hütte tagten der Verein Deutſcher Inge 
nieure, Bezirksverein Oberſchleſien, der Ober. 
chleſiſche Elektrotechniſche Verein und 
ie Arbeitsgemeinſchaft deutſcher 
ingenieure. Im Mittelpunkt der von 
Direktor Frantz, Gleiwitz, geleiteten Beran- 
ſtaltung ſtanden zwei Vorträge, von dem der erſte 
bon Regierungsbaumeiſter Kot he. Berlin, „Ges 
danken eines Ingenieurs zur Wirtſchaftskriſe“ 
pem Thema hatte. Reg.⸗Baumeiſter Kothe 
childerte zunächſt die Geſchichte früherer Kriſen, 
hinter denen alle ein Krieg geſtanden habe. Im 
Weltkriege konnten 13 Millionen Deutſche und 
91 Millionen Menſchen insgeſamt keine gana 

rbeit leiſten. Milliarden koſtete Deutſch⸗ 
land der Krieg. Der Scheinblüte der Inflation 
folgte eine zweite Scheinblüte, N 
durch 89 Milliarden Mark geliehener Auslands 
gelder, wovon allein 27 Milliarden auf die öffent- 
liche Hand entfallen. Seit 1929 ſei die indu⸗ 
ſtrielle Produktion auf 46 Prozent geſunken. 
Die Ausgaben der öffentlichen Hand ſtiegen von 
1913 bis 1920 von 7 auf 20,8 Milliarden, die 
ſozialen Laſten im gleichen Zeitraum von 2 auf 
10 Milliarden. 16 Prozent der Lohnſummen 
gehen für Soziallaſten ab. Der hohe Tariflohn 
auf dem Papier fließt dem Arbeiter nicht in die 
Taſche. Es folgte daraus Enttäuſchung und 
Mißtrauen, was den Abzug eines Teiles der 
Auslandskredite zur Folge hatte und den Bu- 
ſammenbruch beſchleunigte. Der Lohnaus⸗ 


Wetterausſichten für Donners 
tag: Ziemlich heiter, kalt, wenig regneriſch. 


Kunſt und Wifionjchaft 


„Geld ohne Arbeit“ 
Erſtaufführung im Stadttheater Beuthen 
Zu Geld ohne Arbeit zu kommen, iſt heute 

gewiß ſchwerer denn je; es jei denn, daß die Qot- 
terie einem ein Glücks los in den Schoß wirft. 
Dieſes Glückslos iſt der Kern der dreiaktigen, von 
R. A. Stemmle bearbeiteten Komödie Alberto 
Colantuonis, die das Oberſchleſiſche Landes⸗ 
theater geſtern in Beuthen zum erſten Male 
brachte. Triviales Geſchehen, zum Schwank 
geformt, bewegliches Italienervolk aus der Nähe 
Mailands, raufende Neffen im Streit um das 
angeblich verſteckte Lotterielos des verſtorbenen 
Onkels, Eingreifen eines Rechtsanwalts, Auf⸗ 
brechen des Grabes, Fund eines ominöſen Brie- 
fes, ſchließlich das Teſtament zugleich mit dem 
Glückslos, aber — der Millionengewinn fällt 
nach der letztwilligen Verfügung einem Waiſen⸗ 
aus zu, nicht den Neffen! Das rollt nun über 
die Bretter in flottem Tempo, mehr Zirkus 
als Komödie und darum nicht jedermanns 
Sache, aber vielleicht gerade deshalb das rid- 
tige für die Auffüllung der Ränge! 


8 Mit einem Mordsgetümmel, fürchterlicher 
d ucherei nach dem „veritedten Glückslos“ hebt's 
ieh, 7 Familienmitglieder zanken fih auf keine 
ehr zarte Art: Herbert Albes führt die 
chimpflanonade als beſonders geldlüſterner 
rde, Margarete Barowſka ſekundiert nicht 
x als hyſteriſches Weib des älteren Neffen 
smael, den in fabelhaft ausſtaffierter Qand- 
bel Fritz Hofbauer eindrucksvoll hin⸗ 
ellt, Als geſchwätziger, paragraphenſchmuſender 


Betriebs- S 


all der 

„der Güterausfall in Erzeugung und 
Verbrauch 24 Milliarden jährlich. 

Die Rationaliſierung iſt nicht ſchuld, 
wie fälſchlich behauptet wird. Man kann das 
treben nach Verbeſſerung und Verbilligung der 
Arbeit niemals hemmen. Hinter jeder Arbeits 
kraft ſtehen theoretiih 1,2 PS Maſchinenkraft, 
deren Ausſchaltung wir uns nicht leiſten können. 
Maſchine macht nicht brotlos, ſie gibt an anderer 
Stelle neues Brot und neue Arbeit durch Ver. 
billigung der Erzeugniſſe. In Amerika ſtehen 
240 000 überflüfſig gewordenen Eiſenbahnern 
1280 000 Perſonen ‚gegenüber, der der Kraft- 
wagenverkehr und benötigten. 


ung. 
naliſierung heißt mit dem anderen Völkern 
Schritt halten. 


Vorgeſchlagene 
Abhilfemittel zur Behebung der Kriſe, 


die Streichung der privaten Auslandsſchulden, 
die den Gepflogenheiten des ehrlichen Kaufmanns 
widerſprechen, Autarkie, die wirtſchaftshemmend 
wirkt, „Neue Währung“ re nicht zum Biel. 
Die vielfach angeſtrebte Plan wirtſchaft ift 
ein Schritt ins Dunkle, der bisher auf der Welt 
niemals glückte. Als Schlußfolgerung nannte der 
Redner für den Deutſchen: Pflichterfüllung und 
Achtung vor der Meinung anderer, nationalen 
Willen gegenüber dem Ausland, Einigkeit und 
e jedes Peſſimismus, freie Bahn der 
ſchöpferiſchen Kraft des Einzelmenſchen. Für den 
Ingenieur forderte er: weiteſtes Blicken, For ⸗ 
ſchertrieb und die Notwendigkeit, die Kennt 


Advokat Fritz Hartwig in nächtlicher Be⸗ 


ratung bei ſchaurigem Gewitter — treffend der 
Zuſammenklang von Bühnenbild (Hermann 
Haindl) und Stimmung. viel Gruſeln beim Ent- 
ſchluß zur Oeffnung des Sarges, und dann wie- 
der ganz hochgeſchraubtes aktiviertes Leben mit 
Grammophonplatten, Autozünder uſw. Florence 
Werner als Großnichte Ninetta des toten 
Onkels, beherrſcht und ruhender Pol inmitten der 
Erbaufregung, zum Schluß einzige Gewinnerin 
des Spiels mitſamt dem Waiſenhaus, das den 
törichten, nach „Geld ohne Arbeit“ gierigen 
Neffen die dreiaktige Hoffnung zerſchlägt. 

Das Publikum amüſierte ſich und dankte be- 
friedigt, offenbar weniger für das ſehr leichte 
Stück, als für die temperamentvolle 
Aufführung, deren Regie in Guſtab Bar- 
telmus' Hand lag. dt. 


Stadttheater Ratibor: „Roulette“ 


Als erſtes Luſtſpiel im Rahmen der Trop- 
pauer Gaſtſpiele ging dieſes Zugſtück, von dem 
talentierten Ungarn Ladislaus F6dör mit 
ungariſcher Snada amüſant geformt, in Szene. 
Die Handlung dreht ſich um ein junges Ehepaar. 
das ſeine Hochzeitsreiſe nach Monte Carlo ge- 
macht hat, und wird in leichtem Konverſationston 
geſchickt zugeſpitzt. Die Regie von Herrn Hüb⸗ 
ner ſtellte das Enſemble auf dieſen leichten Ton 
und Geſtik. In erſter Linie intereſſierte unter 
den Darſtellern Frl. Paneth, die mit jugend 
licher Anmut eine reizende junge Frau zu geben 
wußte, die aus allen Himmeln ihres erträumten 
Eheglücks fällt und ihrem ſpielwütigen Ehemann 


eute Erwerbsloſen beträgt 7 Milliar- der 


Aus Oberſthleſten und Schlesien 


20. Oktober 1932 


Beuthen ift Großſtadt geworden 


Die 100 000⸗Grenze im September erſtmalig überſchritten 


Beuthen, 19. Oktober. 

Nach der vom Statiſtiſchen Amt der Kommu- 
nalen Intereſſengemeinſchaft — auf Grund der 
Unterlagen des Standesamtes und des Einwoh⸗ 
nermeldeamtes — durchgeführten Bevölke⸗ 
rungsfortſchreibung belief ſich die Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt Beuthen am 30. September 
auf 100 064. Damit hat Beuthen erſtmalig die 
100 000⸗Grenze überſchritten und iſt alſo nach 
den Einwohnerzahlen in die Reihe der Groß⸗ 
ſtädte aufgerückt. Nach den Erfahrungen früherer 
ar iſt für die Wintermonate ein weiteres 
nſteigen der Bevölkerungszahl zu 
erwarten. 
Die Fortſchreibung legt als Zähleinheit die 
polizeilich gemeldeten Perſonen zugrunde; ſie 
unterſcheidet ſich inſofern in ihrem Aufbau und 
meiſt auch etwas in ihren Ergebniſſen von der 
vornehmlich für Steuerzwecke durchgeführten 
Perſonenſtandsaufnahme, deren Ergebnis für 
1932 z. Z. noch nicht feſtſteht. 
Das Herauswachſen Beuthens über die 
100 000-⸗Grenze gibt Anlaß zu einem Rückblick auf 


die Entwicklung der Stadt. 


Mitte des 18 Jahrhunderts zählte Beuthen 
1140 Einwohner. Bis zum Jahre 1849 hatte ſich 
die Bevölkerungszahl erſt auf 6106 erböht. 1875 
war ſie bereits auf 22 458 emporgeſchnellt, und 
1900 hatte fie fih mit 51 404 neuerdings mehr 
als verdoppelt. Trotz der inzwiſchen erfolgten 
Abtretung Schwarzwalds war ſie bis 1925 auf 
62 543 angeſtiegen. Die Eingemeindungen vom 
1. Januar 1927 brachten Beuthen einen Zuwachs 
von 24 338 Perſonen, ſodaß die Bevölkerung des 
neuen Beuthener Stadtgebietes nach den Ergeb- 
niſſen der Volkszählung vom 16. 6. 1925 ſich 
auf 86 881 belief. Geburtenüberſchuß und Zuwan⸗ 
ung verurſachten ein ſtetiges weiteres Wachs- 
tum. Die Fortſchreibung verzeichnete am 1. Ja- 
nuar 1980: 96 198; am 1. Januar 1931: 97 783; 


nis der Technik in andere Kreiſe zu tragen. Die 
Fr) Aa des Redner wurden durch befte 
ſtatiſtiſches Lichtbildmaterial unterſtützt. 
Oberingenieur Dr.-Ing. e. h. C. Arnhold, 
Gelſenkirchen, ſprach über 


„Arbeit als Dienſt am Volke“. 


Arbeit fei kein notwendiges Uebel, jenſeits deſſen 
das Glück geſchaffen werden muß. Arbeit iſt ein 

egen. ie Jugend ruft als neue Idee: 
Si an Volk und Vaterland! Der Frei- 
wil! 5 7 Arbeitsdienſt will in erſter 
Linie Dienſt am Volke ſein. Die jungen Leute 
folen diſziplinierte Arbeit lernen. Zu Spezial- 
arbeitern ſollen ſie ſpäter ausgebildet werden. 
Arbeitsdienſt ijt das Mittel gegen die Zerſetzungs⸗ 
erſcheinungen der Straße. Für die vielen reli- 
giös oder parteiiſch getrennten Gruppen im 
Freiwilligen Arbeitsdienſt muß der General- 
nenner „Arbeitsdienſtpflicht“ gefunden werden. 
Der Arbeitsdienſt muß wirtſchaftlich und in die 
Wirtſchaft eingegliedert werden. Ein Einbruch 
in die freie Wirtſch wäre grundfalſch. 
Arbeitsdienſt fol die Achtung vor der Hand- 
arbeit wieder wecken und gleichzeitig eine Ver ⸗ 
edelung des Führer materials Brin- 
gen. Von der Ethik hängt es ab, ob die Technik 
in den Himmel oder in die Hölle führt. 

Die ſehr beachtlichen Ausführungen wurden 
mit lebhafter Zuſtimmung begrüßt. 
langſam entgleitet. Die verkörperte Spielleiden 
ſchaft, dabei von ſympathiſcher Gutmütigkeit, iſt 
der junge Architekt Peter, den Herr Gerhard 
ſehr lebendig zu ſpielen wußte. Kontraſtfiguren 
ſind das mondäne Mascottchen Jeanne Rox, von 
Frl. Seifert mit reizvoller Oberflächlichkeit 
ſehr dezent dargeſtellt, und der abgeklärte Dr. 
Ferro, der das Glück beim Schopfe zu nehmen 
weiß, von Herrn Stöckel in vornehmem, be» 
herrſchtem Spiel ſehr eindringlich gemacht. Eine 
Fülle von Nebenfiguren, durchweg geſchickt dar⸗ 
geſtellt, geben der ſpöttiſchen Geſellſchaftskritik 
des intereſſanten Autors mannigfaltige Anſatz⸗ 
punkte. Die wohlgelungene Aufführung hätte 
regeren Beſuch verdient. F. 


Stadttheater Hindenburg: 
„Schön iſt die Welt“ 


Um das Negative vorweg zu nehmen: Text 
und Handlung dieſer Operette ſind von einer 
Einfallsarmut, die kaum zu überbieten iſt. Dazu 
hat Lehär eine breit angelegte, opernhafte 
Muſik mit vielen zauber ſprich tauberhaften 
Liebesliedern geſchrieben, in denen die 
ſchönen Stimmen von Adele Fiſcher und 
Herbert Anders ordentlich ſchwelgen konn⸗ 
ten. Vor allem aber brachten Herma rotha 
Naſch und Martin Ehrhard, beide mit 
großer Begabung für den grotesken Tanz, 
Leben ins Haus, während Theo Knapp als 
Regiſſeur und ſehr ziviler König kaum Gelegen⸗ 
heit hatte, ſich zu entfalten. Lotte Ebert und 
Ludwig Dobelmann ſeien noch mit Anerken- 
nung genannt. — Das Publikum war in guter 
Stimmung und erzwang durch freundlichen Bei⸗ 
fall einige Wiederholungen. F. B. 
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am 1. Januar 1932: 99 354 und am 1. Oktober 
1932: 100 064 Einwohner. Das Wachstum der 
letzten Jahre beruht zu etwa gleichen Teilen auf 
der Geburten. und auf der Wanderungs⸗ 
bewegung. In den vier Jahren 1928—1931 
gewann Beuthen 3111 Einwohner durch Gebur⸗ 


tenüberſchuß und 3293 durch Zuwanderung. 
Während des Dreivierteljahres, Januar bis 


September 1932, betrug der Geburtenüberſchuß 
610, der Wanderungsgewinn rund 100 Perio- 
nen. Dabei ift aber zu berückſichtigen, daß Ben- 
then gerade in den Wintermonaten ſtets einen 
ſtarken Wanderungsgewinn aufweiſt. 


Weiter ergibt ſich bei dem Einrücken Beuthens 
in die Klaſſe der Großſtädte die Frage nach der 


Zuſammenſetzung ſeiner Einwohnerſchaft. 


Die Bevölkerung Beuthens beſteht etwa zu 
gleichen Teilen aus Männern und Frauen; 
die Frauen ſind mit einer Ueberzahl von rund 
2 Prozent vertreten. Von den Frauen ſtehen etwa 
51, von den Männern nur 47 Prozent im Alter 
über 25 Jahren. Dieſe Verſchiedenheit iſt auf 
die allgemeine Tatſache zurückzuführen, daß 
Frauen im großen Durchſchnitt älter werden 
als Männer. Rund 85 Prozent der Beuthener 
Bevölkerung gehören der katholiſchen Kon⸗ 
feſſion an, 10,5 Prozent der proteſtantiſchen und 
4 Prozent der iſraelitiſchen. Der Neft verteilt 
ſich auf Anhänger verſchiedener Religionsgemein- 
ſchaften und Religionsloſe. Die Zahl der Haus⸗ 
haltungen betrug 1925: 20 023; die durchſchnitt⸗ 
liche Größe einer Haushaltung mithin 4.3. 1931: 
wurden 22 566 Haushaltungen mit ebenfalls 
durchſchnittlich 4.3 Perſonen ermittelt. 


Bei normaler Wirtſchaftslage ſind 
etwa 41 Prozent erwerbstätig, und zwar 
68 Prozent der männlichen und 22 Prozent der 
weiblichen Bevölkerung. Unter den oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrieſtädten weiſt Beuthen den böch⸗ 
ften: Prozentſatz erwerbstätiger Frauen auf. Jn- 
folge des Vorherrſchens der Schwerinduſtrie iſt 
im Induſtriegebiet allgemein für weibliche 
Erwerbstätigkeit relativ wenig Spielraum. Die 


3 Sozialſtruktur Beuthens ift, wie die des 


geſamten Induſtriegebietes — wenn auch in 
etwas weniger ſcharf ausgeprägter Form — 
durch ein ſtarkes Hervortreten der Arbeiter 
(etwa 50 Prozent der Erwerbstätigen) und ein 
Zurücktreten der Selbſtändigen ſetwa 12 Prozent 
der Erwerbstätigen] charakteriſiert. Von der 
Geſamtbevölkerung [Erwerbstätige und Ange⸗ 
hörige) gehören 46 Prozent zu Familien, deren 
Ernährer Arbeiter ſind, etwa 23 Prozent zu An⸗ 
geſtellten⸗ und Beamtenhaushaltungen und 
13 Prozent zu Familien Selbſtändiger. Dieſe 
Beſonderheiten der Sozialſtruktur finden ihre 
Begründung im wirtſchaftlichen Aufbau 
der Stadt. 52 Prozent der Erwerbstätigen Pen- 
thens ſind in Induſtrie und Handwerk, 
26 Prozent im Handel und Verkehrsgewerbe 
beſchäftigt. Vor allem iſt die Gruppe Induſtrie 
und Handwerk gegenüber dem Reichs⸗ oder dem 
Provinzialdurchſchnitt ſtark übertönt, und hier 
ſpielt die Induſtrie die größte Rolle. 


Kaffee Hag regt an, 
aber nicht auf! 


Germaniſches Nalionalmuſeum 
in Nürnberg 


In den Verwaltungsrat des Germaniſchen Na- 
tionalmuſeums zu Nürnberg wurden neu gewählt: 
Kultusminiſter und Landeshauptmann der Steiere 
mark von Rintelen, Profeſſor Dr. Stoll 
reither, Direktor der Univerſitätsbibliothek in 
Erlangen, Dr Poſſe, Direktor der Staatl. Ge⸗ 
mäldegalerie, Dresden, Geheimrat Neumeyer, 
Nürnberg, Kirchenrat Brendel, Nürnberg. Für 
das Jahr 1933, das 400. Todesjahr von Veit 
Stoß, wird eine Gedächtnisausſtellung geplant. 
Trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage konnten die 
Sammlungen, das Archiv, die Bibliothek und das 
Kupferſtichkabinett durch eine Reihe 
wertvoller Neuerwerbungen bereichert werden. 
Außerdem wurde eine neue Abteilung des Mu⸗ 
ſeums eröffnet, welche die ſeit dem Direktorat Ge⸗ 
heimrat Dr E. H. Zimmermanns plane 
mäßig geſammelten Denkmäler des deutſchen 
Spätbarock und Rokoko enthält. Vier 
harmoniſch aufeinander abgeſtimmte Säle vere 
einigen Werke der hervorragendſten Meiſter aus 
dieſem Zeitalter. Eine Evangeliſtenfolge von 
E. B. Bendel, einem Augsburger Meiſter um 
1700, der bayeriſche Hofbildhauer F. J. Gün⸗ 
ther (1725—1775) mit zahlreichen neuerworbenen 
Arbeiten, der geniale Ferdinand Dietz (1700 bis 
1777), der die berühmten Parkfiguren für das 
Luſtſchloß Veitshöchheim bei Würzburg ſchuf, mit 
einer ſtattlichen Sammlung von temperament- 
vollen Modellen für Veitshöchheim und Schloß 
Seehof bei Bamberg feien als die ſtärkſten Per- 
ſönlichkeiten hervorgehoben. 


mad u Fe ER Tr A 


INR 


h 


= 


| 


m Re 


Sturm über O8. 


Windſtärle 10 


Seit Dienstag abend wütet über Ober ⸗ 
ihleſien ein heftiger Sturm. Es pfeift 
anſtändig um die Ecken, und in der Nacht heult 
der Sturm, als ſeien alle Teufel los und würden 
ſich ein Stelldichein geben. 

Herbſtſtürme! Wir kennen ſie zur Ge⸗ 
nüge. Alle Jahre kehren ſie wieder, toben ſich 
aus, mehr oder minder heftig, und richten ſtets 
nicht unerheblichen Schaden an, reißen Bäume 
aus, decken Dächer ab, ſchieben Feldſcheunen um; 
überall wo ſich eine Angriffsfläche findet, ſtellen 
fie ihre Kraftprobe an, verſuchen alles umzu ⸗ 
reißen. Von überall in Oberſchleſien werden 
Gebäudeſchäden, Baumeinſtürze u. a. gemeldet, 
woran die ſchweren Regenſchauer nicht geringen 
Anteil haben. - 

Geſtern abend hat man die Windſtärke 
gemeſſen; 14 Meter pro Sekunde, Windſtärke 6. 
Da wußte man Beſcheid. In der Nacht tobte er 
ſich weiter aus. Gegen 3 Uhr wurde Windſtärke 
10 feſtgeſtellt, das ſind 26 Meter pro Sekunde. 
Schwerer Sturm! Sollte er ſich zum Orkan aus- 
wachſen! Zum Glück ließ der Sturm etwas an 
Heftigkeit nach, und um 5 Uhr wurde Windſtärke 
9 feſtgeſtellt, immerhin noch, nach Kilometern ge- 
meſſen, 70 Kilometerſtunden. 
ee eee eee eee 


Beuthen 


* Silberhochzeit. Schneidermeiſter Karl 
Ledwoch und Frau, Julie, geb. uſchol, 
Gieſcheſtraße 13, feiern am Freitag das Feſt der 
Silbernen Hochzeit. 

* Abnahme des polniſchen Gumnaſium⸗Baus. 
Am Montag fand in Anweſenheit von Regie- 
rungsvertreiern die offizielle Abnahme des 
Katolik⸗-Umbaus zum Polen⸗Gymnaſium 
ſtatt. Der Umbau bot nur kleine baupolizeiliche 
Beanſtandungen, nach deren Beſeitigung der bau- 
amtlichen Genehmigung nichts im Wege ſteht. 
.* chultechniſcher Hinſicht erbrachte 
die Beſichtigung nichts, was zu beanſtanden war. 
Polniſcherſeits wurde zugeſagt, daß die Abände⸗ 
rungen unverzüglich vorgenommen werden. 

Glückwünſche zur Muſeumseröffnung. Der 
Direktor des National⸗Muſeums von Frland 
macht auf die an ihn gerichtete Einladung zur 
Eröffnung der Muſeumsausſtellun⸗ 
gen in einem Dankſchreiben folgende bemerkens⸗ 
werte Ausführungen: Er bedauerte, an der Er⸗ 
öffnung des Neubaues nicht teilnehmen zu 
können, jo- ſehr es ihn gefreut hätte, durch 
Augenſchein zu ſehen, wie erfolgreich Beuthen 
durch 8 Förderung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit und dank der Mitwirkung ſo aus⸗ 
DE Wiſſenſchaftler es verſtanden hat, 
er heimattreuen Arbeit einen neuen und ſtar⸗ 
ken Rückhalt zu geben. Weiterhin heißt es in dem 

nfihreiben wörtlich: „Ich kann daher nur 
ſchriftlich meine gllerherzlichſten Glück. 
wünſche zum Ausdruck bringen, zuſammen mit 
den beiten Wünſchen für weiteren und gedeih ⸗ 
lichen Ausbau. Die Vorgeſchichte, deren In- 
tereſſen mir zunächſt am Herzen liegen, iſt ein 
Fach, das bei aller feiner ſcheinbaren Welt- 

emdheit einen ganz außerordentlichen und 
aſzinierenden Eindruck auch auf den „einfachen 

ann in der Straße“, wie die Engländer ſagen, 
ausübt, ſeinen Geſichtskreis in Zeit und Raum 
erweitert und jene Verbundenheit mit der 
Muttererde und mit dem Heimatboden zu 
ſchaffen und zu fördern geeignet iſt, die in der 


heutigen Zeit der Wurzelloſigkeit von fo großem 


ſtaats⸗ und volkaufbauendem Werte ift. 

Winterhilfe im Landkreis. Die Bezirks⸗ 
zentrale Landkreis der Winterhilfe beidäf- 
tigte ſich mit der Durchführung des Winterhilfs⸗ 
werks im Winter 1932/33. Es wurde beſchloſſen, 
das Syſtem der Bezirkszentrale und der Orts⸗ 
Pute beizubehalten und weiter auszubauen. 

rtszentralen beſtehen in den Gemeinden Bobret- 
Karf, Schomberg, Miechowitz, Rokittnitz, Mikult⸗ 
ihig, Stollarzowitz, Friedrichswille. Pilzendorf 
und Wieſchowa. Die Ortszentralen ſind die Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller in ihren Gemeinden im 


. „Opernball 13“ 
Reichsdeutſche Uraufführung in Frankfurt a. M. 


Derr ſchweizeriſche Dichter Cäſar von Arx 
iſt im zeitgenöſſiſchen Schrifttum keine unbekannte 
Erſcheinung mehr. Das Städtiſche Theater in 
g eipzig (wo er als Regiſſeur und Dramaturg 
wirkte! hat bereits vor einem Jahrzehnt feine 
Tragödie „Die Rot Schwizerin“ gegeben, und in 
ſeiner Heimat ſind mehrere ſeiner Feſtſpiele in 
Maſſen⸗Aufführungen (1400 Spieler vor Hundert- 
tauſend Zuſchauern) aufgeführt worden. Eines 
ſeiner neuen Stücke, das Schauſpiel „Opern- 
ball 13“, ift nun im Frankfurter „Neuen 
Theater zur reichsdeutſchen Uraufführung ge⸗ 
kommen. Es hat zum Thema den Fall des 
Oberſten Redl, die große Spionage⸗Affäre im 
Generalſtab des Vorkriegs⸗Oeſterreich, die die 
gegenſeitige Beſpitzelung der Mächte grell ent- 
hüllt. Cäſar von Arx hat die Perſonen anders 
benannt und verſucht, die Verſtrickungen des 
Hochverräters aus der Beſonderheit feiner anor- 
malen Veranlagung und ſeines girl en Ehr⸗ 
geizes auf 177 Sein Oberſt Lert kommt zu 
Fall durch die geſchlechtliche Abſeitigkeit, die ihn 
ſchließlich der Erpreſſung und dem ruſſiſchen 
Gegenſpion Uralzew ausliefert. Die Tragödie 
des Außenſeiters der Geſellſchaft wird mit ſchla⸗ 
gend geführtem N Doep in dezenter Weiſe 
lebendig. Wohl zum erſten Male ift die Erörte · 
rung dieſes heiklen Themas und feiner weitgrei⸗ 
fenden Problematik mit e prallen Span⸗ 


nungen in ſzeniſche Form gebracht. (Man denkt 
zum Vergleich an das franzöſiſche Gegenbeiſpiel 
„Die Gefangene”). Der Autor vermochte die 
Atmoſphäre des Unheils durchweg ſpürbar zu 
machen und die Kontraſte zu verdeutlichen: die 
Kaſte der Adligen und hohen Militärs gegenüber 
dem bürgerlichen Eindringling. Die Darſtellung 
des tragiſchen Zwieſpalts in der Seele des Ober⸗ 
ften — nach der Entdeckung des poſtlagernden Be- 
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Mikultſchützer Streiflichter 


(Eigener 


Mikultſchütz, 19. Oktober. 
Mikultſchütz durchlebt egenwärtig feine 
Etatsſorgen. War es bis dahin infolge 
einer vernünftigen und auf äußerſte Sparſamkeit 
eingeſtellten Finanzgebarung möglich, die Aus⸗ 
gaben den Einnahmen wenigſtens einigermaßen 
anzugleichen, ſo ſieht man jetzt dem kommenden 
Geſchäftsjahr mit einiger Beſorgnis entgegen. 
Nach weiteren Abſtrichen in teilweiſe wichtigen 
Titeln hat man den Fehlbetrag von 310 000 Mark 
auf 200 000 Mark heruntergedrückt. Doch dürfte 
ſich die Hoffnung nicht erfüllen, daß es dabei 
bleibt. Die rückläufige Bewegung der 
Steuereingänge des örtlichen Gewerbes 
und die Zuwendungen des Staates laſſen befürch⸗ 
ten, daß das Steueraufkommen noch kleiner ſein 
wird als man es jetzt annimmt. 

Mikultſchütz wird alio nicht darum hexumkom⸗ 
men, die in der letzten Gemeindevertreterſitzung 


abgelehnte Bürgerftener 


einzuführen. Richtiger Fels iſt damit zu rech⸗ 
nen, daß fie ihr aufdiktiert wird. Es tft aber, 
wie man hört, als endgültig anzunehmen, daß im 
Rechnungsjahr 1933/34 nicht mehr 100 Prozent 
wie bisher, james 500 oder fogar 600 Prozent 
erhoben werden. Die Einnahmen aus der Bür⸗ 
gerſteuer betragen ungefähr 70000 Mark, mit 
deren gute man den Fehlbetrag auf 130 000 Mark 
zu ſenken beabſichtigt. Es iſt auch verſtändlich, 
daß man ſich bei einer derartigen Finanzlage nicht 
n kann, die von der Oeffentlichkeit ge⸗ 
orderte 


Herabſetzung der Strom⸗ und Waſſertarife 


vorzunehmen, zumal die Ueberſchüſſe aus dieſen 
Betrieben einen anſehnlichen Teil der Einnahmen 
darſtellen. Dagegen aber ſcheint es angebracht, 
endlich daran zu gehen, die ſchon immer gewünſchte 
Einführung eines Tagesſtrom-Tarifes 
vorzubereiten. Es mag zugegeben werden, daß die 
Einnahmen nicht fo groß fein werden, um anf- 
fallend in Erſcheinung zu treten. Aber immerhin 
wären es Einnahmen, und die Einwohnerſchaft 
könnte in die Lage verſetzt werden, ihre Haushalts⸗ 
führung zu verbilligen, zumal ihr z. B. Koch ⸗ 
as nicht zur Verfügung ſteht. Es würde außer- 
em begrüßt werden. wenn die Gemeindeverwal⸗ 
tung einmal in der Oeffentlichkeit zu dieler Frage 
Stellung nehmen und die Gründe für und wider 
darlegen wollte. ; 

Vergrößert werden die Etatsſorgen durch die 


ſtetige 


Zunahme der Zahl der Erwerbs loſen 
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Rahmen des Winterhilfswerks tätigen Verbände, 
Vereine und Organiſationen. Ihrem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß liegt die praktiſche urch⸗ 
hrung der Winterhilfsarbeit ob. amentlich 
hat er die örtlichen Sammlungen von 
Spenden jeglicher Art zu leiten und die 
Formen der Winterhilfe N 
find den Ortszentralen zuzuleiten. 
* š į 
Deu ationale Kundgebung. Dr. Knaak ſpricht 
am 22. er (20) im een in öffentlicher 
ar ee 
Sportverein Heinitzgrube. Frei. (20) bei Warkotſch 


Monatsverſ. 
S Do. (20). Verbandsheim 


Frauenabend im DHL. 
Frauenabend. 
Sti⸗Bund. Frei. (20) Hauptverſammlung, Konzert- 
aus. 
* * RAV. Do. (20,30) im Tucherausſchank Generalver: 
ſammlung. 3 

* Quidborn-Mädel. Do. (19,30) Beiſammenſein. 

* Berein der Liebhaber-Photographen. Do. (20,15) 
Praktiſcher Abend. 


Mikultſchütz 


* Zur Denkmalsfrage. Die Zuſammenkunft 
des Denkmalausſchuſſes hatte die Auf 
gabe, über die endgültige Placierung des Krieger - 
denkmals einen Beſchluß zu faſſen. Es handelte 
ſich darum, über die Geſamtwirkung des 
vom Bildhauer Profeſſor Krauß aus Nürn- 
berg eingereichten Entwurfes ein annähernd 


ſtechungsbriefes mit der Adreſſe „Opernball 13“ 
— erhebt dieſe Figur allmählich zu einer differen- 
ierten Geſtalt, deren unſeliges Geſchick immer 
Kärker ergreift. Ein Stück des dichteriſchen Emp 
chten 1 375 

E - 


findens, das mit lauteren, beherrji 
geformt ift. — Es fand unter Direktor i 

mers kluger dilziplinierter Regie (Bühnenbild 
Hermann Koch] eine- gut ausgewogene Daritel« 
lung. Kurt Daehn als Oberſt Lert, Franz 
Maſſaxek als ſein Todfeind Oberſt Karolp, 
Martin Coſta als Uralzew ſchufen eindringliche 
Typen. Der Dichter wurde mehrmals gexufen. 
Das voll beſetzte Haus bezeigte ſtarke Anteil⸗ 
nahme. f Artur Bogen. 


— — 


Hochſchulnachrichten 


Der Paſſauer Altteſtamentler Otto Happel f. 
In Würzburg iſt der langjährige Ordinarius für 
altes Teſtament und bibliſch-orientaliſche Spra- 
chen an der Philoſophiſch⸗Theologiſchen Hochſchule 
Paſſan, Geiſtl. Rat Prof. Dr. Otto Happel, 
kurz nach Vollendung ſeines 66. Lebensjahres 

eſtorben. — Zahlreiche, tiefgründige theologische 

erke, die jih in der Hauptſache mit altbibli- 
ſchen Stoffen betätigen haben je Namen 
in der theologiihen Wi enſchaft bekannt gemacht. 

80. Gee des Breslauer Strafrechtlers 
Gretener. Am Sonntag vollendet Geh. Juſtiz⸗ 
rat Prof. Dr jur. Xaver Gretener, der mehr 
als 20 Jahre Ordinarius für Strafrecht an der 
Univerfität Breslau war, fein 80. Lebensjahr. 
— Geheimrat Gretener ſtammt aus der Schweiz. 
Aus Anlaß ſeines Goldenen n der 
1926 hat die rechtswiſſenſchaftliche Fakultät der 
Breslauer Univerſität eine Feſtausgabe mit dem 
Titel „Vo m Induſtrierecht, rechtsſyſtema⸗ 
tiſche Fragen“ erſcheinen laſſen. 

Der Berliner Zivilprozeßrechtler Heinrich 
Titze 60 Jahre. Profeſſor Dr FAN Titze, 
Ordinarius für bürgerliches Recht, Zivilprozeß ⸗ 


Winterhilfe feſtzulegen. Spenden auf Bronzetafeln 366 Namen der Gefallenen aus] G 
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Rändliches Reitturnier 
in Malapane 


Bericht) Malapane, 19. Oktober. 

x : PR 2 : iterverein Malapane perane 
und Wohlfahrtsempfänger. Während noch im Der Rei ER P 
Juli 1430 Unterſtützun bedürftige regiſtriertf ſtaltete am vergangenen Sonntag ſein erſtes 


Turnier. Iſt es ſchon rühmend zu erwähnen, 
daß begeiſterte Männer es fertig bekommen 
haben, in dieſer armen und züchteriſch beſon 


wurden, ſind am 1. Oktober ſchon 1569 gezählt 
worden, was einer Zunahme von ungefähr 
10 Prozent gleichkommt. Trotz der erab- 
fahrn der e pre mußte der Wohl- 
ahrtsetat um 100 000 Mark erhöht werden. Im 
Rechnungsjahr 1931/32 waren für Unterſtützungs⸗ 
wecke bereits 550.000 Mark angeſetzt Für das 
echnungsjahr 1932/33 find für denſelben Titel 
bereits 650000 Mark ausgeworfen. Ge 
meſſen an den Geſamtausgaben betragen die 
Wohlfahrtslaſten rund 40 Prozent. 

Die groteske Seite dieſer Maſſenverelendung, 
die aus den vorstehenden Zahlen zu beweiſen ift, 
erhellt aus der Tatſache, daß in Mikultſchütz trotz 
des bekannten kataſtrophalen Wohnungselends 
bereits Wohnungen leer ſtehen, weil ihre ehemali- 

en Inhaber nicht mehr in der Lage ſind, die 
iete aufzubringen. Bemerkenswert dabei iſt, 
daß es fih keinesfalls um Privatbeſitz han- 


daß er nach erſt halbjährigem Beſtehen 


Pferd und Wehrſport wirbt. Er konnte 
ſogar im Abteilungsreiten ſeinen Konkurrenten, 
den ebenfalls erſt auf der Anfangsſtufe ſtehen 
den Verein Guttentag, ſchlagen, während 
letzterer die Preisträger in einem Jagdſpringen 
Klaſſe A und einer Jagd mit Auslauf ſtellte. 
In einem 100⸗Meter⸗Lauf im Reitanzuge zeig 
ten die Jungreiter einen weiteren Zweig ihrer 
vielſeitigen Ausbildung. Der berittene Zug der 
3 2 8 

Vi i ie Häuſer Eigentum der leutnant Dreſcher füllte das Programm, tm- 
ee ataten AnD. nch e 12 daher angezeigt,] dem er Proben der vielſeitigen Ausbildung des 
daß man den Zeitumſtänden Rechnung trägt und Polizeipferdes gab und den ländlichen Reitern 
eine Herabſetzung der hohen, zum Teil ſehr zeigte, was durch ſachgemäße Reitausbildung zu 
hohen Mietsſätze vornimmt. erreichen ift. Dieſe Beteiligung ift beſonders dant- 

Eine ſonderbare Auswirkung zeitigte die jüngſt bar. zu begrüßen, zeigte fie doch, daß die Polizei 


durchgeführte beſtrebt iſt, Brücken aa in, e 
; a cy 22 völkerung zu ſchlagen. Um das Zuſtandekommen 
Hilfsaktion der Regierung für die des Turniers hatten ſich beſonders verdient ge ⸗ 


Landwirtſchaft, 


die auch hier ſpürbar ift. Nachdem für die Bren- 
nereien das Kontingent um 25 Prozent heraufge⸗ 


macht die Herren: Fritze, Kattner und 
Reitlehrer Slawig, nicht zu vergeſſen auch der 
unermüdliche „Bahndienſt“, Leibküraſſier Ki⸗ 
wus, ſowie die Herren Dr Roczek und Wa- 
tuſchek vom Nachbarverein Guttentag. Fröh⸗ 
liches Einquartierungstreiben herrſchte in Mialas 
pane, deſſen Bewohner ſich um ländliche Reiter 
und Schupobeamte riſſen. Seinen Höhepunkt 
fand es beim Manöverball im Hüttengaſthaus, 
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wurden, ſind die Kartoffeln plötzlich ſelten feder. 
eber 


wirkt. r wird die Maßnahme der Ge⸗ Be s 
winden aA für die bedürftige Bevölkerung wo buchſtäblich kein Apfel zur Erde fallen 
Wintervorräte anzuſchaffen, nur na eberwin⸗ konnte. v. S. 


an die Kanaliſation angeſchloſſen werden kann Ob 
es möglich ſein wird, einen weiteren Teilabſchnitt 
— etwa die Schwerinſtraße — in Arbeit zu nehe 
men, wird ſich demnächſt entſcheiden. 


Hindenburg 


* Silberhochzeit. Ihre Silberhochzeit 
feiern am 21. Oktober Klempnermeiſter Adolf 
Hichler, Damaſchkeſtraße, und Oberbahnhofs⸗ 
vorſteher Jadas, Poremba. 

* „Das Extemporale“, ein Luſtſpiel von Hans 
Sturm und Moritz Färber, bringt die 
Spielſchar des Kath. Jungmänner⸗ 
vereins St. Anna am Sonntag abend im Ber- 
einshaus St. Anna zur Aufführung. 
Winterhilſe in großem Umfange geplant. 
Geſtern nachmittag fand im Magiſtrats⸗ 
Tisungsfaa inter dem Vorſitz des Ober- 
bürgermeiſters Franz eine Sitzung der Ber- 
treter der Stadtverwaltung, verſchiedener Be- 
hörden und der Polizei, der caritativen Vereine, 
der kaufmänniſchen Organiſationen und der Ver⸗ 
bände ſtatt, die der Einladung zur Einleitung der 
Wiederaufnahme der Arbeiten für die 
Winterhilfe gefolgt waren. Oberbürger⸗ 
meiſter Franz hetonte unter Hinweis auf die 
Arbeit der Winterhilfe im borigen Jahre die Not- 
wendigkeit, auch in dieſem Jahre wegen der an- 
haltenden Notlage der breiten Maſſen der Bevöl- 
kerung, die ſich in Hindenburg durch die weitere 


Vorläufig iſt I > 
Vorjahre fo gut bewährte Volksküch 
in Betrieb zu nehmen. Bere werden vo 
künftigen Montag ab ungefähr - 


600 Schulkinder geſpeiſt 


werden. Aus Geldmangel war man leider gezwun⸗ 
gen, 300 Kinder von den Liſten zu ſtreichen, was 
außerordentlich gu bedauern. ift, ba ber Geſund⸗ 
beitszuſtand der hieſigen Schuljugend zu 
ernſten Bedenken Anlaß gibt. Kn. 


klares Bild zu ſchaffen. pu dieſem Zwecke waren 
unter Leitung des Künſtlers vom Gemeindebau⸗ 
amt Attrappen hergeſtellt worden, die anil dem 
Vorplatz des Jugendheimes zur Aufſtellung kamen. 
Der Entwurf ſieht die gradlinige Anordnung von 
6 flankierenden Platten aus Muſchelkalk vor, die 


der Gemeinde tragen werden. Den breiten und 
höheren Mittelteil krönt ein 1,50 Meter hoher 
Adler, während das Ganze durch ein 9 Meter 
hohes Kreuz mit einer Bieta und einer Krieger 
figur überragt wird. Sobald über die Art der 
Ausführung endgültige Beſchlüſſe gefaßt fein wer 
den, wird mit den Erdarbeiten begonnen. 

* Fortgang der Kanaliſationsarbeiten. Nach: 
dem die Regierung die zugeſagten Mittel aus 
der verſtärkten Förderung bewilligt hat, wird 
mit der Verrohrung des nächſten Kanaliſa⸗ 
tionsabſchnittes in den nächſten Tagen begonnen 
. ee en darauf, den bier 1 5 
onders ſchwierige Erdarbeiten zu bewältigen ſind, re eg TR" 
iſt mit den Arbeiten die Firma Naft, Gleiwitz, Wal N : N | 
lb worden. Es wird zunächſt der Pro: len je drei Dinge fiir Ihre Schön eit tun? 
menadenweg von Cempulik bis zu Blachetta mit | Drei 3 Dinge, Ihre Haut Nee glatt, Ihre 
Abflußrohren verſehen. Von da gehen dieſe weiter] Gesichtszüge und Ihren Hals fach g ne 
x en De e Pen Elizabeth Atden ner Haut ali diese Eigen 
ieſe aufwärts bis zur Tarnowitzer Straße un! : -kendor Balsam bringen Die auf- 
durch dieſe bið zu Ruban: Damit iſt der Anſchluß ann T eama wertet bes in 
an das Siedlungsviertel erreicht. In der Klär⸗ 


nen ausgebaut, ſo daß ein weiterer Dorfteil 


lionen neue Bibeln. Die Britiſh and 
147 Bible Society konnte auf ihrer 128. Jah- 
tesverfammfung berichten, daß während des 
Jahres 1982 10,55 Millionen Bibeltexte durch ſie 
in Umlauf geſetzt worden ſeien. Den größten Teil 
davon nahm Aſien (6,94 Mill.) auf, wobei China 
mit 4,50 Mill an erſter Stelle ſteht. Es 9 0 
Europa (1,80 Mill.) und Südamerika (0,42 Mill.). 


Die Millionenſtädte der Erde. Es gibt 
22 Städte ei der Erde, die eine Bevölkexungs⸗ 
zahl don über 1 Million Menſchen bergen. 
London ſteht an erſter Stelle mit 7 476 168, 
dann folgen New Yort und Tokio. Bere 
lin ſteht an 4. Stelle. Die Vereinigten 
Staaten haben 3: New Pork, Chicigo und 
Philadelphia, China beſitzt ebenfalls 3 Mil- 
lionenſtädte: Schanghai, Hankau und Peking. 


und Arbeitsrecht an der Univerſität Berlin, be- 
eht feinen 60. Geburtstag. — Der Gelehrte hat 
f h 1900 an der Univerſität habilitiert. i 

Der Breslauer Interniſt Stepp 50 Jahre. Der 
Ordinarius für innere Medizin und Direktor der 
Mediziniſchen Univerſitätsklinik an der Uniber- 
ſität Breslau, Profeſſor Dr med, Wilhelm 
Step», begeht am 20. Oktober feinen 50. Ge- 
burtstag. Der aus Nürnberg gebürtige Gelehrte 
kam als Nachfolger von Geheimrat Minowſki 
1926 an die Univerſität Breslau. Seit 1930 ge⸗ 
hört er der Königl. Ungariſchen Geſellſchaft der 
Aerzte in Budapeſt als Korreſpondierendes Mit- 
glied an. l 

50. Geburtstag des Rektors der Hamburger 
Univerſität. Profeſſor Dr. Albert Wiegand, 
Ordinarius für Phyſik, Meteorologie und Luft⸗ 


Pert zurzeit 7 g Een Arbeiten 
urg, wird morgen ahre alt. Die Arbei Spielpla reslauer Theater. Lobe 
des Gelehrten gehören dem Gebiet der Aerophyſik e A „Spiel im 
wie der luftelektriſchen Forſchung an. Schloß“; 20,15 Uhr „Die endloſe 
Die Najolge Kafkas an der Prager Deut- Straße“ bis einſchl. Freitag; Sonnabend 
ſchen Univerjität. Profeſſor Dr. jur Ernſt S wor, Komödie der Irrungen“: Sonntag, 
bo da, Profeſſor für bürgerliches Recht und 30. Oktober, 15,30 Uhr „Die endloſe Straße“: 
Rechtsphiloſophie an der Univerfität Graz, hat 20,15 Uhr „Komödie der Irrungen“. — Ger- 


den Ruf als Nachfolger des vor über einem Jahr h 
geſtorbenen Rektors der Prager Deutſchen Uni⸗ 
verfität, Prof. Dr. Bruno Kafka, angenommen. 
Prof. Dr. Swoboda ſtammt aus Tachau in 
men. Er ſteht im Alter von 53 Jahren und war 17. A 
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pril“; Sonntag, 30. 10, 15,30 Uhr „Meine 


in Graz Oberlandesgerichtsrat. 5 Schweſter und ich“: 20,15 Uhr „Donnerstag, 
Goethe⸗Medaillen für Herriot, Valery und 17. April”. . 
Gide. ge ee A deii s ar 
aris iſt drei Franzoſen die oethe⸗] ober s Landestheater. Heute (20,15) in Beu⸗ 
Mr edaille verliehen worden: Miniſterpräſi⸗ then reia sparia aaa ‚von „Ge Id oh 8 Ur» 


beit“. In Königshütte (20) der Operettenſchlager 
„Schön iſt die Welt“. Am a i 0 in Hindenburg 
„Geld ohne Arbeit“ (20); in Kattowitz (20) die Operette 
„Schön iſt die Welt“. : 

Freie Volksbühne Beuthen e. V. Heute, Donnerstag, 
20,15 Uhr, wird die Komödie Geld ohne Arbei 
als D für alle Gruppen gegeben. (Für 
die Gruppe A iſt dies die Pflichtaufführung.) 


dent Herriot, dem Mitglied der franzöſiſchen 
Akademie Paul Valéry und dem bekannten 
Schriftſteller André Gide. Botſchafter von 
Hoeſch wird vor dem Abſchiedsfrühſtück, das 
Miniſterpräſident Herriot zu ſeinen Ehren gibt, 
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten die Me⸗ 
daille perſönlich überreichen. 


ders rückſtändigen Gegend einen ländlichen Reit 
und Fahrverein zu gründen, ſo noch beſonders, 
ſeine 
Leiſtungen der Oeffentlichkeit vorſtellt und für 


klärende Broschüre verteilt kostenfrei die Allein - Niederlage 
anlage wird der bereits projektierte Klärbrun- | Kaiser-Drogerie ‚und Parfümerie A rth ur Heller | 


— — ia — — 


~ 


Reue Probleme der Kommunalpolitik 


Am Mittwoch abend ſprach Oberbürgermeiſter 1913. Der Zinſendienſt dagegen macht jetzt 21 Pro- 
Dr Geisler im Gleiwitzer Sender über kom- zent des Zuſchußbedarfes aus gegenüber nur 13,5 
munalpolitiſche Fragen. Eingangs be-| Prozent im Jahre 1913. Eine Umſchuldung 
rührte er die Arbeitsloſenhilfe, die in] wäre möglich, wenn die 4,2 Milliarden Mk. Haus» 
drei Teile zerfalle, die Reichsarbeitsloſen,, zinsſteuer⸗Hypotheken mobiliſiert werden könnten. 
Krifen- und Wohlfahr ts unterſtützung.] Da dies aber nicht möglich war, bleibt nur 
Die Wohlfahrtsunterſtützung fei das Sammel übrig, die Hypotheken in Renten öffentlich recht. 
beden für alle Hilfsbedürftigen die bereits aus- licher Art umzuwandeln. Um die Hypotheken. 
Biest jeien, überhaupt keine Arheitölojenunter- | gläubiger nicht zu benachteiligen, könnte das Ab- 
tützung bekommen oder Ergänzungsunterſtützung [z Stabi tal auf 50 P. des Hans⸗ 
erhalten müſſen. So kam es, daß die Gemeinden öſungskapital auf 50 Prozent des Daus 
die Hauptlaſt der Unterſtützung getragen zinsſteuer⸗Hypothekenkapitals herabgeſetzt werden, 
hatten. Das Reich habe fih deshalb auch ent- alſo 
ſchloſſen, den Gemeinden eine Reichswohl⸗ 
fahrtshilfe in Höhe von 672 Millionen Mk. 
für 1932 zuzuſprechen. Die Eigenleiſtungen der 
Gemeinden ſollten auf 680 Millionen Mark be- 
grenzt werden. Die Unterſtützung des Reiches 
konnte aber nicht ausreichen, da die Unter- 
ſtützungsſätze zu gering angenommen wurden und 
der Jahresdurchſchnitt von. 2 150 000 Parteien, der 
zugrunde gelegt wurde, heute mit 2 500 000 Par- 
teien bereits längſt überſchritten iſt. 


Die Entwicklung führt dahin, daß es über⸗ 
haupt nur noch Wohlfahrtserwerbsloſe gibt. 


Weitere Gefahren punkte für die tom- 
munalen Finanzen liegen auf der Einnahmen 
ſeite. Die Steuerüberweiſungen ſind 
gegenüber dem Vorjahre auf die Hälfte ge⸗ 
funken. Nicht viel anders ſteht es mit den Ge- 
meindeftenern. Da aud die Betriebe weit- 
aus weniger aufbrachten, mußten die Gemeinden 
zur Bürgerftener als neuer Einnahmequelle 
greifen, ohne — trotz ſtarker Erhöhung der Sätze — 
allzuviel erreichen zu können. Ein weiteres wich ⸗ 
tiges Kapitel der Kommunalpolitik bildet das 
Schuldenproblem. 


Die Geſamtverſchuldung der Gemeinden 


betrug am 31. März 1932 1 neun Milliarden 
Mark gegenüber rund 11 Milliarden im Jahre 


Jie Beuthener 
jugendliche Riebesbande vor Gericht 


14 Angeklagte, 8 Verteidiger — 61 Einbrüche zur Anklage 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 19. Oktober. zelne der Angeklagten find Bautechniker, die hier 
Der große Schlag der hieſigen Kriminal und dort Maurerarbeiten zu überwachen hatten. 
polizei, etwa im Juni, die unter Führung von e find insgeſamt 14 teilweiſe recht junge 
Kriminalkommiſſar Preiſner ſtändig wieder ⸗ urſchen. 7 von ihnen wird Einbruchsdi eb- 
kehrenden Einbrüchen dadurch ein Ende bereitete, ſtahl, den anderen 7 Beihilfe dazu bezw. 
daß fie beim Verkauf von Zigaretten einer um Hehlerei zur Laſt gelegt. Insgeſamt ſtehen 
fangreichen Diebes bande auf die Spur [61 Fälle von Einbrüchen zur Anklage. die zum 
kam, wird heute und die nächſtfolgenden zwei arößten Teil auf Grund von Geſtändniſſen bezw. 
Tage die Sonderſtrafkammer der hieſigen Stra- gegenseitigen Beſchuldigungen nachgewiesen find. 
kammer beſchäftigen. Dieſe damaligen erfolg- [Darum ilt die Zahl der Zeugen mit 7 Perſonen 
reichen Ermittelungen exregten in ganz Beuthen ſehr gering, was auch dadurch möglich wurde, daß 
nicht nur wegen der überaus zahlreichen Ein⸗ die Kriminalpolizei im Ermittlungsverfahren 
drüche, ſondern vor allem auch deshalb großes gute Arbeit geleiſtet hatte. Verteidigt wer⸗ 
Aufſehen, daß die Diebesbande aus Söhnen ſehr den die Angeklagten von 8 Verteidigern, den 
achtbarer Bürger beſtand, die von dem der Poli- Rechtsanwälten Dr. Ehrlich. Kirſch, Dr 
zei nicht unbekannten Kaufmann Schwarz ⸗ Rieſenfeld, Dr Skowronnek, Zolon⸗ 
mann immer wieder zu neuen Einbrüchen ge- def und Zylka, ferner von den Referendaren 
drängt wurde. Die Gelegenheit zu den Dieb⸗][ Seiffert und Schäfer. Die Anklage ver ⸗ 
ftählen wurden durch Beſuche bei Bekannten ober tritt Staatsanwaltſchaftsrat Sänger. Die Ver⸗ 
bei ausgeführten Arbeiten ausgekundſchaftet. Cin- handlung findet im Schwurgerichtsſaale ſtatt. 


Ein Jahr Volksbund für Arbeitsdienſt 
in Gchleſien 


Breslau, 19. Oktober. 1 Was ne Be ne 
Im Sitzungsſaale des ropinziallandtages] anbetrifft, fo ift fie nicht nur eine techniſche, 
hielt der Volkebund für A2 5795 fe T finanzielle oder volkswirtſchaftliche Frage, es ift 
in Schleſien aus Anlaß ſeines einjährigen Be vielmehr wichtig, daß die Arbeit eine jinn- 
chens eine Feier ab, der auch Oberpräſident volle ift, die der ganzen Nation dient. Es gilt 
Lukaſchek feine Glückwünſche übermittelt | wicht überall 1 genehmigungsfähige 
hatte. Der Bundesführer, Rittmeiſter a. D. Maßnahmen in Angriff Dr nehmen, ſondern e3). 
von Flot ow, legte einen Rechenſchaftsbericht handelt ſich — zumal in Schleſien — darum ein 
über die Tätigkeit des freiwilligen Arbeitsdienſtes planvoll vorbereitetes, gegliedertes ſchleſiſches 
im erſten Jahr des Beſtehens des Bundes ab, Werk zu tun. Der Wunſch des Bundes ift, daß 
wobei er u. a. ausführte: Unſere Arbeit hat mit die kommenden Monate dazu benutzt werden, 
wenigen Mann und unter den ſchwierigſten Ver⸗ſinnvolle, 


bältnifien begonnen. i volkswirtſchaflich wertvolle Arbeiten 
Der erſte Einſatz für den FA D. ; 


. am 24. Oktober 1931 in Klein Weigeld- für das nächſte Ja r feſtzulegen. Eine ganz große 
dorf mit 30 Mann, um Meliorationsarbeiten als Aufgabe für die künftig notwendi Ausgeſtal⸗ 
i ie Si nogeſellſchaft ; ze Ql- | wohnern entfallen rund 35000 auf Perſonen, die Hanf = 
i f, nA Sotie an Tee iR eeen Jar ib 
dem Bund 160 Freiwillige, am 1. Abril AD. pen Arbeitöiofer find. Die Bahi ber Veihäftiten| Sagt ars "an mit den Sanbtreis. Beuthen in 
waren es bereits 330. Planmäßig entſtanden in wirp ite Si e kur. 5 z~ jift von rund 63000 im Jahre 1929 auf rund ſtändi i z ; 
den wichtigſten Teilen des Landes Bezirks- und ai Der 3 . Borſchulun nis 38.000 zurückgegangen. Von dieſen 38000 Be- Ben Füßlung. Neue Anträge find in Bor- 
gruppen, in Oberſchleſien eine Provinzgruppe in | Umſchulung ani einen beſtimmten Bernf ober bir entfallen auf den Steinkohlen ; Eh ted denne dh en det Hei: 


Gleiwitz 10 A : „ſund Erzbergban rund 18000, fo daß in den A ; 3 AR 
Eine Wendung im JAD. trat durch die Valle i A der Plant iine Sur übrigen Berufszweigen rund 20 000 Perſonen tätig F ee 


; i e jw > de 155 * A 2.8 kohlenbergwerke des Bezirks haben bereits Nens 
einſchneidende Verordnung vom 16. Juli 1932 für alles, was zum Einrichten und Aufbau der find. Die Zahl der Arbeitslofen beträgt jezt ſei 
1 die der FA D. zu einer Angelegenheit] Unterkünfte, der Betleibung und el ge» rund 14 000. Da die Geſomtzabl der Beſchäftisten Kog eee . e ee 
der jungen Generation gemacht wurde Woche | hört, zu einem Teil in Schulungsſtätten des von 63000 auf 38 000 zurückgegangen ift, waren a 
für Woche ftien der Einſatz an, obag die Bahij RAD. hergeſtellt. ſo bietet ſich bier genügend demnach m Jahre 1929 11000 Arbeitnehmer aus Die Geſamtzahl der planmäßigen 
der Freiwilligen, die jetzt in dem Bunde in öglichkeit, dieſe ſo überaus wichtige Aufgabe zu anderen Bezirken ländliche Gegenden aus Ober; > 8 
. ͤ ͤ V...... . . re e an ee ie de ee 
a e e ; irk beſchäftigt. Von den im Bezirk por- 5 : ; z 
; n. Wee BEER bins, beträgt rund 800. Die Beſtimmungen über 
en- oder Kriſenunterſtützung vom Arbeitsamt u 
und 5800 von den Gemeinden des Bezirks [Stadt und Pip er rer 
Beuthen und 12 Gemeinden des Landkreifes).: Zu und Erſtellung von Wohnräumen durch Umbauten 
den vom Arbeitsamt unterſtützten Arbeitsloſen zeigen die erſten Erfolge inſofern als Anträge 
ſind hinzugurechnen. 700 jugendliche Arbeitslose, | feya c ltere Anfrage ind on emden, ber“ 
die bei 10 Maßnahmen des freiwilligen Arbeits. pameit' 1 Weitere Anträge find zu erwarten, ba 
bienſtes beſchäftigt und aus den durch das Arbeits- dani ei rechnen iſt daß bie dun bie Benz 
pm gehenden Mitteln des Freiwilligen Arbeits⸗ ben San e ei 1 A 
ienſtes betrer 244 Arbeits i im |. Hale. ip ee 
f it werden. 244 Arbeitsloſe find beim] ſind. In der Vermittlungstätigkeit 
Bau eigener Häuſer des Arbeitsamtes iſt nach langen Monaten mit 
i ſpärlichen Aufträgen eine Belebung eingetreten. 
nach dem Programm der Stadtrandſiedlungen] In 2 Berufsgruppen waren die verfügbaren Fach 
tätig. Sie werden zum Teil von den e eine Zeitlang fogar reſtlos ver- 


eine Kapitalabwertung um die Hälfte 


ſtattfinden. Ferner könnte beſtimmt werden, daß 
ſonſtige öffentliche Abgaben, Steuern, Gerichts 
koſten und Stempel in der Zwangsverſteigerung 
oder Zwangsverwaltung vorrangig nur ſo weit 
geltend gemacht werden dürfen, als ſie die rũ ck ⸗ 
ſtändigen Ablöſungs renten überſteigen. Die 
Umrechnung würde ſich wie folgt darſtellen: An 
Stelle von 4,2 Milliarden Mark treten 2,1 Mil- 
liarden Mark Rentenkapital. Letzteres wird aber 
nicht als Kapital, ſondern nur als laufende 
Rente von jährlich 2 Prozent im Grundbuch 
eingetragen. Das gibt eine jährliche Grund. 
rente von 42 Millionen Mark, und hiermit 
könnten mündelſichere Rentenbriefe in Höhe von 
840 Millionen Mark mit 455 prozentiger Ber- 
zinſung und einhalbprozentiger jährlicher Tilgung 
herausgegeben werden. Die Hauszinsſteuer⸗Hy⸗ 
potheken könnten mobiliſiert werden, und die 
ſchwierige Verwaltung dieſer Hypotheken würde 
damit gleichzeitig aufhören. Im Falle einer 
Zwangsverſteigerung oder Zwangsverwaltung 
würde nicht mehr das ganze Kapital, ſondern hüd- 
ſtens die Rente der letzten vier Jahre in Anſatz 
kommen. 


Beuthen, 19. Oktober. A ie Jah wurd en gegen re 5 

% Gesel. ; e; : [Die Zahl wird fih in den nächſten Wochen au! 
. ee e de e Titten aß en e Aran e rag 
l 2 an 150 k e geblichen Beſtimmungen a ot» 

ohne Mikultſchütz und Pilzendorf) ift gekennzeich- ſtandsarbeiten anerkannt und Vorarbeiten an den 


net durch folgende Zahlen. Von 167000 Ein-| Bauſtellen ſchon im Gange find. Wegen weiterer 


[GSlet wis 

600 Prozent Bürgerſtener für 1933 

Der Magiſtrat faßte kürzlich den Beſchluß, 
für das Jahr 1933 die Bürgerſtener in 
Höhe von 600 Prozent des Landes ⸗ 
fabes zu erheben. Der Regierungspräſident 
hat dieſen Beſchluß nunmehr auf Grund der 
Preußiſchen Verordnung vom 29. 9. 1932 ges 
nehmigt, ſodaß im nächſten Jahr das Sechs⸗ 
fa che des Landesſatzes an Bürgerſtener zur Er- 
hebung gelangt. 


Wegen Unterſchlagung 
von 254000 Zloty verhaftet 


Kattowitz, 19. Oktober. 

Der Kaſſenperwalter der Oheimgrube bei 
Gattowitz, die zu den Hohenlohewerken ge⸗ 
Dört, ift auf Grund einer Anzeige wegen Unters 
ſchlagung verhaftet und ins Gerichtsgefängnis 
Kattowitz eingeliefert worden. Ihm wird vorge: 
worfen, Strohmänner in den Lohnliſten ge 
führt und Auszahlungsbeläge ge ⸗ 
fälſcht zu haben. Mitbeſchuldigt it der Reh- 
nungsführer, der die Grubenkaſſe zu prüfen hatte. 
— Unterſchlagungen jollen 254 000 Zloty erreicht 
haben. 


FREE TEE V 


Steigerung der Arbeitsloſenziffer 
beſonders ſchwer auswirke, die Winterhilfe in 
dieſem Jahre in recht großem Umfange durchzu⸗ 
führen. Insbeſondere fei die Aktion der Qi nder- 
ſpeiſung in möglichſt großem Ausmaße ein- 
zuleiten. Ein Arbeitsausſchuß wurde gebildet, 
dem ſeitens des Magiſtrats Bürgermeiſter Dr. 
Opperskalſki vorſteht und deffen Geſchäfts⸗ 
führung — wie im vorigen Jahre — Stadtober⸗ 
ſekretär Jurok übertragen wurde. Der Arbeits- 
ausſchuß wird ſofort mit der Arbeit beginnen, um 
möglichſt bald an die Erfüllung feiner Aufgaben 
treten zu können. Von dem guten Willen und der 
Mithilfe aller Mitbürger wird es abhängen, ob 
die Hilfe, die den Notleidenden gewährt werden 
ſoll, wenigſtens einigermaßen die Not zu lindern 
imſtande ſein wird. 

Vom Stadttheater. Am Freitag wird in 
Hindenburg die ſehr intereſſante Schwankkomödie 
Geld ohne Arbert“ von Colantuoni gebracht. 
Das Stück iſt von Stemmle, dem Autor von 
„Kampf um Kitſch“, bearbeitet worden. 


— — 

will es auch besonders sorgfältig gepflegt werden. Am liegt zudem der unvergleichliche, weder durch Zitronen- 
besten nehmen Sie dafür Schwarzkopf Extra-Blond, das saft noch durch Essigbad ersetzbare „Haarglanz“ bei, der 
27 Schaumpon der Blondine. Blondhaar behält dann seinen das Haar dauernd gesund erhält und blondes Haar doppelt 
* Pig. jugendlichen Goldglanz, nachgedunkeltes läßt sich bis zu verschönt. Brünette und Dunkle wählen Schwarzkopf- 


jeder gewünschten Nuance wieder aufhellen. Extra-Blond Extra, hell und dunkel mit „Haarglanz“ und Schaumbrille. 


N 


_SCHWARZKOPF EXTRA BLOND Thovämgon tur Bonbin” 


um Teil vom Arbeitsamt unterſtützt. Bei den geben, jo daß wegen Sicherung etwaiger wei⸗ 
i 88 . A en, die ae terer Geſtellungen mit ee EE A it 
„euberſentiuns ber Bicherinfel". Die gefördert werden, find z. Z. 240 rbeitsloſe bei! Fühlung aufgenommen worden iſt. 


ordentſche  Sauptverfammlung. der 


Liedertafel V. 1849 erfreute ſich eines guten oberſchleſiſcher Studenten unternahm, da keine finanziellen Leiſtungsfähigkeit nicht die g = 
er- 


Beſuchs. Der Bericht des Schriftführers lieferte] Mz l Pairin 
Def BE anfiches Bild über fi Thiel 4 Möglichkeit beſtand, Ferienarbeit zu er-|ringite Gewähr für Erfüllung ihrer 


Vereins im Geſchäftsjahre, aus dem insbeſon⸗ 25 
dere die im Mai nach Reichenbach ausgeführte 
Konzertreiſe in Verbindung mit einem 
Ausfluge ins Eulengebirge hervor- 
trat. Die vorgeſchlagene Ernennung zweier 
hren mitglieder, und zwar der Mit- 
. Berndt, und Chefredakteur 
Weber, wurde einſtimmig angenommen. Eine 
Erſatzwahl für den 1. Vorſitzenden, Pro- 
kuriſt Weihrauch, der aus dienſtlichen Grün⸗ 
den die Führung leider niederlegte. wurde au- 
nächſt nicht getroffen. Für den aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten bereits im Juni ee Sans 
2. Vorſitzenden, Reichsbahnoberinſpektor Lem- 
part, wurde einſtimmig Bürochef Felir Gaffe 
gewählt, der einſtweilen die Führung der Ver- 
einsgeſchäfte übernimmt. Die Verdienſte des 
bisherigen en ehrte die Verſamm⸗ 
lung durch ſeine einſtimmig erfolgte Ernennung 
um Ehrenmitgliede. Die Orcheſterabtei⸗ 
ung, die in ſtarker Beſetzung die angeregt 
verlaufenen Verhandlungen mit einigen Vor 
trägen einleitete, unterſtützte auch den anſchlie 
ßenden geſelligen Teil mit autgelungenen Dar- 
bietungen. 3 

* Studentiſche Werkge 
einiger Zeit gegründete 


lten, Vortrags reiſen durch Schleſien und] ſprechungen bieten. Es ift daher größt i 
atte gute Erfolge zu verzeichnen. Zum Abſchluß] und Aufmerkſamkeit allen . ee. 
diejer Ferienarbeit veranitaltet fie am 29. Okto-] dungen gegenüber anzuraten Auch Einzelperſo⸗ 
ber um 20 Uhr im Blüthnerſaal einen Bun nen haben wiederholt verſucht, Siedlungsluſtige 
ten Abend, an dem künſtleriſche Darbietun-| auszunutzen, indem fie ihnen durch leere Ber- 
gen durchgeführt werden. Oberbürgermeiſter Dr ſprechungen glaubhaft zu machen verſuchten, daß 
eis ler hat das Protektorat über dieſe Ver- fie in der Lage wären, ihnen Siedlungs 
anſtaltung übernommen. ſtellen zu verſchaffen oder ihnen dabei 
* Warnung an Siedlungsluſtige. Die ſtädtiſche behilflich zu ſein und dafür Beiträge erhoben. 
Preſſeabteilung teilt uns mit: Nach einer Ber- Der Magiſtrat warnt davor, ſich am borgenann- 
ordnung vom 23. Dezember 1931 des Reich 3 = ten Geſellſchaften oder Vereinen zu beteiligen 
kommiſſars für die boritäsriihe Klein ⸗ oder unbekannten Agenten Geldbeträge anzuver⸗ 
ſiedlung find die Vorſchriſten der dritten Not- trauen. Es wird vielmehr darauf hingewieſen, 
verordnung vom 6. Oktober 1981 auch auf © ie b- daß Siedlungsluſtige jedwede Auskunft über alle 
lungs vorhaben ange i Au worden, für Tragen des ſtädtiſchen Siedlungsweſen im 
die keine Reichs mittel in Anſpruch genom- tadterweiterungsamt, Kreidelſtr. 1, 
men, die, alio lebiglic „mit eigenen Mitte Im unentgeltlich erhalten. 
des Siedlers errichtet werden. Daraufhin Verkehrsunfall. Ein Laſtfuhrwerk 
find an manchen Orten Siedlungsgeſellſchaften] fuhr auf der Tarnowitzer Landſtraße mit einem 


oder Vereine gegründet worden, die die Durch⸗ = 
führung bon Sledlungsvor aben in Wacht Motorrad zuſammen. Der Führer des 
ſtellen und zu dieſem Zwecke von den geworbe⸗ Motorrades, der Bierverkäufer Andreas 
nen Mitgliedern Beiträge oder ſonſtige Lei-] Schein, Sriebhofitraße, und der Soziusfahrer 
ſtungen vorweg erheben. Der Preußiſche Mini-] ſtürzten und blieben ſchwer verletzt liegen. 
fter für Volkswohlfahrt hat feitneftellt; daß in] Beide mußten in das Krankenhaus gebracht 
einzelnen Fällen dieje Siedlungsvereine und] werden. Die Höhe des Sachſchadens ſteht noch 
HGeſellſchaften binſichtlich ihrer techniſchen und! nicht feſt. 


meinſchaft. Die vor 
erkgemeinſchaft 


Achten Sie auf 
die grün-weiße Pak- 
kung mit „ 
und der beliebten 
(offene Augen 
Während des Waschens!) 


F POTEN IE 


1400 Stahlhelmer bei Geländeübung 


in 96, 


Groß Strehlitz, 19. Oktober. 

Der „Stahlhelm“ führte in Oberſchleſien in 
den Kreiſen Groß Strehlitz und Grotte 
kau zwei groß angelegte Gelände⸗Sportübungen 
durch, die infolge des dauernden Regens unge⸗ 
wöhnliche Anforderungen an alle Teil- 
nehmer ſtellten. Die in der Gegend Blottnitz 
Groß Kottulin und Saleſche ſowie nordöſtlich 
Ottmachau zum Teil bereits einquartierten 
Stahlhelm⸗Formationen wurden im Laufe der 
frühen Morgenſtunden des Sonntags durch Rab- 
fahrerkompagnien und Laſtwagentransporte des 
„Stahlhelm“ noch erheblich verſt dr kt, ſodaß 
bei Beginn der Bewegungen am Sonntag bor- 
mittag weit über 1490 Stahlhelmer in 
den Kreiſen Groß Strehlitz und Grottkau an der 
Geländeübung zuſammengezogen waren. Schon 


bei Beginn der Bewegungen waren alle Teil- 
nehmer bis auf die Knochen durchnäßt, 
und es iſt ein untrüglicher Beweis für die harte 
| „Stahlhelm“ ver- 
langt wird und für den ausgezeichneten 
Geiſt, der in dieſem Bunde herrſcht, daß, alle 
Stahlhelm⸗Jormationen bis zum Schluß der 


ſoldatiſche Schulung, die im 


Uebungen mit größtem Eifer und in allerbeſter 
Stimmung diefe kriegsmäßigen Stra- 
pazen ertrugen. Der größte Teil des Stahl- 
helms beſteht aus erwerbsloſen Stahlhelm- 
kameraden, von denen kaum einer feſtes und heiles 
Schuhzeug beſitzt, und alle an der Uebung Betei⸗ 
ligten kamen ohne Mantel 10—12 Stunden bei 
Regen und Wind in völlig durchnäßtem Zuſtand 
den gegebenen Befehlen freudig nach; ein Beweis 
für die gute Schulung und den Geiſt dieſer Leute. 


Ein Tag im Schulungs⸗Arbeitslager 
Ziegenhals 


Oberſchleſiſche Sportler bilden ein Schulungs⸗Arbeitslager 


Ziegenhals, 19. Oktober. 

Der Provinzialverband für Leibesübungen be⸗ 
rief Turner und Sportler aller Verbände zu 
einem Schulungsarbeitslager nach Zie⸗ 
genhals. Landesrat Paduch, dem in erſter Linie 
das Zuſtandekommen des Schulungsarbeitslagers 
zu verdanken iſt, erläuterte in ſeinen Ausführun⸗ 
gen Ziel und Zweck des Lagers und begrüßte vor 
Eröffnung Lagerleiter, Stadtturninſpektor 
Sozygiol, Ratibor, einen bewährten Führer 
der Sportbewegung. Im Halbkreis wurde mit 
einem Händereichen der Teilnehmer unter Außer⸗ 
achtlaſſung religiöſer, ſozialer und politiſcher An- 
ſichten auf die Dauer des Lagers Kameradſchaft 
geſchloſſen. Nachdem die annähernd 50 Teilnehmer, 
die aus allen Teilen Oberſchleſiens herbeigeeilt 
waren, in drei Räumen der herrlich gelegenen 
Prob. Jugendherberge untergebracht worden 
waren, erfolgte am Abend die nötige Vorbereitung 
für den nächſten erſten Arbeitstag. 

Der Tag beginnt mit einer Morgengym⸗ 
naſtik. Anſchließend im Gebirgswald ein kurzer 
Waldlauf. Verlockend winken die Berge des 
Altvaters und ganz nah im Nebel jogar die 
8 Ein ſchöner Anblick für die Teil⸗ 
nehmer des Induſtriegebietes. Nach einer kurzen 
Frühſtückspauſe geht's 95 Straße an der Landes⸗ 
heilſtätte. Dies ſoll breiter und in eine 
Kunſtſtraße umgewandelt werden. Trä- 
ger der Arbeit it die Provinz. Um 32 Uhr er- 
folgt geordneter Abmarſch von der: Arbeitsſtätte 


zur Herberge. 
emſiges Leben. 


einer 


„Ausführungsbeſtimmungen des FA.“, „Auf: 
ſtellung von Projekten“ uſw. Abends vergißt ein 
jeder gern die arbeitsreichen Stunden, und unker 


den Klängen der Lagerkapelle beginnt ein 


Bunter Abend“. Einige Teilnehmer zeigen 
fih fogar als Künſtler dieſer Art. Schnell ziehen 


die frohen Stunden vorüber, und mit Sonnenauf- 


gang beginnt wieder ein neuer Arbeitstag. Mand- 


mal wird den Teilnehmern etwas Neues geboten. 


Beiſpielsweiſe fand in der Landesheilſtätte ein 
Lichtbildervortrag des Chefarztes der Heilanſtalt, 
Dr Rickmann, über das Thema „Sport und 
Geſundheit“ ſtatt, woran ſich eine Beſichtigung der 
und der meteorologiſchen 


modernen Heilanſtalt 
Station anſchloß. Die unter Mikroſkopen zu 
ſehenden Tuberkelbazillen erweckten beſondere 
Neugierde. Im allgemeinen ilt, das Qagerpro= 
gramm ſehr abwechflungsreich. anchmal finden 
leichtathletiſche Kämpfe oder ein Fub- oder Hand- 
ballſpiel ſtatt, ein anderes Mal wird eine kleine 
Wanderung unternommen. 

Im ganzen bilden ſämtliche Teilnehmer eine 
kameradſchaftliche Gemeinſchaft, ja man kann 
ſagen, es ſind alles Freunde untereinander. 


— 


Erstaufführung in Beuthen 


Das Ueberlinger Münſterſpiel 


Beuthen, 19. Oktober. 

Zugunſten des Katholiſchen Fürſorge⸗ 
werkes wurde von der Oberſchleſiſchen 
Spielſchar, die uns ſeit ihrem vorjährigen 
Paſſionsſpiel in guter Erinnerung iſt, am Mitt- 
woch abend im Schützenhausſaal das Ueber- 
linger Münſterſpiel. pur Aufführung ge- 
bracht Dieſes Myſterienſpiel, verfaßt von Alois 
Johannes Lippl, erlebte im Juli 1924 ſeine 
Uraufführung und verdankte ſein Entſtehen der 
Tatſache, daß das alte Münſter in Ueberlingen 
am Bodenſee der Ausbeſſerung bedurfte und für 
dieſes Werk Geldmittel aufgebracht werden 
mußten. Aber das Myſterium, in der kräftigen, 
bildhaften Sprache eines Hans Sachs ge. 
ſchrieben, bedeutet auch, losgelöſt von feinem 
Heimatboden, eine künſtleriſche Tat. Das vier- 
teilige Weri erlebte jedenfalls eine vorbild⸗ 
liche Erſtaufführung und packte von der 
erſten bis zur letzten Szene. Die eindringliche 
Sprache, der tiefe Sinn, die Kunſt der Dar- 
ſtellung, das geſchmackvolle Bühnenbild 
wie die ſchönen Koſtü me, dies alles zuſammen 
hinterließ einen bleibenden Eindruck. 

Gerz beſonderes Glück hatte die Spielleitung 
mit der Beſetzung des Teufels, der „Schönen 
Maid“ und des „Weißen Mönches“. Es wider- 
ſpräche dem Sinn eines Myſteriums, Namen zu 


zu nennen. Von beſonderer Wirkung war die 
dramatiſche Szene „Die Akademie des 
Teufels“ Das in alte Formen gegoſſene 


Spiel ift durchaus nenzeitſich und lebensnahe. 


Die böſen Geiſter, die den Menſchen vom Ewigen 
wegziehen, ſind die ſchlimmen Gewalten, die in 
unjerer eigenen Bruſt wohnen. Der „Für ſſt 
dieſer Welt“ hat ſich in ſeiner Weſenheit 
nicht geändert, und die zwei fauſtiſchen 
Seelen werden uns beun ruhigen, Í 
Welt beſteht. Aus dieſen überzeitlichen Motipen 
heraus wurde das Spiel zu einem Erlebnis fel- 
tenſter Art. Die Beuthener Laienſpielſchar darf 
auf dieſen Erfolg ſtolz ſein. 


Dr. Zehme. 


Poſtabonnenten! 


Der Briefträger kommt in dieſen Tagen zu 
unſeren Poſtbeziehern, um den Abonne- 
mentsbetrag für Monat November in 
Empfang zu nehmen. Die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ koſtet bei der Poſt 2,50 RM. 
monatlich, zuzüglich 42 Rpf. Poſtbeſtellgeld 
bei Lieferung durch den Briefträger. Poſt⸗ 
bezieher, die das Geld ſelbſt beim Poſtamt 


einzuzahlen wünſchen, müſſen das bis ſpä⸗ 


teſtens den 25. tun, weil bei allen nach 
dieſem Termin eingehenden Beſtellungen 
20 Rpf. Verſpätungsgebühr erhoben werden. 


ſolange Die, 


Peiskretſcham 

„ Dienſtiubiläum. Der Lokomotivführer 
Robert Jannet kann auf eine 25jährige Tätig 
keit im Lokomotipfahrdienſt zurückblicken. 

* Betrügeriſche Zigeunerin. In der Umge⸗ 


gend erbot ſich eine bettelnde Bigennerin einer | Dit 


peor die fie allein traf, mit Hilfe des in der 
ohnung befindlichen Geldes „geſund zu 
beten.“ Die Frau holte das Geld herbei. Nach 
dem Geſundbeten war jedoch die Zigeunerin mit 
26 Mark verſchwunden. Die Landjäger 


konnten die Diebin feſtnehmen. 


Ratibor 


„Verkehrsunfall. Montag nahmittao geriet] fei 
der Kraftwagen eines Ratiborer Arztes, als er I 


auf der Hultſchiner Straße einem plötzlich aus 
einem Geſchäft herauskommenden Kinde aus, 
weichen wollte, in den Straßengraben, wobei er 
erheblich beſchädigt wurde. Das Kind erlitt 
leichte Hautabſchür fungen, die Inſaſſen 
des Wagens kamen unverſehrt davon. 

* Geſchloſſene Front in der Winterhilſe. Nach⸗ 
dem ſich auch die Wohlfahrtsein richtungen der 
Nationalfozialiſten und des Stahl- 
helms der diesjährigen Winterhilfe angeſchloſſen 
haben, ſtehen alle Organiſationen und alle Träger 
der winterlichen Hilfsaktion in geſchloſſener Front 
zuſammen. 

+ Samariterinnenkurſus. Der Vater ⸗ 
vom Roten 


Loobſchũtz 


„Gründung eines Luftſchutzbeirats. Dem 
Beiſpiel anderer Städte folgend, wurde auch hier 
ein Luftſchugbeirat gebildet, dem Ber- 
treter aller Stände angehören. Dem engeren 
Arbeitsausſchuß gehören an: Vertrauensleute voy 
Polizei, Stadtverwaltung, öffentl. Geſundheits⸗ 
weien, Techn, Nothilfe, Feuerwehr. Sanitäts- 
kolonne e Die Schaffung 
eines Muſterkellers für Gasſchutz bil 
det die nächſte Aufgabe. 


Groß Stroßlftz 


»Neuanſtellung von Polizeibeamten. In 
einer geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde der endgültigen Anſtellung der Polizei⸗ 
beamten Heiſig, Alter, Lange und WM iem- 
czyk zugeſtimmt. 


In der Mittagsfreizeit herrſcht 
1 Einige treiben Sport, ande ce 
duſchen, wieder andere leſen und etliche huldigen 
kurzen 


Adolf Hitler in Oppeln 


Oppeln, 19. Oktober. 

In dem überfüllten Eiskeller - Garten, 
der hierzu beſonders abgedeckt worden war, ſprach 
am Mittwoch abend Adolf Hitler vor mehreren 
tauſend Menſchen, bei ſeinem Erſcheinen fti r- 
miſch begrüßt. Hitler führte in ſeiner Rede 
aus, er ſei am 13. Auguſt nicht in die Regierung 
gegangen, weil es ihm nicht darum gehe, einige 
Miniſterpoſten für ſeine Partei zu erhalten, oder 
Vizekanzler in einer Regierung zu werden, die 
das nationalſozialiſtiſche Programm nicht verwirk⸗ 
liche. Wenn er in eine Regierung eintritt, dann 
beanſpruche er auch die Macht. Er werde nicht in 
einen Zug einſteigen, der in wenigen Wochen ent⸗ 
leiſen müſſe. Die Regierung von Papen 

be nicht die Maſſen hinter ſich. Polizei und 
Militär könnten das Volk nicht erſetzen, denn 
Aufgabe des Militärs ſei es, die Grenzen zu 
ſchüzen, und der Polizei, Verbrecher zu ſuchen. 
Das Wirtſchaftsprogramm Papens 
ſei ihm am 13. Auguſt bereits bekannt geweſen. 
Er habe es nicht unterſchreiben können, da es 
nur eine B ankenſanierung darſtelle, aber 
nicht geeignet ſei, die Wirtſchaft wirklich zu be⸗ 
leben. 13 Jahre habe er gekämpft, um das Volk 
zu einigen, um Arbeiter, Bauern und Mittelſtand 
in einer Volksgemeinſchaft zuſammenzuſchweißen. 
Gegen Klaſſenkampf und Bolſchewismus e ſich 
ſein Kampf gerichtet. Nie werde er kapitulieren. 
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung habe das Ge⸗ 
ſicht des deutſchen Volkes umgeſtaltet. Die Idee 
der Volksgemeinſchaft und des Na- 
tionalſozialismus habe bereits in weiten 
Kreiſen des Volkes zum Nutzen des Vaterlandes 
Wurzel geſchlagen. Auch die guten Reden und Ein- 
flüſſe Hugenbergs hätten ihn nicht bewegen 
können, ſeinem Programm untreu zu werden. Er 
habe auch nicht 13 Jahre gekämpft, damit an Stelle 
des Parlamentarismus der Herrenklub trete. 
Nicht Titel und Bezüge können ihn verleiten, in 
die Regierung einzutreten, ſondern lediglich die 
Macht, die er brauche, um die Geſundung 
Deutſchlands einzuleiten. von Papen werde 
ſehr enttäuſcht, wenn er glaube, mit ſeinen Mitteln 
noch vor dem Winter zwei Millionen Erwerbslose 
in den Arbeitsprozeß einreihen zu können. Noch 
nicht 10 Prozent ſeines Vorhabens durchzuführen 
werde ihm gelingen. Man könne nicht Inter ⸗ 
* gi . zugunſten einer Klaſſe oder 
eines Standes treiben, ſondern müſſe das 
er eee einem politiſchen Wol⸗ 
en zuſammenfaſſen. 


Gregor Straſſer in Gleiwitz 


Gleiwitz, 19. Oktober. 


e r. r Vortrag wurde nach dem gleichfalls 
tart beſetzten Saale des Ges Are 
Nach dem Einmarſch der SA. 


> meiſtern. 
tauration 


eiche 


„Straffer nahm dann Stellung gegen die ver⸗ 
ſpätete Ausſchreibung der letzten Wahlen und er⸗ 
klärte, daß man dadurch dem Gegner die Möglich⸗ 
keit gegeben habe, fih wieder zu ſammeln. Gier- 
auf wandte er ſich dagegen, daß kleine Maßnah⸗ 
men ſeitens des Reiches durchgeführt werden, 
man müſſe aber die ſchwebenden Probleme in 
ihrer Geſamtheit löſen. Die Wirtſchaftsnot⸗ 
verordnung und die Ankurbelungsmaßnabmen 
jeien Muſterbeiſpiele dafür, daß man mit friſch⸗ 
fröhlichem Leutnantsmut (2), aber ohne tiefere 
Kenntnis der Dinge an dieſe Fragen herangegan- 
gen ſei. Die produktive Kreditbeſchaffung 
dürfe nicht ſo ausſehen, daß die zur Verfügung 
geſtellten Mittel in den Banken verſchwinden und 
dazu dienen, eingefrorene Konten wieder zu be- 
leben. Die Nationalſozialiſten verlangten eine 


Verſtaatlichung des Kreditweſens. 


Die Steuergutſcheine feien eine Kredit. 
beſchaffung auf Zahlungen, von denen kein Menſch 
mehr wiſſe, ob ſie geleiſtet werden können. An ſich 
fei hier ein Gedanke der Nationglſozialiſten ver- 
wirflicht, aber er hahe erhebliche Schönheitsfehler. 
Praktiſch werde der Kredit nur denjenigen Unter ⸗ 
nehmungen gegeben, die noch Steuern zahlen fön- 
nen. Zwecklos ſei es auch durch dieſe Kredite nur 
eine Erhöhung der Fabriklager zu fördern. Man 
müſſe dieſe Kredite produktiv neftaften und fie für 
die Auftragserteilung verwenden. Wenn eine 
Million Menſchen in produktive Arbeit geſetzt 
würden, dann könne mit dem Betrage von 1 Mil- 
liarde erreicht werden, daß infolge des weiteren 
Umlaufes des Geldes weitere 1% Millionen Men⸗ 
ſchen Arbeit finden. Rentable Axheit fei in erſter 
Linie in der Landwirtſchaft zu finden. 
Wenn man das in Deutſchland vorhandene Ded- 
land bearbeiten und die notwendigen Meliora⸗ 


Hitler und Straſſer in 96, 


(Eigene Berichte) 


tions- und Drainierungsarbeiten durchführen 
würde, könnte die Einfuhr landwirtſchaftlicher 
Produkte ſtark vermindert werden. Bei den 
Bauſparkaſſen lägen für 1% Milliarden 


Mark Bauanträge, und zwar von Menſchen, 
die mit allem Ernſt an dieſe Pläne heran ⸗ 
gehen. Dieſe müßten finanziert werden, 


Sonntagsrückfahrkarten 
zu Allerheiligen 


Oppeln, 19. Oktober. 

Da der Feiertag Allerheiligen 
(1. November) in dieſem Jahre auf einen Diens- 
tag fällt, wird in den Gegenden Deutſchlands, in 
denen zu Allerheiligen Sonntagsrückfahr⸗ 
karten ausgegeben werden, die Geltungs⸗ 
dauer zur Hinfahrt ausnahmsweiſe auf die 
Zeit vom 29. Oktober, 12 Uhr mittags, bis Diens- 
tag, 1. November, und zur Rückfahrt vom 
Sonnabend, 29. Oktober, bis zum Mittwoch, 2. No- 
vember, 12 Uhr, ausgedehnt. 


bei der Bautätigkeit feien 85 Prozent der Pe- 
träge Lohnkoſten. Bisher habe ſich durch die 
Maßnahmen der Regierung am Arbeitsmarkt 
nichts Weſentliches geändert (21). Der Staat 
habe die Pflicht, ſeinen Bürgern Arbeit zu 
geben: Wenn er das nicht könne, habe er abzu⸗ 
treten. (Daß gerade die Papen⸗Regierung zur B e- 
lebung der Wirtſchaft in der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens bisher mehr Poſitives ge- 
leiſtet hat als irgendeine ihrer Vorgängerin nen 
bezeugen die wachſenden Zahlen der Neuein- 
ſtellungen von Arbeitskräften und das wieder 
langſam zurückkehrende Vertrauen in den 
deutſchen Wiederaufbau. D. R.) Auch durch eine 
un zweckmäßige Verwaltung fei die 
große Kriſe zu einem Teil herbeigeführt worden. 

In feinen weiteren Ausführungen ſtellte Gre- 
gor Straſſer die Forderung nach einer Zins ⸗ 
ſenkung und nach einer generellen Une 
ſchuldung auf, wobei er hervorhob, daß ins- 
beſondere bei der Landwirtſchaft die Umſchuldung 
vorgenommen werden müſſe, aber erſt dann, wenn 
die Wirtſchaftsprobleme in ihrer Geſamtheit in 
Angriff genommen worden ſind. Gregor Straſſer 
ſchloß mit den Worten „Wir glauben an das deut⸗ 
ſche Volk“, darum heißt es: „Gebt Hitler die 
Macht!“. Starker Beifall folgte ſeinen Aus- 
führungen. 


= Patſchlauer nimmt 


an Polarexpedition teil 


Patſchkau, 19. Oktober. 
Der Sohn des Hauptlehrers Kern aus Ge⸗ 
ſeß, Dr Kern, ein ehemaliger Schüler des hieſigen 
Gymnaſiums, hat von einer Expedition für 
Polarforſchung einen Ruf zur Teil- 
nahme an der Erforſchung des ſüdweſtlichen Ge- 
bietes von Grönland erhalten. Die meteorologi- 


ſchen Forſchungsarbeiten ſind zunächſt auf die 


Dauer eines Jahres vorgeſehen. Die Ko— 
ſten bezahlt die däniſche Regierung, unter deren 
Staatshoheit das zu erforſchende Gebiet ſteht. Der 
Ruf zu dieſer Expedition wurde an Dr. Kern, 
der erſt kürzlich an der Univerſität Breslau ſein 
Examen beſtand, von der Breslauer Univerſität 
und dem Obſervatorium Krietern gerichtet. 
Der Leiter der Expedition iſt Dr Grotewahl 
vom Archiv für Polarforſchung in Kiel. 


— — 


Wiederaufnahmeverſahren 
Thomas abgelehnt 


2a Glogau, 19. Oktober. 
ie ſeinerzeit gemeldet, hat der im Zucht⸗ 
aus Groß Strehlitz ſeine Strafe verbüßende 

utoſchloſſer Raubmörder Thomas aus 
Karf Antrag auf Wiederaufnahme des 
Verfahrens geſtellt, den er mit Vorliegen des 
$ 51 begründen wollte. Die erſte Strafkammer 
des Landgerichts Glogau hat dieſen Antrag jetzt 
als unbegründet abgelehnt. 


Kreuzburg 


* Jugendlicher Straßenräuber. In 
den Nachmittagsſtunden betraten zwei junge Leute, 
darunter ein hier bekannter geſuchter Für⸗ 
ſorgezögling, die Wohnung einer allein, 
ſtehenden 70 Jahre alten Frau in der Schmardter 
Straße, um zu betteln. Nach kurzer Zeit vermißte 
die Frau einige Wirtſchaftsgegenſtände 
und einen kleinen Geldbetrag. Als ſie einen Täter 
auf der Straße zufällig traf und ihm den Verluſt 
der Sachen mitteilte, fiel der Burſche über die 
Frau her, hielt ihr den Mund zu, ſchlug fie und 
zerriß ihr auch dabei die Kleider. Darauf fiih- 
tete er mit ſeinen Begleitern, die ſich in der 
Nähe befanden. Die Burſchen ſind erkannt und 
ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 


Wasserstände am 19. Oktober: 


ik nenn 1a a, 0,80, Oppeln 2,12, 
au efe eter. Waſſertemperatur 9,50, 
Lufttemperatur - 70, 1 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


Halbzeit im Südost 


Neue Favoriten im schlesischen Fußball? 


Die Herbſtſerie im Fußball ift vorüber. In 
allen Bezirken des ſüdoſtdeutſchen Verbands- 
gebietes find die Punkteſpiele annähernd gleich- 
weit fortgeſchritten. Schon lohnt es ſich, einen 
Blick auf die Tabellen zu werfen, denn 
wer ſich bis jetzt durchgeſetzt hat, der wird ſicher 
auch erſter Anwärter auf den Titel ſein, wenn 
zum entſcheidenden Gange in den verſchiedenen 
Bezirken getrommelt wird. Die Frage, die zu Be⸗ 
ainn einer jeden Saiſon die Fußballwelt bewegt, 
beißt: werden ſich die Spitzenmannſchaften des 
Vorjahres weiter in ihren überragenden Poſi ⸗ 
tionen halten oder werden „neue Sterne“ am Fuß ⸗ 
ballhimmel auftauchen? 


„Die Provinz auf dem Vormarſch!“ 


Seit langem ſchon iſt dies das Fanal für die 

rovinzhauptſtadt, und wer die Entwicklung im 
füdoſtdeutſchen Fußball genauer verfolgt hat, 
zweifelt nicht mehr an dieſem Ruf. Tatſachen 
reden: zum erſten Male ſeit Beſtehen des Süd⸗ 
oſtdeutſchen Fußballverbandes kämpfte am 9. Di- 
tober eine Repräſentativmannſchaft im Weiten, 
deren Sturm aus fünf Spielern aus Beuthen, 
Oels und Hoyerswerda zuſammengeſetzt war. 
Nehmen wir die Tabellen zur Hand! 


OS. im Zeichen von Vorwärts und 09! 


Man muß in der Geſchichte des oberſchleſiſchen 
Fußballs ſchon recht weil zurückgreifen. um auf 
eine Meiſterſchaft zu ſtoßen, die, wie die dies⸗ 
jährige, bisher ein totes Rennen zweier aus- 
geſprochener Favoriten war. Zwei Mannſchaften 
liegen in Front, die Sonntag für Sonntag, im- 
mer mit einem Seitenblick auf den Ri- 
balen, bemüht waren, nur je keinen Punkt ein- 
zubüßen. Denn es iſt auch ſchon lange ber, daß 
ein einziger Punktverluſt für einen Spitzenreiter 
hat fo verbängnisvoll fein können, wie wir es 
nun erleben. Gleiwitz und Beuthen liegen mit 
13:1 Punkten allen anderen weit voraus. Aber 
umſo zäher iſt das Ringen zwiſchen dieſen alten 
nern. Wir haben den Großkampf im © lei- 
witzer Jahnſtadion erlebt und geſehen, 
wie bie grün-weiße Elf, in einer fait ausſichts⸗ 
Ioien 1:3⸗Poſition liegend. durch unerhörten 
Kampfgeift und etwas Glück die Partie noch un. 
entschieden geſtalten konnte. Mit dieſer Ent ⸗ 
b werden wir weiter zu rechnen 
aben. Und an Oberſchleſien kann Koh darauf 
pe von dieſem Geiſt zu be- 
ſitzen. Wer a m t Sonntag in 
Beuthen an der Heinitzgrube auch den für- 
eren ziehen mag. eines ſteht feft: ſelbſt der Ber- 
erer kann ſich getroſt in ganz Südoſt ſehen 
Iaffen, er wird augenblicklich kaum einen beſſeren 
Gegner antreffen. 35 bezw. 27 erzielte Tore ftellen 
beiden Stürmerreihen das beſte Zeugnis aus. In 
ſchroffem Gegenſatz dazu ſteht der 


Niedergang der ehemaligen Fuß ballhochbura 
Hindenburg. 


Preußen Zaborze und Deichſel Hindenburg 
ſtehen am Tabellenende. Eigenartig, daß ſelbſt 
die ehemalige gefürchtete Preußenelf es in ſieben 
Spielen nur auf ganze 7 Treffer brachte und 
felbſt ein gutes Stück hinter dem Liganeuling 
Sſtrog 1919 zurückblieb. Die Mitte der Tabelle 
eilt die hier üblichen Namen auf: Ratibor 03, 
WB. Gleiwiß, SV. Miechowitz. Geſamtfazit der 
Herbſtſerie alfo: ſteiles Anſteigen der Leiſtungs⸗ 

rvben von Vorwärts⸗Raſenſport und 09, dagegen 
langſames Abgleiten aller übrigen Vereine. 


Wie iſt die Lage in Mittelſchleſien? Am 
treffendſten könnte man ſagen: 


Mittelſchleſien ohne Favoriten und ohne 
Stürmer! 


Wie ſieht die Tabelle gus? Auch bier iſt die 
Herbſtſerie bis auf zwei Spiele vorüber. An der 
Spitze liegt der alte und doch ewig junge BSC. 
08, zwei Punkte vor dem Fußballverein 06, dem 
vorjährigen Meiſter und auch dieſes Jahr im 
erſten Spiele mit 1:3 von ihm beſiegt. Von einer 
ausgeſprochenen Favoritenſtellung ift nicht die 
Rede. Kein Verein hebt ſich über ein gewiſſes 
Durchſchnittsniveau hervor. Selbſt die Tabellen. 
letzten können den Spitzenreitern jederzeit höchſt 
gefährlich werden. Der BSC beſitzt lange nicht 
mehr das Vertrauen ſeiner Anhänger wie einſt⸗ 
an a ug Mein Auch gie Grori 

nbe haben r ihre Anhäng wer ents 
täuſcht. Von dem Mitwirken der Neterwerbun⸗ 


fein, z wei 
o mmenden 


e Hei I (fri tha) 
ter Breslau a > fi 


und Raabe 


des Südoſt-⸗Verteidigers Schleſinger, iſt auf 
den vorletzten Platz gelangt. 

Alle Breslauer Punktſpiele leiden unter dem 
Mangel am Torſchuß, der chroniſch allen Bres- 
lauer Stürmern anhaftet. Der erſte hat 14, der 
letzte insgeſamt 9 Tore erzielt. Ein „Schützenfeſt“, 
wie man es noch in der letzten Saiſon von 06 und 
08 manchmal zu ſehen bekam, ift beinahe ein 
Ding der Unmöglichkeit geworden. 

Der dritte im Bunde der drei „großen Bri- 
der“ ift die Nieder lauſitz. Hier ift die Lage 


kurz vor Schluß der Herbſtſerie noch ver- 
worrener. 
Viktoria Forſt und SV. Hoyerswerda 
führen, 


aber ihr Vorſprung iſt ſo klein, daß man im 
Augenblick noch dem Vorletzten der Tabelle die 
gleichen Ausſichten einräumen könnte. Ein Un ⸗ 
terihieb von drei Punkten trennt die 
beiden Spitzenreiter von Askania Forſt, der mit 
7 Verluſtpunkten als Vorletzter kane Als 
auffallend muß die Elf von Brandenburg Cott- 
bus erwähnt werden, die unter der Führung von 
Laduſch einen außergewöhnlich ſchußfreudigen 
Sturm hat, der es auf bereits 31 Tore brachte. 
Erſt das letzte Treffen wurde glatt mit 8:0 ge- 
wonnen. Da dieje Mannſchaft ur einen Punkt 
hinter Viktoria bezw. Hoyerswerda ſteht, iſt ſie 
ſehr ſtark zu beachten. Der Herbſtmeiſter der 
Nieberlaufig wird am kommenden Sonntag in 
der Begegnung Viktoria Sori — Gportberein 
Hoyerswerda ermittelt. Gefühlamäßig tipt man 


hier auf die Forſter Elf, obgleich die ehrgeizige 
e e aus Hoyerswerda von Spiel zu Spiel 
effer. wir 


SC. Jauer in Niederſchleſien! 


Mit dem hohen Torverhältnis von 34:10 liegt 
Jauer im Rennen. Die einzige Niederlage mußte 
es vom VB. Liegnitz einſtecken, dem man jetzt 
wieder Ausſichten gibt. Auch die Sportfreunde 
Grünberg haben in letzter Zeit von ſich reden ge⸗ 
macht. Trotzdem iſt man ſich in Niederſchleſien 
darüber klar, daß die Entſcheidung nur awi. 
ichen Jauer und dem Altmeiſter VfB. liegt. 

Auch die O berlauſitz bringt ſcharfe Ri- 
valenkämpfe. Hie Altmeiſter Görlitz! Hie die 
Provinz! lautet die Parole der Anhänger. Yiz- 
her hat ſich der Meiſter 


Gelb⸗Weiß Görlitz 


am beſten gehalten. Doch ſind ihm der SV. Bunz⸗ 
lau, der SV. Kunzendorf und die Seifersdorfer 
Sportfreunde auf den Ferſen. Der favoriſierte 
SV. Sagan ift infolge Disqualifikation und Ver- 
letzungen einiger Spieler etwas zurückgefallen. 
Die Meiſterſchaft des Bezirks Bergland 
wird in zwei Kreiſen: im Dit- und Weſtkreis 
ausgetragen. Im Oſtkreiſe halten ſich Preußen 
e N und der BfB. Langenbielau die 
Waage. Hertha Münſterberg dürfte dex dritte 
Bewerber werden. Schon der kommende yegi 
bringt das Duell der Spitzenreiter un 
damit den Herbſtſerienmeiſter. 
Weſtkreiſe liegt Sileſia Freiburg in 
Front, aber Waldenburg 09 liegt hart dahinter 
und hat erſt letzten Sonntag durch feinen ſenſa⸗ 
tionellen 11:0⸗Sieg gegen den Fußballverein 
Schweidnitz von ſich reden gemacht. 
Eugen Kaboth. 


Deutſchlands Fußballelf gegen Ungarn 


Wie wir aus Weſtdeutſchland erfahren, ſind 
die Verhandlungen zur Aufſtellung 12 Fußball 
eben l e egen Ungarn am 90 Ok- 
tober in B 1 on ſoweit gediehen, daß man 
bereits eine Mannſchaft namhaft machen kann. 
Allerdings ſind einige Schwierigkeiten erſt 
nod zu Äberwinden. r das Tor hebt Sacob, 
Regensburg, wohl feit. Sowohl von Bayern 
München als auch von Schalke 04 hofft man, je 
einen Spieler frei zu bekommen. Bayern Mün- 
chen fol den Verteidiger Haringer ſtellen, 
Schalke 04 den Stürmer 1 Neben 

arringer ift dann für die Verteidigung Wendl, 

ünchen 60, in Ausſicht genommen. Weiter 
kommt I dieſen Poſten noch einer der beiden 
Verteidiger von Eintracht. Pr Schütz 
oder Stub b, in Betracht. In der Läuferreihe 
hofft man, Leinberger, Fürth, zu ehen, doch 
iſt es Seesen en daß Kauer, Zennis-Bo- 
ruſſia, dieſen Poſten einnehmen wird. Neben dem 
jungen Tennis ⸗Boruſſen werden Gramlich, 
Eintracht Frankfurt, und Knöpfle, Frankfurter 
SV. genannt. Da aber die Tennis⸗Boruſſen no 
jtarf mit ihren Meiſterſchaftsſpielen zurück fin 
und an dieſem Tage gerade das Treffen gegen 
Viktoria Berlin ſteigen ſoll, iſt es noch fraglich, 
ob Kauer frei ſein wird. Im 
den Mittelpoſten inne. Links von 
Hoffmann, Dresden, und Kobier 
ſeldorf, rechts Lachner, München 60, 
Pforzheim, oder Albrecht, Düſſeldorf. Die 
Mannſchaft würde alſo zunächſt folgendes Aus⸗ 
ſehen haben: Jacob; Haringer, Wendl (Stubb, 
Schütz: Gramlich, Kauer (Leinberger), Knöpfle: 
Fiſcher (Albrecht), Lachner, Kuzorra, Hoffmann, 
Kobierſki. 

Die Frage des Schiedsrichters iſt noch 
nicht geklärt, da die von Ungarn vorgeſchlagenen 
Schiedsrichter Cijnar, Tſchechoſlowakei, Jukſies 
und Fabris, beide Jugoſlawien, vom Deutſchen 
Fußballbund abgelehnt werden. 


Malik an Stelle von Kuzorra? 


In Ergänzung zu dieſer Meldung erfahren 
wir noch: Für den ſtark Nek linken Läufer 
Knöpfle wird man fih wohl für Appel, BSV. 
92, entſchließen. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
an Stelle des zuerſt genannten f 
Kuzorra der Beuthener Malik II aufgeſtellt wird. 
Beim Bi dart in Wiesbaden führte Südoſt⸗ 
beuilla darüber Klage, daß für eine Länder⸗ 
mannſchaft niemals ein ſüdoſtdeutſcher Spieler be- 
rückſichtigt werde. Prof, Glaſer hat daraufhin 
zugeſag t, für das nächſte Länderſpiel an Malik 
zu denken Als Erſatzleute wurden noch genannt: 
Giſpert, Wormatia Worms, als Torwart, 
Appis, Spielvereinigung Fürth, als Läufer. 


ihm, spielen 
iti Dije 


Max Schmeling hat einen Goldpokal ge 
ftiftet, der der ſiegreichen Mannſchaft bei dem am 
18. Nopember in der Dortmunder Weſtfalen⸗ 
halle ſtattfindenden Boxländerkampf zwiſchen 
eutſchland und Polen zufallen fol. 


ii 
turm hat Kuzorra] He 


ittelſtürmers g 


Warum den Organismus mit Schlak- 
ken belasten Ein aufgeschlossenes, 


Könner wirklich ausnulzbanes 
Nahrungsmittel ist Tall-Kakası 


Oberſchleſiſcher 
Spiel- und Eislauſverband 


Die Deutſchen Eisſportmeiſterſchaften 1933 
in Oberſchleſien 


Die 30-⸗Jahr⸗Feier des Spes Ah 
Spiel- und Eislaufverbandes ſchließt 
mit den Deutſchen Meiſterſchaften im Eislauf am 
15. und 16. Januar 1983 in Oppeln ab. Ueber 
die Vorbereitungen zu dieſer a RR Winterſport · 
ee eriet der ne und 
Vorſtand des Oberſchleſiſchen Verbandes in 
Kandrzin. Nach einem kurzen Bericht des 
Verbandsvorſitzenden, Spielinſpektors Münzer, 
Gleiwitz, über die Haupttagung des Deutſchen Eis⸗ 
laufverbandes in Hamburg, der beſchloſſen hat, die 
Deutſchen Meiſterſchaften nach Oppeln zu legen, 
wurde als Reſervetermin für die Meiſterſchaften 


der 21. und 22. Januar feſtgelegt. Haupteisſport⸗ 


wart Snehotta, Ratibor, legte nun mit den 
Verbandswarten die einzelnen Uebungen für die 
Pflichtlaufen feſt. Die Ausſchreibung enthält die 
rren- und Damenmeiſterſchaft, die Paarlauf⸗ 
meiſterſchaft ſowie ein Juniorenlaufen für Da⸗ 
men, Herren und Paare. Die Austragung er- 


r, fordert 2 Tage. Den Schluß des geſamten Pro- 


Bam ſoll ein Eishockeyſpiel zwiſchen dem 
S. Meiſter EV. Hindenburg und Troppau bil- 
den. Um aber auch den Induſtrieſtädten Gelegen 
heit zu geben, die deutſchen Meiſter in ihrer Kunſt 
kennen zu lernen, wird beabſichtigt, anſchließend 
an die Veranſtaltung in Oppeln eine Grenz ⸗ 
landfahrt zu unternehmen, damit die Läufer 
in Gleiwitz, Hindenburg, Beuthen, Ratibor und 
Oberglogau Schaulaufen veranſtalten. Das oberſte 
Schiedsrichteramt für die deutſche Veranſtaltung 
hat Präſident Hoffmann vom erlin 
und Landgerichtsdirektor Kunze vom EB. Dp- 
peln übernommen. 


Den zweiten Teil der Verhandlungen bildeten 
die Beratungen über die Oberſchleſiſchen 
Meiſterſchaften. Die Kunſtlaufmeiſter⸗ 
ſchaften werden in Ratibor, die Schnellauf- 
und Eisſchießmeiſterſchaften in Gleiwitz aus- 
etragen. Die DS..Cisbodepmeifteriäiaft, bat EV. 
Hindenburg zu verteidigen. Falls die Meldungen 
zu den diesjährigen Eishockeyſpielen zu umfang⸗ 
reich werden, muß die Meiſterſchaft in 2 Klaſſen 
ausgetragen werden. Beſchloſſen wurde, am 27. 
November einen außerordentlichen Ver ⸗ 
bandstag einzuberufen, der in Kandrzin ſtatt⸗ 
finden ſoll, um alle bedeutſamen Drogen der dies⸗ 
jährigen Meiſterſchaften in Oppeln, Ratibor und 
Gleiwitz, die Eishockeyſpiele, 
Grenzlandlaufen, beſonders aber über 2 
zu beraten und an der Tagung ſelbſt einen 
richterlehrgang durch die Verbandswarte 


alle 


ple. gaue und Vereine abzuhalten. Zum Sch 
er 


Alle Tell d Pcele enthalten, 


die Vergebung der TV. Friſch⸗Frei, 
ehrgänge Viktoria. i 
reis-] Wettkämpfen ift mit Spannung 
i ne⸗ſſchen dem 
hotta, Ratibor, und Hoernig, Oppeln, für Friſch⸗Frei) und dem Frieſen Hauber, der den 

0 3 ji Schluß] Sommer über als tednii 
b igung berichtete Spielinſpektor Münzer Schwimmklubs an der Adria tätig war, zu er- 
über die Verwirklichung feines Lieblingsplanes, | warten. 


wertvollen Gutschein mit Serienbild „Deutsche Jugendherbergen” 


SPORT:BEILAGE 


09—Borwärts-Raieniport 
im Stadion 


Der Vorſtand von Beuthen 09 hat geſtern 
nach dem ausgiebigen Dauerregen den Sportplatz 
an der Heinitzgrube einer Beſichtigung unter. 
zogen und dabei die Feſtſtellung gemacht, daß 
die Anlage für das Spiel am kommenden Sonn- 
tag gegen Vorwärts⸗Raſenſport nicht in 
Frage kommt. Auſchließend begab man ſich 
nach dem Stadion, wo die Prüfung des Rafen- 
platzes eine einwandfreie Beſchaffen⸗ 
heit ergab, ſodaß der Meiſterſchaftskampf hier 
auf jeden Fall durchgeführt werden kann. Die 
Stadt wurde ſofort um Ueberlaſſung der Hin- 
denburg⸗Kampfbahn gebeten, die Zuſage iſt 
auch bereits eingetroffen. 

Um die Spieler von Beuthen 09 nicht ganz 
um den Vorteil des eigenen Platzes zu bringen, 
wird am Freitag um 15 Uhr ein Uebungs⸗ 
ſpiel der kompletten Meiſtermannſchaft gegen 
die Ia-Jugend, verſtärkt durch Trainer Wieſer, 
in der Hindenburg⸗Kampfbahn ſtattfinden. 


der Schaffung einer Freiluft⸗Kunſteisbahn in 
Oberſ he der bereits greifbare Ergebniſſe 
aufweiſt. 


Oberſchleſier als Preisrichter beim Deutſchen 
Eislaufverband 

Für die großen Internationalen Eisſport⸗ 
Gee chaften und Eislaufveranſtaltungen ſind 
aus Oberſchleſien Dr. Jüngling, Oppeln, und 
Snehotta, Ratibor, als internationale Preis- 
richter vom DEV. Berlin anerkannt worden. Für 
die Deutſchen Meiſterſchaften und deutſchen Ver- 
bandslaufen wurden gewählt: außer den beiden 
Vorgenannten Hoernig, Oppeln, und Kuthe, 
Gleiwitz. Ferner wurden zu Verbandspreis⸗ 
richtern mit der Berechtigung zur Abnahme der 
Klaffenlaufen beſtimmt: Linder, Oppeln; Y oğ- 
mann, Gleiwitz: Meiſel, Hindenburg; 
Schoppka, Beuthen: Los ke, Ratibor; Klei- 
nert, Oberglogau; Sauer, Neiße; und Pa- 
ruſel, Neuſtadt. Dieſe große Zahl anerkannter 
deutſcher Preisrichter ift ein Beweis für den Hoch⸗ 
ſtand des Eiskunſtlaufens in Oberſchleſien und 
das erfolgreiche Schaffen der oberſchleſiſchen Dr- 
ganiſation. 


ATB. Ratibor ſiegt 
überzeugend in Troppau 


Um ſich für die weiteren Pflichtſpiele vorzu- 
bereiten, weilte die Meiſtermannſchaft am ber- 
gangenen Sonntag in Troppau und trug mit 
dem bekannten Deutſchen Sportklub am Vor- 
mittag ein Freundſchaftsſpiel aus, das mit 5:2 
(1:1) für Ratibor endete. Eine Umſtellung im 
Sturm ließ erſt in der 2. Halbzeit das bekannt 
flüſſige Zuſpiel in Erſcheinung treten. Troppau 
hatte Erſatz einſtellen müſſen, während ſich ATV. 
etwas Zurückhaltung auflegte, da am Nach- 
mittag das 2. Spiel gegen den Troppauer Turn- 
verein abgeſchloſſen war. Der Platz an den 
Silefia-Wiefen war in einem weit beſſerem Zu⸗ 
ſtande, ſodaß auch dieſes Spiel mit 14:5 Toren 
gewonnen werden konnte. Was die Troppauer 
Turner an reifem Spielkönnen vermiſſen ließen, 
machten ſie durch eifriges Spiel wieder 
wett. Etwa 300 Zuſchauer waren Zeuge eines 
ſpannenden Handballſpiels, bei dem ATV. ganz 
aus ſich heraus ging und für die weiteren 
Spiele das Beſte erhoffen läßt. Das torreiche 
Treffen trug zur Vertiefung der Zuſammen⸗ 
arbeit mit den ſudetendeutſchen Turnbrüdern, 
die im Dienſte der Grenzlandarbeit ſeit Jahren 
vom ATR. gepflegt wird, weſentlich bei. Als 
äußeres Zeichen wurde den Troppauern ein Bild 
der Meiſtermannſchaft überreicht und in ehrenden 
Worten des 80. Todestages des Turmwaterd Qud- 
wig Jahn gedacht. F. S. 


Hindenburger Stadtmeiſterſchaften im 
Schwimmen 


Am Sonntag, 15 Uhr, finden im Stadtbade 
die diesjährigen Stadtmeiſterſchaften im Schwim⸗ 
men ſtatt. a i SV. Frieſen, ATV., 

. Borſigwerk und DEE. 
intereſſanten 

Kampf awi- 
Alexa 


us den pielen febr 
der 


Deutſchen Turnermeiſter 


r Leiter eines großen 


Die Welt im Bild 


Führer der russischen 
Opposition aus der Partei 
ausgeschlossen 


Kamenew, früherer ruſſiſcher Botſchafter 
in Rom, ein Schwager Trotzkis. 


Sinowje w, der einſtige Leiter des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes der kommuniſtiſchen Internationale. 

Der Zentralkontrollausſchuß der ruſſiſchen tom- 
muniſtiſchen Partei hat jetzt 20 Mitglieder 
der „konterrevolutionären Gruppe“, darunter ſo 
prominente Politiker wie Kamenew und Si- 
nowjew, aus der Partei ausgeſchloſſen. Die 
„konter revolutionäre“ Gruppe, die ſich im Ge- 
dankenkreis Trotzkis bewegt, ſoll den Rücktritt 
der jetzigen ruſſiſchen Machthaber gefordert haben. 


Staatssekretär Dr. Feyerabend 


Eine Gruppe 
der jetzt in dem weingeſegneten 
allen Teilen Tirols kamen die 
flegeln und Senſen bewaffnet, nach 


Tiroler Bauern in der Tracht der Andreas⸗Hofer⸗ Zeit in dem Feſtzug, 
Meran nach der Beendigung der Weinleſe veranſtaltet wurde. Aus 
Bauern in ihren bunten Trachten, zum Teil mit alten Drej g- 
Meran, um an dieſem Dankfeſt teilzunehmen. 


Fürsten hocfizeit in Koburg 


Auf der Feſte Koburg fand die feierliche Vermähl ung der Prinzeſſin Sybille von Sachſen⸗Ko⸗ 


burg⸗Gotha mit dem ſchwediſchen Königsenkel Gu ſtav Adolf ſtatt. Das Brautpaar (Mitte] mit 


den Brauteltern (links), die letzte Aufnah me der Fürſtlichkeiten vor der Trauung. 


Die skandinavischen Fürstengäste auf der Durchfahrt 
nach Koburg in Berlin 


Von rechts nach links: Kronprinz Guſtav Adolf von Schweden, der Vater des Bräutigams, 

Kronprinzeſſin Märta von Norwegen, Kronprinz Olaf von Norwegen und Prinzeſſin Ingrid von 

Schweden, die Schweſter des Bräutigams, bei der Abreiſe von der Reichshauptſtadt. Auf der Fahrt 

zu der Koburger Vermählung der Prinzeſſin Sybille von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit dem ſchwe⸗ 

diſchen Königsenkel Guſtav Adolf nahmen der ſchwediſche Kronprinz ſowie der norwegiſche Kron- 
prinz mit ſeiner Gattin für einige Stunden Aufenthalt in Berlin. 


Der größte Abenteurer der Welt 
in Berlin 


Chao Kung alias Lincoln Trebitſch, 


der Mann mit den 100 Masken, iſt jetzt angeb- 


lich zum Studium altchineſiſcher Handſchriften in 
Berlin eingetroffen. Trebitſch war zuerſt Rab» 
binatskandidat, dann Prieſter der engliſchen 
Hofkirche, bis er fih plötzlich einen engliſchen Unter 
hausſitz eroberte. Im Weltkrieg wurde er in 
Amerika wegen Spionage zugunſten Deutſch⸗ 
lands eingeſperrt. Plötzlich tauchte er in Rußland 
als Ratgeber Trotzkis und Borodins auf, 
um dann 1920 als Preſſechef des Kapp⸗ 
Putſches in Berlin zu erſcheinen. Später hatte 
er bei der mißglückten Wiederkehr Kaiſer 
Karls nach Ungarn feine Hand im Spiel, ver- 
legte dann feine Tätigkeit in das Reich Aman ⸗ 
ullas und war ſchließlich als Ratgeber Hine- 
ſiſcher Bürgerkriegsgenerale zu inden. Dort foll 
er ſich zu dem buddhiſtiſchen Mönch entwickelt 
baden als der er jetzt in Europ: erſcheint. 


Therese von Konnersreuth 


/ 
die 


Stigmatiſierte 
Konnersreuth, fol auf Beſchluß der diesjährigen 
bayeriſchen Biſchofskonferenz ſich einer ärztlichen 
Unterſuchung unterwerfen, die feſtzuſtellen 
habe, ob die Nahrungsloſigkeit, die Wundmale, die 
Fernkommunion uſw. auf natürliche Urs 
ſachen zurückgeführt werden können. 


Thereſe Neumann, von 


So sieht die Abrüstung in Japan aus 


Japaniſche Frauen werden unter Leitung bewährter Offiziere für den Kriegsdienſt ausgebildet 
Ind mit der Handhabung neuzeitlicher Waffen vertraut gemacht. 


F ae y - u Wr ‚Sn 


Aus der Wahlbewegung 


Stahlhelm an Hitler 


Wie die Preſſeſtelle des Stahlhelms mitteilt, 
haben ſich die Bundesführer des Stahl cims be⸗ 
reits am 5. Oktober an den Führer der NSDAP., 
Adolf Hitler, mit der Frage gewandt ob er den 
von einem Teil der nationalſozialiſtiſchen Preſſe 
peoen den Stahlhelm betriebenen Kampf bil⸗ 
ige. * abe darauf antworten laſſen, daß 
ihm von einem Kampf genen den Stahlhelm nichts 
bekannt fei. Inzwiſchen = es, nach Breslau, zu 
den bekannten blutigen 8 ufammenftößen 
in Hamburg gefommen, 22 „infolgedeſſen hät- 
ten J die Bundesführer des Stahlhelms nod- 
8 an Hitler n er möge „dem Blutver⸗ 
ießen ein Ende bereiten“. In der Kundgebung 
-= Stahlhelmbundesführer heißt es dann zum 
lu 
. im Stahlhelm vereinten 1 
Feen ind ſeit langen Jahren d 
nneren Ueberzengung, ab bentiches Blut Baht, 
j penne vergoſſen ijt. Demgemäß find im Stahl- 
pelar e Foppfafinnen ndersdenkender feit 
ahr und Tag verboten.“ 


Kube in Köln 


Köln. In der überfüllten Meſſehalle ſprach 
der Führer der nee eee Landtags- 
frattion, Abgeordneter Ku Er beſchäftigte ich 
n mehr als zweiſtündiger Rede mit den Deutſch⸗ 
nationalen und der Reaktion“. Wäre Hitler als 


Vizekanzler in die Regierung von Papen einge⸗ R 


treten, jo hätte er damit deren Politik ſanktioniert. 
Tube wandte fih dann gegen den Vorwurf, die 
Nationalſozialiſten hätten es im richtigen Augen⸗ 
dlick verabſäumt, eine e in Preußen 
u bilden, jowie gegen die Vorwürfe über die Ver 
bean e — EA Nationalſozialiſten und Ben 
— Redner kündigte an, daß die Natio. 
2 en nach dem 6. November in Preußen 
rung bilden würden und wandte ſich 
Ihe bett gegen Dr Bracht, auf defen perſön⸗ 
ide Initiative er alle Zeitungsverbote zurück ⸗ 
führt. Zur e Klepper⸗Ausſchuß faste 
er u. a., die Nationalſozialiſten 1 beantra⸗ 
die geſamte Finanzgebarung der Oſthilfe in 
e neee zur Sprache zu 


Liſtenverbindung 
Staatsvartei—Wirtſchaftspartei 


ie niederſächſiſchen Organiſationen der Dents 
N — ee eis Wirt] 471 * 
aben für die Reichstagswahl ein Wahlbünd ; 
nis geſchloſſen. Beide Parteien Bellen NE den 
Benttreien Südhannover)Braunſchweig 
und Oſthannoper eine r ame Liſte unter 
dem Namen, „Niederſächſiſche Bürgerliche Mitte 
Staatspa und Birtihatispartei)“ vorlegen. 
pitzen eat für Südhannover wird der frü- 
here ſtaatsparteiliche Landtagsabgeordnete Poft- 
amtmann Barteld, Hannover, fein, während 
der ee Abgeordnete Rimmer» 
meilte 15 ei Del Qi 11 eim, in e wd 
. Liſte küren f . Die gemeinſame Lifte wird 
der Reichsliſte der Deutſchen Staatspartei anges 
ſchloſſen. 


Hr. Stegerwald in Neuß 


enz. In einer Kundgebung der Zentrums 
Wes ach der frühere We e de 
r. Stegerwald über die politiſche Lage. Die 
Berfaſſungsreform ſei notwendig, weil in 
F = Mi eoe PEN Viel 
ung hätte geſchaffen werden könne 
— Reichsreform ſtellte der Redner hin: Beſeiti⸗ 


gung des Dualismus ein Umgeſtal⸗ 
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Gon des ohnmächti igen Reichsrats, zweckmäßige 
njtitnierung des Reichstages und des Liſten⸗ 
wahlrechts. Der Redner übte Kritik an der Wirt⸗ 
a der Feen und forderte 
eine Wirtſchaftsrefor m, die die gwer 
rn und Selbitverantmortung der Wirtſchaft 
etonte 


Zentrum fann nicht Oppoſition fein 


Berlin, 19. Oktober. Die Rede, die der 
Zentrumsführer Naas in Münſter gehalten hat, 
iſt vielfach als ein ſehr verſchleiertes, vorſichtig 
formuliertes Friedensangebot an die Regierun 
Papen aufgefaßt worden. Wenn es auch dur 
die Kritik an der Regierung verklauſuliert war, 
ſo glaubt man doch, Bas Kaas bereit fein könnte, 
das von e erufene Präſidialkabinett 
zu tolerieren. Die Vermutung wird noch bes 
r ſeſtigt durch eine Rede des Württembergiſchen 
Staatspräſidenten Dr. Bolz, der ſagte, das 
Zentrum befinde ſich in keiner ausgeſprochenen 
Oppoſitionsſtellung gegen die Papen⸗Regierung, 
et bei ſeinen Zielen keine Oppoſitionspartei 

könne. 


Severing warnt 


Dortmund. In einer Wählerverſammlung 
der Sozigldemokratiſchen Partei ſprach der ehes 
malige Preußiſche Innenminiſter Sepering 
u. a. auch über feinen Konflikt mit der Papen 
regierung und Dr Bracht. Es fei keine 
praje geweſen, wenn er geſagt habe, er weiche 
nur der Gewalt. Freiwillig hätte er nicht fabs 
nenflüchtig werden dürfen, weil es auf jede qes 
treue Schildwache der Republikaner ankam. 


wäre ein Leichtes geweſen, in jenen Tagen als 
republikaniſcher Heerführer zu glänzen, die Poli- 
bie gegen die Reichswehr aufzurufen und durch 
ie Gewerkſchaften den Generalſtreik prokla⸗ 
mieren zu laſſen. Auf dieſen billigen Ruhm 
habe er ver 3 um den Bürgerkrieg zu 
vermeiden. Ausgang eines Kampfes zwiſchen 
der ſchlecht bewaffneten Polizei und der vorbild⸗ 
lichen Truppe der Reichswehr wäre unzwei⸗ 
felhaft geweſen. Ein Miniſter, der dieſen 
Kampf gewagt hätte, würde einen 1 
heraufbeſchworen ug ein Verbrechen 

Volke begangen haben. Auch die Schlagkraft des 
politiſchen Kampfmittels der Gewerkſchaften, des 
Generalſtreiks, jei illoſoriſch, wenn eine Reſerve⸗ 
armee von 6 Millionen Arbeitsloſen bereitſtehe, 
in die freiwerdenden Poſten der Streikenden 
einzurücken. 


Schlägerei in einer Wahlverſammlung 


Stolp, 19. Oktober. In einer Wahlverſamm⸗ 
lung der Deutſchnationalen Volkspartei kam es zu 
einer großen Schlägerei. Als der Redner ſich 
gegen die Nationalſozialiſten wandte, 
von deren Anhängern der Saal zur Hälfte beſetzt 
war, warf der nationalſozialiſtiſche Landtagsabge⸗ 
ordnete Cziorniok eine Selterflaſche gegen den 
Vorſtandstiſch. Die Nationalſozialiſten verſuchten 
ſodann, die Tribüne zu ſtürmen. Bei dem ſich 


darauf entwickelnden Handgemenge wurde auf bei» f 


den Seiten eine größere Anzahl Perſonen wer 
oder weniger ſchwer verletzt. Mehrere National- 
ſozialiſten, darunter auch der Br pate Czior- 
niok, wurden verhaftet. Verſammlung 
3| wurde von der Polizei a 


280 Millionen NM. 
für Reichsbahn⸗Arbeitsbeſchaffung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 19. Oktober. Die Reichsbahn hat nunmehr die Verhand- 
lungen über die Finanzierung ihres Arbeitsbeſchaffungs Pro- 
gramms von 280 Millionen Mark beendigt. Dieſes Programm beruht, 
darauf, daß der Reichsbahn rund 180 Millionen Mark Steuer gut 
ſcheine aus der Beförderungsſteuer zur Verfügung ſtehen und daß 
für weitere 100 Millionen Mark ihr eigener Kredit eingeſpannt 


werden ſoll. 


pak Si e ijt man davon aus- 
gegangen, daß die Steuergutſcheine nicht an die 
Börſe gebracht werden ſollen. Dieſes Vorgehen 
eriat aus markpolitiſchen Gründen er- 
wün 
leiſtet, daß die volle Summe auch wirklich 
Arbeitsbeſchaffung dienſtbar gemacht 
werden kann. Die Zwiſchenzeit bis zur Fälligkeit 
der leuergntſchein wird überbrückt werden mit 

Hilfe der am 8. Oktober 1932 neu errichteten 
Reichsbahn Beſchaffungs G. m. b. H. (RVG). 

Dieſe wurde von der Deutſchen Verkehrskredit⸗ 
bank mit einem Kapital ig 10 Millionen 
gründet, auf das Sofort 25 Prozent anoeta bli 
wurden. Bei Fälligkeit der Zahlungen werben 


tibie Lieferanten und Unternehmer auf die RBG. 


Wechſel ziehen, die von dieſer akzeptiert und von 
der Verkehrskreditbank ſofort angenommen wer⸗ 
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Vor allem wird aber dadurch ge a Wechſel 


den, ſodaß dem Unternehmer oder Lieferanten 
ge der Rechnungsbetrag ausgezahlt wird. 
Der Wechſelausſteller muß ſich verpflichten auf 
Anfordern der RBG. ſoweit die außgeftellten 
el zu prolongieren, bis die 8 
tiflüffig gemacht werden können. Die Verkehrs- 
kreditbank 5 die eingehenden Wechſel nach 
Maßgabe der nden Möglichkeiten, ge⸗ 
gebenenfalls durch A skontierung bei der Rei Fr 
bank, bie fih zur Hereinnahme dieſer Wechſel 
reit erklärt hat. Außerdem kommt für die Geld 
beſchaffung die Lombardierung von Steuergut⸗ 
608 18 1 9 
Ueber das Arbeits ſchaffungsprogramm der 
Reichsbahn bis zum Betrage von 180 Millionen 
Wark iſt die Oeffentlichkeit bereits unterrichtet. 
Der darüber hinausgehende Betrag iſt in erſter 
Linie zum Einbau der aus früheren und noch 


Berliner Börse 19. Okt. 1932 


der Papen ⸗Plan 
und die Gewerkſchaften 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 19. Oktober. Der Allgemeine Deutſche 
Gewerkſchaftsbund und der Allgemeine freie An⸗ 
geſtelltenbund veranſtalteten eine Kundgebung zu 
dem Thema „Der Wirtſchaftsplan der Reichsregie⸗ 
rung und die Gewerkſchaften“. Abgeordneter Lei⸗ 
part erklärte einleitend, die vordringlichſte Auf⸗ 
gabe ſei z. Z. eine wirkungsvolle Verminderung 
der Arbeitsloſigkeit. Von der Art und Weiſe, wie 
die Reichsregierung dieſe Arbeit durchführe, werde 
die Stellungnahme der Gewer ee zur Regie⸗ 
rung abhängen. Reichstagsabgeordneter Tar- 
nom betonte, die Gewerkſchaften würden fidh feis 
ner Maßnahme in den Weg ſtellen, von der ſie 
hoffen könnten, daß ſie den Arbeitsloſen 
as e. Aber leidenſchaftlich müßten fie gegen den 

eil des Planes proteſtieren, der in den Lebens⸗ 
ſtandard der Arbeiterſchaft und in ihre ſozialen 
Rechte eingreife. Den guten Glauben, den Ar- 
beitsloſen zu 955 billige man der Regierun 
zu, aber die Tatſache, daß die Grundlagen de 
Planes in der „geſchenkweiſen und a 
lojen” Verteilung von 1% Milliarden RM. 
Steuerſcheinen an die Unternehmer beſtehe, ſei 
nicht zu beſtreiten. Viele Unternehmer ſchämten 
ſich, von dem Recht der Lohnſenkung Gebrauch zu 
machen, weil ſie ſelbſt es für ein Unrecht an der 
Arbeiterſchaft empfänden Die Notverordnung 
übe einen ſtarken Anreiz zur e der Ar⸗ 
beitszeit aus. Die Gewerkſchaften hätten 
feit Jahren die geſetzliche 40⸗Stunden⸗Woche ge ⸗ 
ordert und den Arbeitern auch zugemutet, 
im Intereſſe der Arbeitsloſen nötigenfalls auch 
ohne Lohnausgleich dieſes Solidaritätsopfer auf 
ſich zu nehmen. Wenn nun aber die Verordnung 
zu den 16 Prozent Lohnausfall aus der Arbeits- 
zeitverkürzung noch weitere 12 Prozent Lohn- 
ſenkung hinzufüge, dann gehe das über das erträg- 
liche Maß hinaus. Die Regierung habe es noch 
in der 45 ihre Wirtſchaftspläne von antiſozia⸗ 
len Feh konſtruktionen zu bereinigen, und die Ge⸗ 
werkſchaften forderten ſie auf, damit nicht länger 
zu zögern. 

Ueber den Kampf um die Wiederherſtellung des 
kollektiven Arbeitsrechtes und des Tarifrechtes 
Dead 5 Leiter der Arbeitsrechtsabteilung, 

rpel. 

FFC Abc 


laufenden Beſtellungen herrührenden Oberbau- 
und ſonſtigen Stoffe beſtimmt: auch ſollen neben 
einigen zuſätzlichen Beſchaffungen weitere Auf. 
wendungen für die dringend notwendigen kleineren 
Arbeiten der Unterhaltung und Erneuerung der 
baulichen und manchen Anlagen ſowie gewiſſe 
Ausführungen der Neubaurechnung damit gedeckt 
werden. Mit den Einzelheiten wird ſich der Ver⸗ 
waltungsrat der Deutſchen Reichsbahngeſellſ aft 
gelegentlich feiner Novembertagung zu be 
tigen haben. 


100 000 Frs. für einen Kragenknopf 


Paris. Ein junger Mann gab an einem 
Bahnhof einen in Papier gewickelten gewöhn⸗ 
lichen wertloſen Kragenknopf zur Aufbewahrung 
ab, den er ſich für 100 000 Frs. verſichern laſſen 
wollte. Der Beamte machte Einwendungen, wollte 
den Knopf niot annehmen und erſt recht nicht 
eine ſo hohe Verſicherung für ein völlig wertloſes 
Pe ausſtellen. Der junge Mann aber ſcheute 
keine Mühe, dem Beamten mit Hilfe des Geſetz⸗ 
buches zu beweiſen, daß er nicht in der * ei. 
die Aufbewahrung und die Verſicherung 
zuweiſen. Der 11 gab ſchließlich foid 
telnd nach. Nach 14 Tagen kam der junge Mann 
wieder, um ſein „Gepäck“ zu fordern und — 
was tat das Schickſal? — der Knopf war wirk- 
lich verloren gegangen, und die Verſicherung 
mußte dem jungen Mann 100 000 Frs. in bar 
dafür auszahlen! 
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Kampf dem 


Knapp 6 Wochen sind ins Land gegangen, 
seitdem die Reichsregierung den Versuch unter- 
nommen hat, mit einem konstruktiven 
Plan dem abwärtsrollenden Rade in die Spei- 
chen zu greifen und die Wirtschaft durch Hilfs- 
stellung zu veranlassen, den aufwärtsgehenden 
Weg zu suchen. Schon die Tatsache, daß die 
Reichsregierung erklärt hat, solche Hilfstellung 
könne nur bleibenden Wert haben, wenn sie zu 
einer Zeit eingesetzt werde, da gewisse Merkmale 
vorliegen, die dahin deuten, daß eine 


natürliche Ueberwindung der Depression 


in Aussicht steht, und daß sie diesen Zeitpunkt 
für gekommen hält, haben der Reichsregierung 
von gewissen Seiten starke Angriffe zu- 
gezogen. Die lange Dauer und Stärke der Krise 
hat Stimmen auf den Plan gerufen, die der Theo- 
rie zu Leibe rücken, daß jede Krise den Keim zur 
Besserung in sich birgt. Zweck dieses Angriffes 
ist durchaus kein wissenschaftlicher, sondern es 
ist nur ein Hilfsmittel zur Bekämp- 
fungder Privatwirtschaft, Man lehnt 
es ab, anzuerkennen, daß eine Besserung auf 
natürlichem Wege ohne umwälzende Eingriffe 
überhaupt möglich sei, und will darum die mitt- 
lerweile unverkennbar gewordenen Besse- 
rungsmerkmale nicht wahrhaben und muß 
weiterhin. den: Papenplan ablehnen, weil dieser 
die grundsätzliche Anerkennung der Privatwirt- 
schaft in sich ‚birgt. Eine natürliche Folge, daß 
man jetzt, also zu einer Zeit, da der Papenplan 
überhaupt noch nicht annähernd in völlige Wirk- 
samkeit getreten ist, schon von einem Scheitern 
desselben glaubt sprechen zu können. Unter- 
stützt wird man hierbei durch diejenigen Kreise, 
die den naiven -Glauben hatten, daß der Papen- 
plan binnen kürzester Zeit einen gewaltigen Ruck 
nach oben mit sich bringe. Zu überlegen ist, 
daß die Einzelheiten des Steuergutscheinprogram- 
mes den Unternehmungen zunächst eine neue 
Kalkulationsgrundlage gab, daß diese 
Kalkulation mit aller Vorsicht durehgeführt wer- 
den muß, und nur dann berechtigt erscheint, 
wenn die Möglichkeit vorliegt, auf ihrer Grund- 
lage neue Aufträge hereinzuholen, die die Be- 
schäftigung eiher erhöhten Arbeitnehmerzahl zum 
mindesten einmal für ein Vierteljahr gewähr- 
leistete. 


Die Steuergutscheine für Neueinstellungen 


werden ja nur dann gewährt, wenn die Mehr- 
beschäftigung mindestens ein Viertel- 
jahr gedauert hat. Die neuen Mittel durch die 
Steuergutscheine bei Steuerzahlungen kommen 
natürlich auch nur langsam herein, und man 
kann wohl sagen, daß insgesamt mindestens 
einmal ein halbes Jahr vergangen sein 
nuß, ehe man die Wirksamkeit des Papenpro- 
grammes auch nur einigermaßen zu übersehen 
vermag. Wenn trotzdem die Arbeitslosigkeit sich 
zu einer Zeit vermindert hat, da sie sonst saison- 
mäßig im Steigen begriffen ist, so ist das einst- 
weilen nur als das zu werten. was es ist, als das 
Vertrauen der Unternehmerschaft in einen Er- 
folg des Planes. Diejenigen Kreise, denen mehr 
daran liegt, weltanschaulich recht zu 
behalten als an einer Besserung der Lage 
Deutschlands, oder denen aus parteipolitischen 
Gründen ein Erfolg der Papenaktion unerwünscht 
erscheint, arbeiten jetzt gern mit einem neuen 
Begriff, dem der sogenannten unsichtbaren Ar- 
beitslosen, die in ährer Zahl gewaltig aufge- 
bauscht werden und denen, was sie wohlweiß- 
Hch verschweigen, eine mindestens ebenso große 
Zahl von beschäftigten Arbeitslosen 
gegenübersteht. Weiter übertreiben sie gewal- 
tig die Zahl der zufolge der Juni-Notverordnung 
Ausgesteuerten, soweit die Bedürftigkeit 
nicht vorliegt Alle, die wirklich sozial denken, 
sollten diese Aktion begrüßen, da die öffentliche 
Hand hierdurch instand gesetzt wird, die Lage 
der wirklich Bedürftigen zu bessern, was ja die 
Regierung zu tun im Begriff steht. 
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Berliner Börse 


Ueberwiegend Rückgänge 

Berlin, 19. Oktober. Der offizielle Börsen- 
beginn brachte eine gewisse Enttäuschung, denn 
die Kursgestaltung war ausgesprochen uneinheit- 
lich, und die Rückgänge überwogen. Es 
lagen bei den Banken zwar verschiedentlich 
niedrig limitierte Kaufordere vor, im großen und 
ganzen hielt sich aber das Publikum nach wie 
vor vom Börsengeschäft zurück. Die Spekula- 
tion wiederum war eher geneigt, Realisationen 
vorzunehmen. Lebhaft besprochen wurde der 
Rückgang des Pfundes, der natürlich 
verstimmen mußte, da er für den deutschen Ex- 
port eine Schädigung bedeutet. Die Rückgänge 
hielten sich im Rahmen von 27 55, stärker 
abgeschwächt waren Lahmeyer, Rhein. Braun- 
kohle, die 24% bezw. 3% einbüßten, während 
vereinzelt Besserungen von %—1%, bei Dessauer 
Gas von 14% und bei Bremer Wolle von 1%% 
zu verzeichnen waren. Auch Deutsche An- 
leihen tendierten wieder etwas schwächer, 
ebenso machte sich am Pfandbriefmarkt 
weiter Realisationsneigung bemerkbar, so daß 
die Kurse meist schwächer taxiert wurden. Da- 
gegen konnte sich Schutzgebietsanleihe 
befestigen. ; 

Im Verlaufe nahm das Geschäft noch ruhigere 
Formen als zu Beginn an, und die Kursgestaltung 
blieb weiter uneinheitlich doch betrugen die 
Veränderungen nur X—N%, Reichsbahnvorzüge 
wurden etwas lebhafter umgesetzt, man sprach 
hier von Tauschoperationen von Stillhaltegeldern. 
Am Berliner Geldmarkt war die Lage nach 
wie vor angespannt, obwohl die Sätze weiter un- 
verändert blieben. Heute wurde die Bestim- 
mung, daß Kunse Strich-Geld bezw. Strich-Brief 
nicht notiert werden dürfen, aufgehoben, 60 


Defaitismus 


Der Reichskanzler hat die Gelegenheit seiner 
Münchener Rede wahrgenommen, um gegen 
den Defaitismus, der sich aus parteipoliti- 
schen und weltanschaulichen Gründen bemerk- 
bar macht, Stellung zu nehmen. Selbstverständ- 
lich, daß auch diese Aeußerungen des Reichs- 
kanzlers wieder dazu benutzt werden, um das 
Gegenteil zu beweisen. Wenn dies in national- 
sozialistischen Blättern geschieht, so nimmt man 
das nicht allzu ernst. Je mehr sich der- Natio- 
nalsozialismus mit wirtschaftlichen Fragen be- 
faßt, um so offensichtlicher werden seine Blößen. 
Schlimmer ist es schon, wenn solche Stellen, die 
den Anspruch erheben, ernst genommen zu wer- 
den, den Versuch machen, die Erklärungen des 
Reichskanzlers in München zu widerlegen und 
hierbei zu Behauptungen kommen, die den Tat- 
sachen strikte zuwiderlaufen. Die „Tägliche 
Rundschau“, die ihre einzige Aufgabe darin sieht, 
die Privatwirtschaft zu bekämpfen, versucht die 
einzelnen Behauptungen Papens zu zerpflücken. 
Hierbei hören wir, daß der Rückgang der. Ar- 
beitslosigkeit im September saisonmäßig 
bedingt ist.. Im September 1931 stieg die Ar- 
beitslosigkeit um 140 000. im September 1930 um 
17.000, im September 1929 um 53 000, im Septem- 
ber 1928 um 10000. Die Besserung und der 
Rückgang im September 1982 ist aber saison- 
mäßig bedingt. Ein gewisser Rückschlag der 
Rohstoffpreise nach der starken Steige- 
rung im Laufe des Sommers wird so dargestellt, 
als wenn die Steigerung restlos verloren gegan- 
gen sel. Ein Vergleich des Kurszettels von heute 
und von Mitte des Sommers beweist das Gegen- 
teil. Das aber wird wohlweißlich verschwiegen. 
Es wird lediglich das Ausmaß der Rick- 
schläge aufgezeichnet. „Die durch das 
Papenprogramm an der Berliner Börse hervor- 
gerufenen Kursgewinne sind fast restlos verloren 
gegangen.“ Der 


Aktienindex der Berliner Börse 


betrug Ende Jun! 49,17, am 8. Oktober nach dem 
letzten Ausweis des Statistischen Reichsamtes 
57,35. Das ist eine Besserung um etwa 16 Pro- 
zent. Der Index der festverzinslichen 
Werte stieg von 59,86 auf 69,58. Das nennt 
man einen fast restlosen Verlust der Kurs- 
gewinne.: Dasselbe wird von der Kursgestaltung 
der New-Yorker Börse behauptet. Daß 
uf die stürmische Hausse an der New-Yorker 
Börse ein Rückschlag erfolgen mußte; ist: selbst- 
verständlich und gesund. Gegenüber den niedrig- 
sten Kursen des Jahres, Anfang Juli, lagen aber 
die Kurse der Hauptwerte am 11. Oktober noch 
50 bis tiber 100 Prozent höher. Auch das wird 
als fast restloser Verlust der Kursgewinne be- 
zeichnet, Es werden also die nackten Tatsachen 
aufden Kopfgestellt, um recht zu haben. 
Von der New-Yorker Börse werden einzelne Bei- 
spiele gegeben. So wird erklärt, daß Steels vor- 
übergehend die 50-Dollar-Grenze berührt hätten, 
heute um 35 Dollar pendelten. Kurs am 8. Juli 
1932: 231%. Anaconda seien von 15 Dollar auf 
9% zurückgegangen. Kurs am 8. Juli 83%. Es 
erscheint uns ein verdienstvolles Werk auf diese 
Art der Berichterstattung, auf diese Vergewalti- 
gung der Tatsachen hinzuweisen, um die Kamp- 
fesweise gegen das Papenprogramm zu kenn- 
zeichnen. hg. 


Frankfurter Spätbörse 


Gegenüber dem Mittag befestigt 
Frankfurt a. M., 19. Oktober. Aku 55,50, 
AEG. 31,50, Licht und Kraft 85,50, Farben 98,50, 
Gesfürel 70, Lahmeyer 116, Rütgerswərke 89, 
Schuckert Nürnberg 70,50, Siemens & Halske 
116, Deutsche Reichsbahn-Vorzug 86, Buderus 
39, Klöckner M, Stahlverein 22,25. 


daß also erstmalig die Kursbezeichnungen wie- 
der angewandt werden durften. Am Kassa- 
markt ruhte das Geschäft heute nahezu voll- 
kommen. In Mix-&-Genest-Aktien war heute zu 
3% höherem Kurse ausreichend Material vorhan- 
den, so daß eine Repartierung nicht mehr vor- 
genommen zu werden brauchte. Im allgemeinen 
lagen die Kurse nur wenig verändert, vereinzelt 
waren allerdings etwas größere Abschwächungen 
festzustellen, die bis zu 4%% betrugen. Por- 
zellan Tettau wurden heute seit dem 11. Juli 1981 
erstmalig wieder zur Notiz gebracht. An den 
variablen Märkten kam das Geschäft 
auch heute wieder gegen Ende des Verkehrs voli- 
kommen zum Erliegen. So mußten selbst unter 
den Standardwerten zahlreiche Kursstreichungen 
erfolgen. Soweit Schlußnotierungen aber zu- 
stande kamen, lagen sie bis zu 1%, vereinzelt 
bis 1% gegen den Anfang gedrückt. Beson- 
ders Elektropapiere und Montane fie- 
len durch schwächere Haltung auf. Rhein. 
Braunkohlen hatten nochmals 2% verloren, 
so daß der Tagesverlust 5%. betrug. 


Breslauer Börse 
m ——— 


Still und lustlos 

Breslau, 19. Oktober. Die Tendenz der heuti- 
gen Börse war still und lustlos. Am Aktienmarkt 
ruhte das Geschäft fast vollständig. Am Ren- 
tenmarkt waren Umsätze in Boden-Gold- 
pfandbriefen bei behauptetem Kurse. Land- 
schaftliche Goldpfandbriefe konnten sich um Klei- 
nigkeiten erholen. Ebenso war der Altbesitz 
‘eicht erhöht. Liquidations- Pfandbriefe etwas 
behauptet. Die Stadtanleihen und Schatzanwei- 
sungen waren ohne Geschäft. Roggenpfandbrieſe 
sind fest und 8 Punkte höher. 


Revolution und der Kapitulation der Aufständi- 


eine neue Lage entstanden. Die Preise für Bra- 
silkaffee, die schon im Mai und Juni eine 


reiskurses erfahren hatten, waren im September 


schied. 


vollfl.ausgem. höchst.Schlacht- 


sonst. vollfl. 1.jüngere — 
2. Ul 


fleischige 3 
gering genährte = 


ig. vollfl.h Schlachtw. 24—26 
sonst.vollfl. od. ausgem. 20- 21 


Die Vorgänge am Kaffeemarkt 


Nach Beendigung der brasilianischen Wirren 
Durch die Niederschlagung der brasilianischen 


schen im Staate Sao Paulo war am Kaffeemarkt 


leichte Erhöhung wegen des Anziehens des Mil- 


infolge der Wirren in Brasilien, die die Schlie- 


Bung des Hafens von Santos und damit die Ein- 
stellung der Kaffeeverschiffungen notwendig ge- 


macht hatten, geradezu sprunghaft gestiegen. 


Normalerweise besteht zwischen den Notierungen 
für Brasilkaffee (im Schaubild dargestellt 
durch den Hamburger Preis für unverzollten Roh- 
kaffee Santos superior) und den Notierungen 
zentralamerikanischen Kaffees (im 
Schaubild: Hamburger Preis für unverzollten 
gewaschenen Guatemala Kaffee Ia) wegen der 
Qualitätsdifferenz ein erheblicher Preisunter- 


Die Einstellung der Kaffeeverschiffungen von 
Santos und die dadurch bedingte Verknap- 
pung der Vorräte in den Verbraucherländern 
hatte es mit eich gebracht, daß die Preise für 
Brasilkaffee im September beinahe auf die Höhe 


der Preise zentralamerikanischer Kaffees, die 


durch diese Entwicklung ebenfalle einen Auf- 


trieb erfahren hatten, emporgeschnellt waren. 


Berliner Produktenbörse 1 
Berlin. 19. Oktober 1982. 


41000 kg) ` 
Wei Ga kp) 2 NTa Weizenme 1 100 Kg 24% —28½ 
Murk.) 211% - Tendenz : , 
; W 1 .— e oi 201% —229% 
März 212¼—211½ | Tendenz: behauptet 


Tendenz: matt Weizenkleie 9,40—9,75 


Roggen 154—156 Tendenz: ruhig 
(Mark) us 10 1631, Ro :genklele 8,40—8.80 
Dez. 16814—162t% | Tendenz: ruhig 
März © 1661—1653% Viktorlaerbem 2 ER 
Tr nz: Kl. Speiseerbsen 00 — 23, 
SE a Futtererbsen 14.00-17.00 
Gerste Braugerste 175-185 Wicken 17.00—20,00 
Futter-u.[ndustrie 167—174 | Leinkuchen 10.30 10.50 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzei 9.20—9.50 
Hater Märk.. . 134—189 Kartoffeln. weiße — 
... Okt 148 = rote — 
„ Dex. 140 . gelbe Ti 
N blaue 5 


Mrz > 
Tendenz: schwächer Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 
— — — 
Breslau, 19. Oktober 1932. 


Getreide 1000 kg | Oelsaaten 100 kg 
Weizen, kg 200 Winterraps — 
(schles.) 24 kg 198 Leinsamen — 
72 kg 194 Senfsamen — 
70 kg 190 Hantsamen — 
68kg 184 Blaumohn — 
Roggen, schles. 71 kg 12 Tendenz: fest 
Hater 131 | Kartoffeln 80 Kg 
Braugerste, feinste 195 | Speisekartoffeln, gelbe — 
gute 180 5 = 
Sommergerste = e — 
Industriegerste 6kg 168 | Fabrikkart., f.% Stärke — 
Wintergerste 61/62kg 160 Tendenz: ruhig 
Tendenz: rubig 
Futtermittel 100 kg 
Mehl 100 kg Wei 
Welsenmehl e 2 
Roggenmehl (70%) 283 | Roggenkleie 2 


„ Gerstenkleie 


Auszugmehl 
. ruhig Tendenz: stetig 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


19. Oktober 1982 > 
Der Auftrieb betrug: p43 Kälber 2804 Schweine 


Ochsen 36 Stück \ Fresser 13 Stück 
mäßig genährtesJungv. — 
Doppeilender best. Mast 
oppellender Mast — 
88 u.Saugkälber 37—38 
mittl.Mast-u.Saugkälber 31—38 
geringe Kälber 20—25 
Schafe 
Mastlämmer u. jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast — 
2. Stallmast 31—82 
mittl.Mastlämmer, ältere Mast- 


wertes 1. jitngere 


27—29 
2. ältere = 


tere 19—20 
12—16 


Bullen 445 Stück 


12—16 


gering genährte R hammel,gutgen.Schaf. 24 
Kühe 368 Stück fleischige Schafe 14—18 
jg. vollfi. h. Schlachtw. 25 28 | gering genährte Schafe — 
er . 1 1 Schweine 
eischige = Fettschw üb. .Lbdgew. — 
gering genährte 7-10 | voliti. v. 3 44-45 
Färsen 116 Stück 5 200—240 „ 43—44 
vollfi. ausgemästete höchsten > 160200 41 
Schluchtwertes 28 - 29 fleisch. 120 — 0 „ = 
volltleischige 20—23] „ unter 120 „ = 
fleischige 10—16 Í Sauen und Eber 89—40 
Geschäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe schlecht 


Schweine langsam. 
Posener Produktenbörse 


Posen, 19. Oktober. Roggen, O. 15,%—15,45, 
J. 30 To. 15,90, T. 75 To. 15,75, T. 30 To. 15,70, 
T. 30 To. 15,60, Weizen, O. 33,75 2,75, mahl- 
fähige Gerste, A 14,50—15,00, B 15,00—15,75, 
Braugerste 17,50—19,00, Hafer 15,00 15,25, Rog- 
genmehl 65% 350-2450, Weizenmehl 5% 
37,25— 39.25, Roggenkleie 8,75—9,00, Weizenkleie 


9,00—10,00, grobe Weizenkleie 10,00—11,00, Raps 


37,00—38,00, Viktoriaerbsen 21,00—24,00, Folger- 
erbsen 33,00—36,00, blauer Mohn 90,00—100,00, 


weißer Klee 120,00--160,00, Fabrikkartoffeln für 
1 Kg 95 0,125. Speisekartoffeln 2,20—2,50,- Stroh, 


Die nach Beendigung der brasilianischen Wirren 
Mitte Oktober erfolgte Wiedereröffnung 
des Schiffsverkehrs des Hafens von 
Santos und die Wiederaufnahme der Kaffeever- 
schiffungen wird nun dazu führen, daß eich — 
unabhängig von der sonstigen Entwicklung der 
Kaffeepreise — wieder eine stärkere Differenzie- 
rung zwischen den Preisen für Brasilkaffees und 
zentralamerikanischen Kaffees herausbilden wird. 
Es wird angenommen, daß Brasilien nur allmäh- 
lich mit den Verschiffungen beginnen wird, um 
einen Sturz der Kaffeepreise zu verhindern. — 
Deutschlands Kaffee-Einfuhr be- { 
trug in dem Zeitraum Januar bis August d. J. 
insgesamt 872 000 dz (i. V. 1 065 000 dz), wovon 

429 000 dz (i. V. 437 000 dz) auf Brasilien und 

378 000 dz (i. V. 566 000 dz) auf die zentralameri- 
kanischen Staaten einschließlich Mexiko entfielen. 


1. y 


— — 


eue Bestimmungen 
für den polnischen Kohlenexportfonds 


Der vom Abteilungsleiter im Handelsministe- 
rium Peche gefällte Schiedsspruch. durch den 
die Verlängerung der polnischen Kohlenexport- 
konvention und die weitere Aufrechterhaltung 
des Ausgleichsfonds zur Deckung 
der Exportverluste bis zum 3l. März 
1933 nunmehr ermöglicht worden ist, läßt die 
Bestimmungen der Exportkonventzon in ihrem 
bisherigen Wortlaut unverändert weiter be- 
stehen. Dagegen sind die Bestimmungen über 
den Ausgleichsfönds teilweise abgeändert 
worden. Die Beiträge der Gruben zu dem Fonds, 
die für jede auf dem Binnenmarkt abgesetzte 
Tonne Kohle zu entrichten sind (bisher 1,50 Zloty 
pro To. für die ostoberschlesischen Gruben und 
das Dombrowaer Revier, 1,— Zloty für das Kra- 
kauer Revier), sind um 10% herabgesetzt 
worden. Die Mindestmenge der Ausfuhrkohle, 
mit deren Ueberschreitung erst den Exporteuren 
Zuwendungen aus dem Ausgleichsfonds gewährt 
werden, ist durch den Schiedsspruch herabgesetzt 
worden, und zwar mit der Begründung, daß auch 
den kleineren Gruben der Export ermög- 
licht werden soll. 


lose 2,75—8,00, gepreßt 3,25—3,50; Heu, lose 5,00 
bis 5,25, gepreßt 5,25—6,00. Stimmung ruhig. 


Berlin, 19. Oktober. Blektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 54,00. 

Berlin, 19. Oktober. Kupfer 43,50 B.. 42,75 G. 
Blei 17,00 B., 16.25 G. Zink 21,5 B., 2050 6. 

London, 19. Oktober. Kupfer, Standard 
Kasse 32 /10—327//16, per 3 Monate Do 
Settl. Preis 32%, Electrolyt 3614—3877, best selee- 
ted 344—9395, Elektrowirebars 97%. Zinn, 
Standard, per Kasse 15814—153%, per 3 Monate 
158%—158%, Settl. Preis 158%,. Banka 12%, 
Straits 159%. Blei, ausl. prompt, offiz. 11/0, 
inoffiz.:11%—12, entft. Sichten, offiz. 12%, inoffiz. 
1%/ı— 12”), Settl. Preis 11%. Zink, gewöhnl. 
prompt, offiz. 14/5, inoffiz. 14—15, entft. 
Sichten, offiz. 15%, inoffiz. 15/156, Settl. 
Preis 15. Silber 17%, auf Lieferung 18. Gold 
12/2. Ostenpreis für Zinn 161. 


Berliner Devisennotierungen 


3,884 
0.901 
20 
7 
 Goläpeeo | 1738 | 17 979 
U ; š 1,742 1,738 1,742 
Ur tta. 100 GL | 16938 | 16872 | 100.48 | 160.82 
Athen 100 Drachm. 2,587 2.593 2,598 
Brüssel-Antw. 100 Bi. | 58,49 68.61 58,48 58,60 
8 — 2,517 2,023 2,517 2,528 
100 Gulden | 81,97 82,13 81,97 82,18 
Helsingt. 100 finni. M. | 6,144 6,156 6.264 6,276 
Italien 100 Lire 1,555 21,595 21,665 | 21, 
Jugoslawien 100 Din. 5594 5,806 5,044 5, 
Kowno 100 Litas | 41,88 | 41,96 41.88 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. | 73,83 73.97 75,07 75.28 
Lissabon 100 Escudo | 12,97 12,99 18,18 | 18,20 
Oslo 100 Kr. | 7153 71.67 72,73 72,87, 
u | iis | Ei | His Bi 
£ p 1 
Reykjavik 100 isl. Kr.] 64,44 64,56 6543 65,57 
100 Latts | 79,72 79,83 79,72 79,38 
Schweiz 100 Fre. | 81,22 81,88 81,25 8141 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,054 3,008 
Spanien 100 Peseten | 34,47 34,53 34,47 34.58 
Stockholm 100 Kr. | 73,88 78.47 74,88 74,52 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 110,59 110,81 
Wien 100 Schill. | 51,95 52.05 51.05 52,06 
Warschau J00 Zoty I 47.15 4135 f 47.16 47.35 i 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 19. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
47.15 — 47,55. Kattowitz 47,15 — 44,05, Posen 47,15 — 45 
Gr. Zloty 46,90-47,30, Kl. Zioty ~- 


Warschauer Börse 
Bank Polski 88,00 
Lilpop 13,00 
Haberbusch 44,00 


Dollar privat 8,9075, New York 8,914, New 
York Kabel 8,919, Danzig 173,60, Holland 358,55, 
London 30,02—80,00, Paris 34,99, Prag 26,41, 
Schweiz 172,15, Italien 45.62, Stockholm 157,00, 
Deutsche Mark 211,85, Pos. Investitionsanleihe 
4% 96,25, Bauanleihe 3% 38,50, Eisenbahnanleihe 
10% 100,00, Dollaranleihe 4% 50,00, Bodenkredite 
44% 38.50-88.35. Tendenz in Aktien uneinheit- 
lich, in europäischen Devisen schwächer. 


